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b Atillionen Mark 


Als Nationalfpende für Beutfd)- 
lands Luftflotte. 


roßes Sener auf Helgoland. 


Weiteres don Der fhredliiden 
Hahrnıngsteuerung. 


Wiener Yahrihten über die türfifch 


italienifhe Kriegslage: 


Erneute militäriihe Tätigkeit. 


Berlin, 31. Aug... Große Be- 
ftiedigung ruft in allen reichSpatrioti- 
Ichen reifen die Kunde hervor, daß 
die Nationalfpende für eine größere 
Luftflotille jegt jchon die Höhe von 6 
Millionen Mark erreicht hat. 

Diefe Spende mird befanntlich 
durch allgemein freiwillige Subifrip- 
tion aufgebracht, und nah Abjchluß 
der Sammlungen wird das Geld als 
perfönliche Gabe dem Kaifer Wilhelm 
überreicht. 

Bei feinem 

Eintreffen in Berlin 


mwurbe ber wietergenefene Kater (pom 
Schloß Wilhelmshöh bei Kaffel fom- 
mend) vom Kronprinzen und deilen 
i Brüdern, jfomwie außerhalb des Bahn= 
hofs von großen Menjchenmengen em= 
pfangen; und auf der ganzen Fahrt 
nah dem SKönial. Schlofje wurde er 
mit ftürmifchen Hochrufen begrüßt. Er 
war von der Kaiferin und bon ber 
Prinzeh Viktoria Zouife begleitet und 
mar anfcheinend in befter Stimmung. 
Nächftdem macht er feinen Schweizer 
Manösverbeſuch. 
Die 
Manöver in Sachſen 


find zu Ende König Friedrich 
August hielt bei einem Bantett eine 
Shlußanfprace, worin er es lebhaft 
bedauerte, daß der Kaifer durch feine 
GErfältung am Erfcheinen verhindert 
mar. Er bradte dann einen Trinf- 
fpruch auf die Gefundheit des Katfers 
aus und ernannte den Kronprinzen 
Wilbelm „A la suite” des britten 
ſächſiſchen Ulanenregiments. 

Während dieſer Manöver ſtürzte 
der Feldmarſchall General v. Bock und 
Polach vom Pferde; er wurde nur 
leicht verletzt. 


„Helgoland in Not.“ 


Eine Feuersbrunſt auf der Inſel 
Helgoland zerſtörte Baulichkeiten, 
welche dem Kontraktor Hagemann ge— 
hörten und die Feſtungswerke über— 
ſchauten, die gleichfalls von den Flam— 
men bedroht wurden. 

Soldaten halfen das Feuer bändi— 
gen, und die Feitungsmwerfe wurden 
gerettet. 

Sollftreitfache befprochen. 


Der Kaijer empfängt morgen, Sonn- 
taq, den Grafen dv. Bernftorff, deut- 
Ichen Botjchafter bei der ameritanifchen 
Regierung. Diejer hatte bereits eine 
Konferenz mit dem Reichsitaatzjetre- 
tär des Ausmärtigen, vd. Kiderlen- 
Mächter, über den geplanten amerita- 
nifden Vergeltungszoll auf Roggen- 
und Weizenmehl und Gplißerbjen 
(megen der Ausfuhrprämien, melche 
diefelben genießen.) Auch in Regie- 
tungsfreifen wird allgemein diefer An- 
gelegenheit nur menig Bedeutung bei- 
gelegt, da die betreffende Ausfuhr aus 
Deutichland nad den Per. Staaten 
nur jehr gerinafügig ift. Man wird die 
Geihichte jedenfallz nicht zum Anlaß 
einer Haupt: und GStaatsaftion ma= 
Hen. 


Die hoben Sleifchpreife u. f. m. 


Eine meitere Steigung der Nah 
rung3mittelpreife bat in Berlin und 
anderen Städten diefe Woche ftattge- 
funden! 

Darnad) foften jebt u. And. Porter- 
oufe-Steat 2 Markt, 70 Pfennig das 
Pfund, Kalbsiteat 2 Mart 50 Pfen- 
nig, Schweinsfotelette 2 Mark, Schin- 
fen, die bier noch zu dem billigiten 
Fleifch gehören, 1 Mark 70 Pfa. das 

d 


und. 

Weizenmehl fteht jet auf 36 bis 
nahezu 50 Pfennig das Pfund. 

Das find die höchiten Preife diefer 
Urtifel jeit einem halben Jahrhundert. 
Und aud die Kartoffelpreife find mie- 
yer jehr geftiegen. 

Die Landiwirtfchaftliche Kammer der 
Rheinprovinz hat joeben ftatiftifche 
Ausmeife veröffentlicht, welche auf eine 
Beitätigung einer, fürzlich im NReichs- 
tag bon einem fozialdemofratifchen 
Ubgeordneten gegebenen Erklärung 
hinauslaufen, daß Kartoffeln das 
Hauptnahrung3mittel der Armeren 


Klaffen in großen Teilen des Reiches 


bildeten! 

Dieje Kammer, welche Auskunft für 
die Regierung über landwirtfchaftliche 
Gegenstände zu jammeln hat, jtudirte 
das Leben der Bauernfchaft und veröf- 
fentlicht jet die Familieneinnahmen 
und -Ausgaben von 30 Bauernfami- 
lien, melde Landftüde von 10 bis 47 
Ucres bejiten. 

Das jährliche Einfommen diefer Fa- 


zmifchen 1160 und 
ee en «ud 


(16 Zeiten) 


äußerft jorgfältig umgehen müfjen. 
Man fand, daß der jährliche Kartof- 
felverbrauh in diefen 30 Familien 
durhichnittlih auf 31, Pfund pro 
Perfon und Tag fam, dagegen der 
leifchverbraud auf weniger als 3 Un- 
en! 

Der Butterverbraud in diefen as 
milien beträgt pro Perjon und Tag 
eine und *?/,., Unzen, der Milchver- 
braucd) ein Bischen über 1 Pint — 
und dabei ift die Hälfte der Milch ab— 
gerahmte oder Buttermilch. Der mich- 
tigfte Artitel nach Kartoffeln ijt Brot, 
bon melchem nicht ganz 143 Unzen pro 
Tag verbraugt wurden; außerdem 4 
Ungzen Mehl. Eier aß jede Perfon nur 
etwa jeden vierten Tag eins. 

E3 muß dabei noch herborgehoben 
merben, daß die Rheinpropinz eine der 
reichsten landbautreibenden Pro 
binzen Deutichlands ift. — Ein Ar 
beiterblatt veröffentliht gleichzeitig 
Tamilienbudget3 jchlefifher Gruben- 
arbeiter, und dieje Berichte lauten noch 
trauriger! Von Fleifchgenuß ift außer 
einem Bischen Pferdefleifch hier über- 
baupt feine Stede. 


Derariff fih an Kronjumelen! 

Der Hoflafai Richert in Karlörube, 
melcher lange Kahre im Dienit der Fa- 
milie des badiſchen Großherzogs ge— 
ſtanden hatte, verſuchte, die Kronjuwe— 
len zu ſtehlen! Er wurde in Haft ge— 
nommen. 


Koſtete 6 Menſchenleben. 

Alle 6 Arbeiter, welche (wie in der 
„Abendpoſt“ gemeldet) in den Schacht 
einer Grube zu Gelſenkirchen, Weſtfa— 
len („Alma“ iſt der Name des Berg— 
werks) infolge Zuſammenbrechens 
einer hölzernen Plattform ſtürzten, 
ſind jetzt tot. 

Primadonna braucht blos Ruhe. 


Die berühmte amerikaniſche Opern— 
ſängerin Geraldine Farrar ſtellt mit 
Entrüſtung die jüngſte Angabe in Ab— 
rede, wonach ſie in München ſchwer er⸗— 
krankt wäre. Sie bedarf blos Ruhe 
und macht täglich Ausflüge mit dem 
Auto. 

Philoſoph beſucht uns. 

Profeſſor Rudolf, der berühmte 
Profeſſor der Philoſophie an der Uni— 
verſität Jena, der im Jahre 1908 den 
Nobelpreis erhielt, geht im Herbſt auf 
Einladung der Univerſität Harvard 
nach Amerika. Er wird eine Reihe 
bon. Borlefungen über Philofophie 
halten. 


Prinz; Heinrich mar in Gefahr. 


Eine Depeiche aus St. Petersburg, 
Rukland, meldet, daß Prinz Heinrich 
von Preußen, welcher befanntlich als 
Vertreter de3 Kaifers Wilhelm zur 
Begräbnißfeier für den verftorbenen 
Mitado von Xapan geht, auf ber 
Reife in Lebensgefahr jigmebte. Der 
Bahnzug, welcher ihn dur Sibirien 
trägt, entgleifte in der Nähe von Ir— 
futst. Indeß lief Alles gut ab, und 
e3 famı weder der Prinz, noch) jonft Je— 
mand zu Schaden. 


Irrfinniger Soldat tötet Dier. 


Zu Romanshorn, im Schmeizer 
Kanton Thurgau, wurde ein, auf Ur- 
laub befindliher Soldat Namens 
Schwartz plötzlich mwahnfinnig. Er 
feuerie aus einem Fenſter, tötete 4 
Männer und verwundete 4! Dann 
perbarrifadirte er fich in dem Haufe. 
Man verjuchte vergeblich, ihn dingfeſt 
zu machen, und nad Einbrud der 
Nacht enttam er aus feiner „Feltung” 
in das Gebirge, nachdem er im Ganzen 
12 Berjonen verwundet hatte! 

Er feuerte jpäter auch im Bergmald 
auf die Häfcher, welche die Verfolgung 
fortfegten. Aber mehrere Verfolgung3- 
partien umitellten ihn immer dichter. 
E3 wird indeh erwartet, daß er no 
berzmeifelten Widerjtand leiftet. 


Jene verunglücdten Autler. 


in dem Automobil, das (tie in ber 
„Mbendpoft“ erwähnt) unmeit |nn3- 
erud, Tirol, bei der Fahrt am Zirl- 
berg herab verunglüdte, fuhren vier 
Amerifanerinnen und zwei Engländer, 
bon denen Keina mit heiler Haut da— 
vonfam. Außer der getöteten Mrs. 
Funiaf, wurden Mr3.Bromning, Mr2. 
Spang und eine Tochter derjelben, und 
die Engländer Garbatt und Harrijon 
alle fchwer verlegt. Der Lenfer des 
Krafwagens verlor die Kontrolle über 
denfelben. 

$riedenstaube flieg nicht mieder! 


Aus Wien mirb heute Wbend 
depefchirt: 

E3 wird dbereit3 erneute Tätigfeit 
in den Kriegsämtern zu Konftanti- 
nopel fomwie zu Rom berichtet, nachdem 
alle direkten Friedensverhandlungen 
zwiſchen der Türkei und Italien end— 
giltig abgebrochen worden ſind! Wenn 
es nicht etwa gelingt, durch einen allge— 
meinen europäiſchen Kongreß den 
Frieden herbeizuführen, ſo wird der 
Krieg wohl eheſtens erſt recht heftig 
entbrennen. 

Ohne Zweifel gewannen die Türken 
aus den Unterhandlungen den Ein— 
druck, daß die Weiterbetreibung des 
Krieges ſchwierig für Italien werde, 
und daß ſie, wenn ſie energiſch han— 
delte, noch gewinnen würden. Andern⸗ 
falls hat Italien noch 20,000 Mann 
mehr mobil gemacht, welche für die 
ſyriſche Küſte der aſiatiſchen Türkei 
beſtimmt ſind. Die Türken haben aber 
gleichfalls eine ſtarke Streitmacht in 
Syrien und dürften verzweifelten Wi— 

leiften. 


derftand lei ; 
. Bie es ferner heißt, foll in. Zripo- 
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Chicago, 


lis jetzt eine energiſche italieniſche An— 


griffskampagne geführt werden. 

Es erſcheint ſogut wie gewiß, daß 
der Abbruch der Friedensverhandlun— 
gen auch Wirren anderwärts hervor— 
rufen wird. Griechenland, Bulgarien, 


Serbien und Montenegro ſetzen neuer- 


dings eine ſehr kriegeriſche Miene auf! 
Die Türten ſind jetzt gegenüber der 
Gefahr wieder einiger. 


Ktaiſers Herrſchan. 
Hält heute 

Kriegs veteranen. 

Berlin, 1. Sept. Kaifer Wilhelm 
hält Heute Revue über weitere 150,000 
Beteranen des bdeutfch-frangöfifchen, 
Tomie des 66er Krieges Preußens mit 
Defterreich. Vorher wurde Gottesdienit 
auf dem XTempelhofer Felde abgehal- 
ten 


Uilnfterung über 150,000 


Nachher fommt die reguläre Herbit- 
revue über die aftiven Armeeforps. 


——— 
Der Wahlfeldjug. 


Jr Dermont, wo Wahl vor der Tür, geht 
es lebhaft zu. 


Bellows Falls, Bt., 1. Sept. Oberjt 
Roofevelt, welcher in der neuen Woche 
eine ftrenuäfe mejtliche Tour antritt, 
traf geftern Abend, in fehr gehobener 
Stimmung über feine anjcheinend 
großen Erfolge während des Tages, 
in einem ftaubbebedten Automobil 
bier ein und wurde mit der Antündi- 
gung begrüßt, Depefchen aus Nem 
Hort meldeten, er habe 1904 perfönlich 
einen $10,000-ftampagnebeitrag bom 
„Stahltruft” angenommen. 

„Unfinn,“ verjeßte er; „ich vermute, 
dad fol fi auf den Beitrag von 
Carnegie beziehen. Der Mann, mel- 
cher jagt, ich hätte von einem Beitrag 
bom „Stahltruft” gemußt, ift ein eben- 
folder Schwackopf, wie der Mann, 
melcher das demofratifche Kampagne- 
tertbuch gejchrieben hat.“ 

Er hatte während de3 Tages eine 
„Wirbelwindtour” durch die Hügel 
bon Vermont gemacht, die von vielen 
aufregendenZmifchenfällen erfüllt war. 

Der ganze Staat fieht jeht jehr 
„politiih“ aus, mas bei der. nahen 
Vermonter Wahl nicht zu verwunbern 
iſt. Faſt die ganze Landichaft, ein- 
Ihließlih Scheuern und Hühnerftälle, 
und die Zandmege felbit, ift mit Ban- 
nern und Bildern von NRoofevelt, Wil- 
fon und Zoft geſchmückt. 

Kongreßmann James? Campbell 
bon Kanjas, welcher in diefem Staate 
eine Reihe Stumpreben ' für Bräf. 
Taft hielt, traf kurz vor Dberft Roofe- 
belt zu Randolph ein. 

Winfton Churhill ift in Begleitung 
Roofeveltd. Gouverneur Bat von 
Nem Hampfhire traf mit der Roofe- 
belt’fchen Partie zu VBellows Falls 
zufammen. Churdill ift häufig als 
progreffiitiiher Kandidat für das 
Gouperneursamt von Nem Hampfhire 
erwähnt worden. 


Bom Bafebalifelde. 
„RationalLeague”. 

Chicago, 31. Aug. Ym heutigen 
MWettipiel fiegten die Gt. Louifer 
(„Sardinals“) über die Chicagoer 
(„Subs“) mit 5 zu 1. 

Pittsburg, 31. Aug. Die Pittsbur- 
ger jchlugen mit 4 zu O die Eincinna= 
tier auf’3 Haupt. 

Nem Hort, 31. Aug. Infolge Re- 
gens mußte das Spiel ziwifchen den 
New Yorkern und den Brooflynern 
verfchoben merden. 

Philadelphia, 31. Aug. Die Bofto- 
ner („Brapes“) gewannen das erfte 
heutige Spiel über die Philadelphier 
(„Phillies*“) mit 4 zu 2, aber im zwei— 
ten zu die Philadelphier mit 3 
zu 1. 

„American League”. 

Cleveland, 31. Aug. Die Chica- 
goer („Whitefor“) gemannen das 
Schlußfpiel über die Clevelander mit 
2 zu 1. 

Detroit, 31. Aug. Die St. Loutfer 
(„Browns“) befiegten heute die De- 
troiter mit.5 zu 1. 

Boiton, 31. Aug. Die Boftoner 
(„Red Sor“) fchlugen die Philadel- 
phier („Athletica”) mit 2 zu 1. 

MWafhington, D. K., 31. Aug. Mit 
1 zu O triumphirten die Nem Porter 
(„Siant3“) heute über die Wafhingto- 
ner, 


Große Weizenzufuhr. 
646 Bahnwagen voll nah Mlinneapolis, 


Minneapolis, 1. Sept. Der Rekord 
für diefe Saifon wurde gejtern gebro- 
chen, indem 646 Bahnmagen voll Wei- 
zen nah Minneapolis gebracht murden. 
Und man erwartet am Montag etwa 
1000 Bchnmwagenladungen! Die Zu> 
fuhr von der heurigen Sente nimmt 
damit ihren Anfang. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen: 

New Vort: Kaiſer Franz Joſef J. von Trieſt; 
Campania und Cedric von Liberpool; St. Louis 
A — —— (Sonntag Vormittag am 
Do 


Montreal: Sicilian don Glasgom. 

Marfeille: PBrovincia von Nem Port. 

Neapel: Canada von Bolton. 
' —— Potsdam, von New Vork yach Rot- 
erdam. 

Liverpool: Caronia bon Bolton. 

Blymouth: Cincinnati, von New Vort nach 


Hamburg. 
Abgegangen: 
New Vorl: Vreſident Lincoln nach 
Bremen nach Bremen; Kroonland 
ven; Philadelphia und Dceanic nad 


ton: Haba Kuba; © \ 
* ee Eiteifrievrig, — und 
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Sonntag, den 1. September 1912. 


De Palma fiegte Doppelt! 


Ende des Elgin Autowettrennens. 

Elgin, Ill. 31. Aug. Zmei Tage 
Automobilrennen ohne ein tötliches 
Unglüd, und nur mit einem einzigen, 
nahezu ernften Unfall, tamen fpät 
Nachmittags zum Abfchlup. 

Heute Abend ift das aanze Städt- 
chen von Nachrennen-Feitlichkeitn er- 
regt, und ITaufende von Kraftwagen- 
enthuſiaſten ſchnauben nach ihren Hei- 
men davon. Sie ſahen am Nachmittag 
eins der am heißeſten umſtrittenen 
Rennen, ſeit das Automobil über— 
haupt ein Schnelligkeitsfaktor gewor— 
den iſt: Als Ralph de Palma mit ſei— 
nem Mercedas-Kraftwagen das All— 
gemeinrennen gewann. Das war ſein 
zweiter Sieg für den Tag, — vorher 
hatte er mit derſelben Maſchine den 
erſten Preis im „Elgin National 
Watch“ -Trophäenrennen erſtritten. 

Bis zum Beginn der letzten 
Etappe aber — 84 Meilen — um die 
Rennbahn herum fchien der Preis des 
AUllgemeintennens ($1750) Erwin 
Bergdoll zu gehören, der mit 
einer Benzirmafchine fuhr, mährend 
De Palma, forwie Ralph Mulford Heif 
um die zmweite Ehre fämpften! Aber 
Bergdoll verbrannte fchlieglich feinen 
hinteren Reifen, und dies gab ven 
Sieg de Palma, obwohl auh Mul: 
ford ihn noch hätte erringen fönnen, 
wäre jein Mechaniter Wm. Chandler 
imftande gemwefen, Mulfords QJempo 
bis zulegt aufrechtzuerhalten, 
Mulford war zu erfchöpft, und die 
große Hibe außerdem mar für biejen 
Veteranen zu viel. Faft hilflos wurde 
er in ein Hofpitalzelt getragen; und 
Chandler fonnte nur den dritten Plat 
erringen. 

De Palmas Zeit für die 305 Mei- 
len und 204 Fuß im Allgemeinrennen 
war 4 Stunden, 25 Minuten und 36 
Sekunden; durcichnittlih machte er 
68.4 Meilen pro Stunde, —ein neuer 
Reford für die Durchfchnittszeit auf 
difeer Rennbahn. 

Bergdoll brauchte. 4 Stunden, 30 
Minuten und 28 Sekunden, Mulford, 
reip. Chandler 4 Stunden, 34 Minu- 
ten und 0.8 Sekunden. 

Den vorigen Rekord auf diefer 
Rennbahn hatte Zen Zengel, mit 66.45 
Meilen pro Stunde beim legtjährigen 
AUllgemeinrennen. 


In Sahen der Padetpoit. 

Erwartete Schwierigfeit im Abliefern der 
Podete. 

MWafhington, D. K., 1. Sept. Die 
Einführung des neuen Badetpoftdien- 
ftes dürfte noch mit allerhand Schwie- 
rigfeiten verfnüpft fein.  Belondere 
Schivierigfeit erwartet man in ber 
Ginrihtung eined Syftems für die 
Stabtablieferung der Padete. Cs 
wird jehr bezmeifelt, ob Briefträger in 
der Stadt fih damit noch abgeben 
fönnen, zufäglic der Ablieferung der 
übrigen Boftfahen. Die Padete fön- 
nen befanntlih unter dem neuen Ge- 
jege bi3 zu 11 Pfund fcehmer fein und 
einen Umfang von 72 Zoll haben. Ein 
Ertramagen- oder Automobilbienft 
wird mohl hierfür benötigt werben. 

‘m Uebrigen, — viele auswärtigen 
Länder haben ja längft die Padetpoft; 
und es liegt daher am nädhjiten, deren 
betreffende Dienftfyfteme zu ftudiren, 
mas denn auch eheitens aejchehen fol. 

Mutmaplihes Wetter. 

Der Ehicagoer £aubfrofh madht’s anädie 
ger, als der Wafhingtoner. 
Mafhington, D. K., 31. Aug. Dis 

Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet: 

ter für den Staat Yllinois am Sonn: 

tag ind Montag in Ausficht: 

Anhaltend warm und im 
Allgemeinen jhön am Sonntag, —aber 
mwahrjcheinlich gefolgt; von Strid- 
gemittern in der Naht voder am 
Montag. Leichte bis mäßige füdliche 
Winde, ' 

Andiana foll zwei jhöne Tage ha- 
ben, ohne große ITemperäturverände- 
tung; Dber- und Nieder-Michigan, fo: 
wie Wiskonſin wahrſcheinlich Strich— 
gewitter an beiden Tagen. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit:) = 
Am Allgemeinen fchön und anbal- 
tend warm am Sonntag und wahr-= 
Iheinlid au am Montag. 
Mähige Winde, meiftens füdlich ur 
ſüdweſtlich. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samstag Nach— 
mittag 2 Uhr 93 Grad, 3 Uhr 94, 4 
Uhr 95, 5 Uhr 93, 6 Uhr 91, 7 Uhr 
88 und um 8 Uhr 87 Grad. 

Die niedrigfte Temperatur in 24 
Stunden, 74 Grad, herrihte um 5 
Uhr Morgens, während 95 Grad im 
Schaiten die Höcfte war. Durd- 
fchnittätemperatur 844 Grad, — 153 
Grad über der normalen Stufe für 
Siefen Zeitraum!  Chicano war nur 
um einen Grab von der höchiten 
Temperaturftufe des Landes entfernt: 
Diefe höchfte geftrige Stufe, mit. 96 
Grad, wurde in Charleston, ©. R., 
Dapenportt und Des Moined, Ja., 
Dmaha, Nebr., und Kanjas City, 
Mo,, erreicht. 

Der Wind erreichte feine höchſte 
Schnelligkeit, 18 Meilen pro Stunde, 
um 3:33: Uhr Nachmittags und kam 
vom Sübdmelten. Der Feudjtigleitäge- 
halt, ver Zuft betrug um 7 Uhr Mor- 
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Für Jeburisrelorn. 


Betreffende Bill aber in Eng: 
land bekämpft — 


Aroßer Mihbcauch möglich. 


Franzofen in Maroffo erfüllen 
ihre Miſſion ſchlecht! 


Franzöſiſche Glüdsipielmanie fehr ein- 
träglich für die Regierung. 


Zur Rage in Ghina. 


London, 31. Aug. England wird 
in Bälde jein erftes Erperiment in 
wiſſenſchaftlicher Geburtenverbejje= 
rung beginnen, — außer wenn ber 
zunehmende Wibderftand gegen die To- 
genannte Bill für. die Behandlung 
geiftig Mangelhafter die große Mehr- 
heit übermältigen follte, mit melcher 
fie bereits in zweiter Lefung im Un: 
terhaus angenommen morden ift. 

Diefe Vorlage bejtimmt, daß alle 
„geiltig Mangelhaften“ in NRegie- 
rungsanftalten internirt werden jollen, 
und macht die Heirat mit jolhen zu 
einem Vergehen. Ahr Zmed geht aus- 
geiprochenermaßen dahin, einen un- 
wünſchenswerten Zuwachs der Be— 
völkerung zu verhindern. 

Bei der zweiten Leſung im Unter— 
hauſe wurde dieſe Bill mit 242 gegen 
19 Stimmen gutgeheißen. Dann tagte 
aber der Internationale Kongreß für 
Geburtäverbefferung („eugenies“) in 
London und lenkte die Aufmerffam: 
feit allgemeiner auf die jchmebende 
Maknahme, und feitdem ift diefelbe 
zur Zielfcheibe für alle Arten von An- 
griffen geworden. 

Jemand entdedte, daß man bdurd)- 
aus nicht irrfinnig oder blöbfinnig zu 
fein braucht, um im Sinne diefer Vor- 
lage geiftig mangelhaft zu fein. Nad 
der Definition des tönigl. Aerzte 
colfega ift eine geiftig mangelhafte 
Perfon eine, die zu vernünftig ift, um 
in ein Irrenafyl geiperst werben zu 
fönnen, aber einfach nicht imftande ift, 
mit ihren normalen Mitmenfchen un= 
ter gleichen Bedingungen in Wettbe- 
mwerb zu treten. 

Nach der Ueberzeugung der Gegner 
der Vorlage gibt diefe den Drtärich- 
tern, die zur Ausführung des Gefeges 
berufen würden, entfchieden zu große 
Macht über die Freiheiten des Volkes. 
Auch machen fie aeltend, daß ein fol- 
ches Gefet hauptfächlich gegen die Ar- 
men wirken würde. 

So fagt James Douglas, einer der 
führenden Soziologen in London, 
-welcher den Feldzug gegen die Vor- 
lage leitet: „Werzte, welche burd 
Erunty- oder Wolizeirichter handeln, 
würden fo mit der Macht ausgerüftet 
erden, arme Bürger, die durchaus 
nicht3 begangen haben, einzufteden 
und fie auf Lebenszeit gefangen zu 
balten, um zu verhindern, dafz fie hei- 
raten und Kinder haben. Mit an= 
deren Worten: Gemifle Formen der 
Armut möchte man behandeln, ala ob 
es Formen des Irrſinns wären.“ 

Die Freunde der Vorlage ſchätzen, 
„daß „nur“ etwa 160,000 Perſonen 
im Vereinigten Königreich unter ihre 
Beſtimmungen fallen würden. Aber 
die Trennungslinie zwiſchen geiſtig 
Regulären und geiſtig Mangelhaften 
iſt zugeſtandenermaßen eine ſo unbe— 
ſtimmte, daß offenbar Grund genug 
zu der Befürchtung vorliegt, ein ſol— 
ches Geſetz könnte von Gewiſſenloſen 
für verwerfliche Zwecke mißbraucht 
werden! 

Einer der Redner gegen die Vorlage 
wies darauf hin, daß eine gewiſſe Gat— 
tung Suffragetten leicht unter die Be— 
ſtimmungen einer ſolchen Bill kommen 
könnte, ohne daß man dieſelbe be— 
ſonders zu ſtrecken brauchte. Und ein 
anderer Redner meinte, wenn Liberale 
mit einer ſtark parteiiſchen Neigung 
mit der Ausführung eines ſolchen Ge— 
ſetzes betraut würden, ſo könnten ſie 
vielleicht der Verſuchung nicht wider⸗ 
ſtehen, alle ihre politiſchen Gegner ein⸗ 
zuſtecken! 

Andererſeits leiſten ſich hervor—⸗ 
ragende Sachverſtändige für Geiſtes— 
krankheiten düſtere Prophezeiungen 
über die Zukunft der Raſſen, falls 
nicht ſolche oder noch draſtiſchere 
Maßnahmen angenommen mürben! 
So ſagt Dr. Forbes Wiaslow vor⸗ 
aus, daß es, wenn man Alles ſeinen 
bisherigen Weg gehen ließe, in 300 
Jahren mehr Irrſinnige in der Welt 
geben würde, als geiſtig Geſunde! Die— 
ſelbe Autorität behauptet, gegenwärtig 
fei unter je 217 Perſonen der Bebölke— 
rung — ganz abgejehen von der Zahl 
ber Wahnfinnigen — eine geiftig man- 
gelhaft. 

Das ftarte Intereffe des Publitums 
an diefem Gegenftande ausnugend, hat 
foeben Dr. Bernard Hollanber ein 
Bud; über die „Erften Zeichen bes 
Wahnfinnes” veröffentl 


'tereffen Vergeltung üben, 


Vierundpwanzigfier Jahrgang. ö 


finns,“ jagt der Verfaffer, „ift oft ein 


Bemußtfein von ftufenweifem Berluit 
der Kontrolle über Gedanten, Gefühle 


"| und Befürdtungen vorhanden; und 


der wirkliche Unterſchied zwiſchen 
Vernünftigkeit und Wahnſinn beſteht 
einfach in dem Grade der ausgeübten 
Selbitfontroffe.... Auf der erjten 
Stufe des MWahnfinns mag fein in- 
telleftueler Mangel erfichtlih fein. 
Die Ueberlegungstraft mag noch Far 
fein, der ntellett fo hell wie nur je 
und im Laufe einer langen Unterhal- 
tung mögen Treunde nit die ge- 
tingfte Wolfe an dem Verftänbniß 
bemerten. Aber wenn irgend ein in- 
tellettueller Mangel vorhanden ift, fo 
mag verjelbe fich lediglich in der Un- 
fähigfeit der betreffenden Perfon zei- 
gen, die Unfchidlichkeit ihres Verhal- 
tens zu erfennen. Wenn emand 
aber einer joldhen Perfon Borjtellun- 
gen macht, jo mag er überrafcht von 
der Scharffinnigfeit fein, mit welcher 
diefelbe ihr Verhalten rechtfertigt.“ 
* * * 

Aus Furt vor gefeßgeberifchem 
Vorgehen, haben die Londoner Auto- 
mobilomnibusgejellfhaften begonnen, 
fich jelbft zu reformiren. 

Zunädjft. haben fie allgemein bie 
Schnelligkeit der Kraftwagen vermin- 
dert, welche im legten Yahre für den 
Verluft jo vieler Menfchenleben in 
London verantwortlich maren. Die 
meiſten Zinten laffen jegt in der Stadt 
ihre Wagen nicht fchneller, ala zmöif 
Meilen pro Stunde laufen. rüber 
mar 15 Meilen pro Stunde für dieje 
Automobilomnibuffe, wenn immer die- 
felben eine offenere Stelle erreichten, 
etwas ganz Gemöhnliched. Und in vie- 
len Fällen wurden dadurch auch leich- 
tere Kraftwagen, die vor ihnen ber 
fuhren, zu fchnellerem Fahren ge: 
zwungen. 

Viele der Lenker ſind ſehr geſchickte 
Piloten, und ſie benützten ſelbſt die ge— 
ringſte Gelegenheit, ſich durch den 
dichteſten Verkehr hindurch zu drängen, 
ohne beträchtliche Rückſicht auf die 
Rechte anderer Gefährte oder gar auf 
diejenigen von Fußgängern! Dabei 
richtet kein anderes Gefährt ſo großen 
Schaden am Pflaſter an, wie der 
maſſige, ſchwere Automobilomnibus. 
Und doch trägt er gar nichts zur In— 
ſtandhaliung der Siraßen beil Das iſt 
eine der ſtehenden Beſchwerden der 
munizipalen Straßenbahnlinien, welche 
nicht nur mit jenen Omnibuslinien kon— 
kurriren, ſondern auch einen Zeil ber 
Wege pflaſtern laſſen müſſen. 

Das Verlangen nach der Auferlegung 
einer Steuer auf die Autoomnibus- 
Iinten wird immer eindringlicher; un 
oehaart mit der Kritif an Der unber- 
ihämten Fahrfchnelligteit, Häuften fich 
die, Klagen termaßen, daß die Gefell- 
Ickaften e& ratiam fanden, den Rechten 
des Publitums einine Aufmerffamteit 
zu ſchenken. Es iſt indeß kaum wahr— 
ſcheinlich, daß dieſe Geſellſchaften einer 
Beſteuerung entgehen werden. Schon 


hat der Stadtrat von Croydon eine 


Vorlage unter Erörterung, wonach die 

Autoomnibuslinien gezwungen werden, 

zur Inſtandhaltung der Straßen eine 

Beiſteuer zu liefern. Und iſt einmal 

ein ſolches Beiſpiel gegeben, ſo wird es 

ſicherlich nicht lange vereinzelt, bleiben. 
* * * 


Man hält es auch in London für 
ſehr unwahrſcheinlich, daß die Ver. 
Staaten ſich darauf einlaſſen werden, 
die Streitfrage über die Banamatanal- 
gebühren dem internationalenSchieds- 
gericht Jm Haag zu unterbreiten. So 
jehr man dies auch bedauert, fo erad- 
tet man doch den Zeitpunft als fehr 
ungelegen für einen neuen tichtigen 
Streit: zwifchen England und den 
Der. Staaten. Was auch immer ge: 
Thehen möge, — jedenfall3 wird der 
britifche Staatsfekretär des Ausmwärti- 
gen, Sir Edward Grey, auch in diefer 
Sade feinen vorfchnellen Schritt tun. 

&3 verlautet übrigens ftarf, wenn 
amerifanifche Schiffe, welche durch den 
Panamatanal fahren, wirklich in der 
Gebührenfrage beborzugt merden, jo 
würden auch die britijchen Reederin- 
indem- fie 
einen audgedehnteren Gebrauch von 
den Gelegenheiten der mexikaniſchen 
Bahn machten, welche über die Land- 
enge von Tehuantepec geht: 

Wie neuerdings gemeldet, hat jchon 
jegt der Verkehr auf diejer Bahnlinie 
fo große Ausdehnung erreicht, daß 
Pläne im Gange find, ein Doppelge- 
leife zu legen und die Umlabung an 
beiden Enden der Linie (aljo, an ber 
Atlantifchen und an der Pazifikküfte) 
ganz bedeutend zu erleichtern. 

* * * 
Die franzöſiſche Regierung macht 
einen ſehr erklecklichen Profit aus der 
Luft der franzöſiſchen Nation am 
Gämbeln. 

Einige intereffante diesbezügliche 
Ziffern, melche foeben . veröffentlicht 
werben, zeigen eine -beftänbige Vermeh- 


‚rung in den Einnahmen ver Kafinos, 


melde feit dem 15. Juni 1907 unter 
der Kontrolle des Staates find. Schon 
im Jahre 1908 famen die Erträgniffe 
auf 29 Millionen Franten,. im Jahre 
1909 auf 37 Millionen, 1910 auf 44 
Millionen, -und im vorigen Yahr auf 
48 Millionen Franten. Das Alles 
murbe. von den habern 
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um 15 Prozent. Ein Sonderausfe 
des Minifteriums des Ynnern hat biefe” 
Gelder zu verwalten; und biefelk m 
werden für Gefundheitäjchug, Für? 
MWohltütigkeit und für öffentlihe Nu 
barfeiten verwendet. 1908 erhielt ber 
Staat aus diefer Quelle 6,240,000 7 
Franken, im nächiten Jahr 5,600,000, * 
im Jahre darauf 6,600,000, und im 
borigen Jahre 7,200,000 Franken. 1 


4 


* * * s 4 

Die Herbitmandver der frangöfle 7 
Ihen Armee werden diesmal in Tous 7 
taine und Poitou abgehalten werden, 7 


und zwar in größerem Maßftabe, als * 


irgendmelche andere feit ver berühmten 7 


Shauftellung vor dem ruffifchen Zas 
ten im ‘ahre 1902. : 


Sie werden am 11. September bes 


Hi 


” 


ginnen und acht Tage dauern. 90,000 


Mann werden im Felde fein, unter 


dem Oberfommando de Genekald 


Soffre, und, wie üblich, in zwei ein ° 
ander befämpfende Armeen gleihmäs 


Big geteilt fein. Das eine diefer Heere 


wird von General Gallieni, a8 andere ° 


bon General Marion befehligk, 


Ferner nehmen an diefen Mandvem 


mindeften 350 Ueroplane teil, und 


auc mehrere Lentballone, 
* * * ® 
Die Lage in Marofto und Be 


fonder8 die Fortjchritte, melde dee ° 
Ihronprätendent Mulai Hibat neuers ° 
dings Macht, werden faft allgemein im * 


Europa beklagt und als ein Schlag 


für das europätfche Anfehen fowie fü * 
die Handelinterejfen aller Nationen img ° 
nordafrifanifchen Scerifat betrachtet * 


E3 herrfcht noch immer große Une 
gewißheit über das Schickſal 


be 


franzöfifchen Gefangenen, melde Mus ° 
lat Hibat ala Geijeln feithält, obwohl ? 
er felber verfprochen hat, fie zu bes ° 


Tüten. 


Marrateih (anderer Name 


Seine Befihergreifung vom 
für die 


Stadt Marrofto) bildet jedenfalls eina ° 
Ihlimme Schlappe für die Franzofen, ° 
welche bis jegt nicht imftande gemejen 


find, an feine Hauptitreitmacht herans 
zufommen. Der Brätendent hat feine 


Späher meit voraus gefandt, melde = 


ihm über alle Bewegungen der Frans 
zofen auf dem Laufenden erhalten. 
Die Franzofen mögen fchliehlich, 


mit großen Opfern, Marotto wirklich 2 
unterwerfen; ober für bie — = 


bare nächfte Zeit heat man wenig 


off? 
nung auf-ihren Erfolg und 


glaubt ° 


nicht, daß fie mit ihrem bisherigen‘ 7 
Aufgebot der Krife gemacjien find, die ° 


biel arößer tft, alö man noch vor Rurz 


zem vermutet hatte. Die Erfolge des 2 


obigen Prätendenten haben ihn in als 
len Teilen de3 Landes populär ae= 


madt und er erhält fort und fort * 


Berftärfungen aus den Provinzen! 
* * * 


Aus der ruffifchen Hauptftabt SH 
Petersbura wird mitgeteilt: 

Die Meldung, daß der amerifanis 
Ihe Botfchafter Curtis einen langem, 
Urlaub nad den Ver. Staaten ange» 
treten hat, wird hier jo aufgefaßt, daß 
Eurti3 feine Stellung nieberlegen 
wird. Es iſt gerade ein Jahr ber, 
daß er zumBotichafter ernannt murbe,. 
Er war jedoch fo oft von St. Pelerds 
burg abmejend, dab feine Dienftzeit 
nit mehr ala vier Monate beträgt. 
Zatfächlich Hat er nur eine amtliche 
Handlung unternommen, und die bes 
ftand in der Mitteilung, daß das ames 


tifanifche Staatsbepartement denBers 


trag mit 
Häre. Die ruffifche Regierung meigerta 
fi) und \meigert fich noch, in bee 
Bopßangelfgenheit nachzugeben, und 


ußlond für aufgehoben ers -' 


\ E 


bat feithet mit der amerifaniihen = 
Botihaft nur die motiwenbigften Ges © 


Ichäfte erledigt. 
* “ * 


Aus Peking wird berichtet: * 

Nicht nur zwiſchen dem eigentlichen 
China und ſeinen Vaſallenſtaalen, 
ſondern auch unter den chineſiſchen 
Provinzen felbft werden die Zuftände, 
welche eine Zerjegung herbeizuführen 
droben, immer ernfter, je jchimerer es 
den Führern der republifanifchen Be—⸗ 


megung wird, die Regierung neu zw 4 


organijiren und mieder eine wirffame 
zentrale Autorität zu begründen. Der 


haotifche Zuftand des Landes mwürbe 
noch größere Gefahren, 
fowie nationale, bringen, menn fi 
das Land nicht noch immer in 


J 


einheimiſche 


te 
licher Vereinzelung gegenüber fat bee 
‚ganzen übrigen Melt befünde, und 
bor Allem: menn nicht die Bewohner 
bon Haufe aus ein äußerft friebferiie 


ges ren fan hätten. 
an Kämpfen führen, find bauptfäch« 
ih Kämpfe mit Geld, und nicht mil 
Waffen. 
In der leten Revolution ging es 
in Wirklichteit anders ber, ala bie ers 
ften Neuigkeitsmeldungen 
E3 haben feine Schlachten ft 
den, an denen mehr, ala ein paae 
TIaufend Mann beteiligt waren, und. 
gefämpft wurde auch nicht fo mütenb, 
Ja e3 ift meiftens mehr — 
worden, als gekämpft, und manche 
Uebergaben kaiſerlicher Komm 
ten waren das Ergebniß von Ge 
lungen, während dieſelben 
blieben wären, wenn die 
imſtande oder willens geweſen 
mehr Silberlinge aufzubieten! 
Man glaubt allgemein, de 
felde Mittel auch heute 5* 
i Beamten retten win 
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A. Notionalbund. 


Jahrestonvent geitern 
in Rodjord eröffnet. 


R 5: Derihte der Beamten. 


— 


‚Seklär Kugwurm fagt in feinem Bericht, 
Rah die Mitgliederzahl in den Pleinen 
"Städten eine beflagenswert geringe fei. 
© —geftligder Kommers am Abend, 


ee 
ne — 
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XX ber „Sonniagvoft”.) 


Rodford, ZU, 31. Aug. Der 5. Jah 
5 zesfonvent des Illinoiſer Zweiges vom 
- Deuffhameritanifchen Nationalbund 
© wurde bier heute Nachmittag von Prä- 
fident %.Schmidt von Chicago eröffnet, 
worauf Mayor W. Bennett von Rod 
ford die Delegaten, 75 an der Zahl, in 
"einer herzlichen Anfprache willommen 
Sbieß, auf die Präfident Schmidt in 
F folgenden Worten eriwiderte: 

— Präfident Schmidts Rede. 


* erlaube mir, Ihnen im Namen des 
es und der Delegaten desStaats— 

berbandes llinois vom Deutichamerita> 
En Nattonalbund den beralichiten und 
e en Dank für Jhrer. liebensiwürdi- 
5 ger fang auszujpreden. Wir hatten 
‚Di Rodfard beitiinmt, als dieStadt, 
20 unfere Konvention in diefem Nabre 


ie en jollte, obgleich uns Herr e= 
im legten Jahre in Belleville mit- 
teilte e3 fehr leicht möglich jei, dat 
E Die Etadt bei der näciten Wahl „trodes“ 


würde, und trotdem v3 fo fam, ha= 
en Die Delegaten des Deutichameritani- 
Mationalbundes fich redit zahlreich 
E in Rodford eingefunden, um den Her: 
zen Wallerfimveln zu zeigen, dab der 
2 Deutihamerifaner höhere deale als Ziel 
h Fund jich wenig damit befaßt, ob die 
E aften in NRodford offen oder ge= 
„Als Hauptaufgabe hat Sich derDeutich- 
amerifaniihe Nationalvund geitellt, da= 
Se Sorge zu tragen, day das foitbare 
inob der deutihen Mutteriprache um3 
Ein unferem Adoptivvaterlande erhalten 
bleibt, dab e3 in umnjerem Heim in der 
Samilie gebegt und gepflegt wird. 
ran befonders lt es unsere 
" Barauf bedacht zu jein, daiz die 
$: e in unjeren öffentlichen 
E une: foird, und daß two der 
= Unterricht nody nicht eingeführt 
- balbdigit geichehe. 
} „sh möchte darauf binmweijen, daß e3 
wohl nichts Schöneres ıumd SHerrlicheres 
© ib, was !ch Menden Herz erfreut, wie 
© unfer zum Herzen fprecdhender Polföge- 
. Wir haben in unjerem 
imatölande eine ungeheuer aroke Zahl 
Bon Gefangvereinen, die das deutjche Lied 
hegen und pflegen, und ich möchte behaup- 
ten, dat gerade dieje Sangerichaar eine 
der Sauptitüßen ijt zur Erhaltung der 
n Eprache, indem fie unfere jüns 


Pflicht, 
deutſche 
Schulen 
deutſche 
iſt, das 


deu 
) — Generation heranzieht, um als echte 


fommen von uns Deutichamertfanern 
ebenfalls dem deutichen Lied und der deut> 
fen Spradye treu zu bleiben. 
Bi „Uniere deutichen Turnvereine machen 
; andererjeits unferem jüngeren Ele= 
ment möglidh, jich zu feinen perfönlichen 
e il geiitig und. körperlich heranzu— 


„Das deutfche Theater verdient die 
tatkräftigite IUnterjtüßung seitens des 
— likunis da es einem Jeden Gelegen— 
ei bietet, mit den Werken unſerer Mei— 
n befannt zu werden. GEbenfalls ijt_c8 

atfadhe, daß Die deutfche Kultur fich 
auch in allen anderen Gebieten fühlbar 

macht hat. In der Amduitrie, im 

derbau, überall findet man jet Deutich- 
F amerifaner, die leitende Stellungen eins 
nehmen. 

„Dies zeigt, dai die Grundlagen uns 
erer Deutichen Kenntnifle bier im neuen 
terlande zum Segen und Fortichritt 
Diefes Landes beigetragen haben. Daiz det 
beutihamerifaniihe Bürger einer der 
lopaliten Anhänger diejer Republif 
und die Gefeße diejes Yandes achtet, faun 
nicht bejtritten werden. 

„Gegen die Prohibition jprechen mir 
uns unentwegt aus, dem mir  feben 

ihr einen Strebsichaden, der abjolut 
audgemerzt werden ſollte. Mäßigkeit in 
allem, nicht nur im Gfien und Trinfen, 
FA die ganze Menjchheit von Vorteil. 
A der deutſchen Preſſe, die uns ſtets 
treu zur Seite jteht, und die ein wichtiger 
Balktor iit im Aufbau des groizen Werkes, 
Melde wir unternommen, iprechen wir 
unferen Dant aus. 

„Einigteit macht jtarf, und, wit wollen 

en, dab der Deutichamerifaniiche Nas 

und mit jeinen idealen Beſtrebun—⸗ 

E = auch fernerhin blühen und gedeihen 
e — 


: Dann wurden die nötigen Vorarbei- 
ten für die eigentlichen Verhandlungen 
Be Konvents erledigt, indem die fol: 
- genden Ausfhüffe ernannt wurden: 

e = Für Mandate—-Guft. Bertes, Chi- 
app; Ernft Templin, Peoria; Aug. 


Hartmann, Moline; Yacob Schmidt, 
- Wein; Emil Feiterling, Rodford; 

ft Lemchmer, Belleville; Terd. 
Siein, Kewanee. 

Finanzen —Eugen Niederegger, Chi— 
ago; Von der Leck, Chicago; Dr. Ros— 
bdoliten, Peoria. 
 Konftitution— Karl Haerting, Chi- 
cago; Ernft Brofius, Chicago; Chas. 
Kammann, Peoria; Emil Felterlina, 
Rodford; Henry Huttmann, Chicago; 

tanz, Doniat, Chicago; Wm. %. 

thant, Danpille. 

Die Vertreter von Peoria und Free— 
port fündigten an, daß ihre Städte fich 
um ben nächjiten Konvent bemürben. 

Bericht des Sefretärs. 


Sekretär Ernſt Kußwurm ſagte in 
ſeinem Jahresbericht u. A.: 


Die Erfolge des Staatsverbandes, be⸗ 
ſeiner Zweige, und beſonders der 
inen Städte, ſind nicht die, welche man 
au. erwarten berechtigt geiweien tft. Nur 
eine Stadt, Chicago, hat eine Vergröße⸗ 
zung feiner Mitgliederzahl zu verzeichnen 
bon 8640 ijt fie bis zum 1. April auf 
28849 geitiegen, und Chicago hat jeßt 10,= 
= 082 Mitglieder. UnferBerband beiteht aus 
92 igen mit 15,241 Mitgliedern, ge» 
— ige mit 14,824 Mitgliedern 
m lebten Nabr. Mit Chicagos gegen 
iger Mitgliederzahl haben wir 16,- 
itglieder mie folgt: Chicago 10,- 

8; ille, 1442; Beoria, 1200; Eajt 
2owis, 700; Moline, 450; Rod ss 

ib 435; Freeport, 404: Highland 351; 
adtord, 350; Belin, 175; Aurora, 141; 
tomington, 109; Mit. Olive, 101; Dan= 
le. 100; Sewanee, 100; Lincoln, 100; 
'enttalia, 68; Elgin, 50; Beru, 33; Ot- 


2; € ‚ 31; Spri ield, 
et 


— 


neuen 





iſt 


ſehr viel Geld in den Hän⸗ 

Schatzmeiſters iſt, ſo ſind doch 
alle Rechnungen und alle Bundesbeiträge 
bezahlt. Der Staatsverband hat keine 
Schulden. 

Der Exekutivausſchuß, oie er jetzt or⸗ 
ganiſirt iſt, iſt nicht leiſtungsfahig. da nur 
in den ſeltenſten Fällen ein Quorum an⸗ 
weſend iſt und die drei Veamten oft eigen⸗ 
mächtig handeln müſſen, oder die Ge— 
ſchäfte nicht erledigen. Ich befurworte da⸗ 
ber, dab das Eyitem von Diitriftöpräfi- 
denten wieder abgeichafft wird, da e3 fi 
in- feiner Weije bewährte, fondern nur 
binberlich twgr. 

Organifation. 

„Ohne Fräftige Organifirung find die 
Deutſchen ohnmächtig, auch das Kleinſte 
zu erreichen. Es iſt zu bedauern, daß in 
kleinen Städten die Deutſchen ſich nicht 
bewußt ſind, daß nur durc Organiſation 
ihres Bundes ſie zum Nutzen des Deutſch⸗ 
tums mitivirfen fonnen. E83 mögen Mo- 
nate vergehen, ohne daß e3 nötig ijt, or» 

anijirt zu fein, plößlich taucht aber eine 
frage auf, Die nur durc) gemeinjames, 
Ichnelle3 Handeln gelöjt werden fann. Und 
dazu gehört eine Organifation. Sie Täht 
fi* nicht in drei oder vier Wochen auf: 
bauen. 
dafür, mie die perfünliche Freiheit ge— 
fnebelt wird, wenn toir nicht mit unferer 
Etimme und Protejt dagegen arbeiten. 


Laut Bericht des Schagmeifters be- 
trug der Kaffenbeitand am 1. Sep— 
tember 1911 $100.92, an Berband3= 
beiträgen gingen $552.71, an freimilli- 
gen Beiträgen $405 ein, zufammen 
alio $1058.63. Die Ausgaben belie: 
fen fich auf $977.68, wovon auf Bun 
deöfteuern $291.70 entfielen, fobah 
der Kafjenbejtand zur Zeit $80.95 
beträgt. 

Um 5 Uhr vertaate fi) der Konvent 
bi morgen Vormittag 914 Uhr. Nach 
der Bertaguna fand eine Mutomobil- 
fahrt für die Delegaten und ihre Da- 
men, melde von den Bürgern Nod- 
ford& vorbereitet morben mar, ftatt, 
um die Sehensmwürbiateiten der Stadt 
in Mugenfchein zu nehmen. 

Kommers am Abend, 


Am Abend hatte der Germania Ge- 
fanoperein in feiner Halle, melde Ei- 
gentum bes PVereins ift, einen flotten 
Kommerz arrangirt, an welchem ſich 
die beutfchen Bürger Rodfords, fomie 
die Delegaten mit ihren Damen recht 
zahlreich beteiligten. Cö mechfelten 
Reden, Mufit und Gefangsporträge 
bom Germania-Gefangverein mit 
einander ab. 


Die Hauptanfprace hielt Sefretär 
Ernft Kußwurm, der fih u. U. wie 
folgt ausließ: 


Uußwurms Rede. 


„Unſere heutige Konvention ſowie die 
aller Staaten und unſere Bundeskonven— 
tion können in dem einen Wort „Ko— 
— ausgedrückt werden. Warum 
ollen alle deutſche Vereinigungen unter 
einen Hut gebracht werden? Warum ſind 
wir ein mächtiger Bund von 2 Millionen 
Stimmgebern, mit Büros in allen Staa— 
ten und bedeutenden Städten? 

„Die Antwort iſt: Um unſerem Adop— 
tivvaterland durch die Einführung und 
Erhaltung deutſcher Kultur, deutſcher 
Kunſt, deutſcher Wiſſenſchaft, deutſchen 


QTurnens, deutichen Gejangs und, durch | 


Unterricht in der deutjchen Eprade im 
den öffentlichen Schulen, durdh Inter» 
drüdung engherziger Gejeße und durch die 
Annahme aller jolher Maßregeln, welche 
von allen Bürgern ausgeführt werden 
lönnen zum Bejten der Menjchheit, zum 
Fortichritt der Nation und zur Entwid- 
lung unjeres Naturreichtums zu nüßen. 

„Wir machen es unjeren Mitgliedern 
ayı PVlicht, das Bürgerrecht zu erwerben 
und c3 am Stimmtlajten zur Ausführung 
zu bringen. Wir find energifche Gegner 
bon Prohibition, jedoh für gerechte Ne- 
gelung der Yabrifation und Werfauf von 
Eh- und Trintwaaren. . 
„Als loyale Bürger dieſes Landes mett- 
eifern wir mit den öffentlichen Beamten, 
Geſetze und Ordnung aufrecht zu erhal— 
ten. Die Deutſcheü ſind jederzeit willens, 
wenn wötia, für ihr Adoptivvaterland 
Gut und Mut zu opfern. Gleichzeitig 
verlangen twir jedodh, daß die Errungens 
fdhaften der Deutjchen feit der Eintwandes 
rung in Germantomn im Kahre 1683 bis 
auf den heutigen Tag gebührend aner- 
fannt werden. 

„Die Statiitif ftellt feit, das in 50 
Prozent aller Einwohner der ereinig- 
ten Staateıi deutiches Blut flieht, mas bes 
werit, day die Deutfchen ihren redlichen 
Anteil afı der Entwidlun unjeres Lanz 
des genommen haben. * 

„Wir ſind keine Fremdlinge in dieſem 
Lande, wir haben unſere Schuldigkeit an 
ſeinem Aufblühen getan; wir waren hier 
vom Anfange der Vereinigten Staaten, 
und haben das Land zu dem machen hel— 
fen, was es iſt. Deshalb ſcheuen wir uns 
auch nicht, unſere Anſichten tundzugeben 
und unſere Rechte zu verlangen. Wir 
befürworten perſönliche Freiheit, nicht 
Trunkenheit, vernünftige Regulirung des 
Schankbetriebs, nicht ordnungslofe Wirt: 
Ichaften, einen rationellen Tag der Ruye 
md Erholung, nicht Heuchelet und Vers 
brechen. 

„Unfer Land it noch nicht alt genug, 
um die araftereigenfchaften eines einzels 
nen Bolföitammes angenommen zu has 
ben, aber wir hoffen, daß Die Zeit fommt, 
dak e3 eine Verbindung der beiten Ei- 
genichaften einer jeden Nation ift, und 
daß die Deutfhen alle ihre herrlichen 
Ideale, Gebräuche und Ktünfte dazu bei= 
getragen haben. 

„Bis dahin befürtvorten miw die rege 

Beteiligung an den Wahlen, um Die ver- 
derblide Macht der Minorität über die 
Majerität zu vernichten. 
„in bielen Städten und Staaten haben 
ich umjere Mitglieder mit den iriichen, 
volniſchen und böhmiſchen Geſellſchaften 
verbunden, um vereint mit den liberalen 
Amerikanern gegen die fanatiſchen Sonn—⸗ 
tags und Vrohibitionsgeſetze zu proteiti= 
ren. Es iſt bewieſen, daß die Prohibi— 
tionsgeſetze nicht verbieten, ſondern die 
Trunfſucht fördern; daß ſie den Verkauf 
von leichten Weinen oder Bier vermindern 
und von ſtark alkoholiſchen Getränken ver—⸗ 
mehren, daß ſie Geſetzesübertreter und 
Heuchler entwickeln. ohlmeinende Per⸗ 
ſonen ſollten mit uns arbeiten) um das 
ſoziale Uebel und Spielhöllen auszurot⸗ 
ten, unanjtändige Wirtichaften zu ver⸗ 
treiben, den Verbraud von leichten Wei- 
nen und Bieren nicht zu beanitanden, und 
die Regulirung von E$- und Trinfwaaren 
fo vorzunehmen, da jeder Bürger in an- 
—— Weiſe ſeine Lebensbedürfniſſe 
befriedigen kann. 

„Unſere Ziele ſind patriotiſch. Es iſt 
nötig, daß alle deutſche Bejellihaften, Lo- 
gen und Kirchenvereinigungen ſich uns 
anſchließen. t 
zeugt, daß die Erlernung einer zweiten 

prache nötig iit, und da feine andere 
Sprache foldhe herrliche Gedanken ent» 
widelt -twie die von Schiller und Goethe, 
deshalb befürworten wir den Unterricht 
der deutfchen Spradhe in den öffentlichen 
Schulen. Wir mollen unferen Kindern 
die beite Eng an und einen ges 
unbden Geift in m gejunden Körper. 

nfere Nation foll eig und körperlich 
entwickelt ſein Untere augen i 
und Frauen follen mit Maren Gebanten, 


Die Stadt Rodford ift ein VBemeis |, 


Wir find vollitändig über: 


—8 


PIANO CO. 


ARTHUR J. KING, Präs. 


BARGAINS 


Diele Woche in Dept. 


Irgend ein von Euch ausgewähltes Blans 
Frei in Euer Heim 
bis zum 1. Oktober 


Dann trefft Zahlungsbebingungen, 
wie fie Eu am beiten paffen. 


LTR 


Kofteten früher $225 bis $350 


Keine Anzahlung 
30tägige freic Probe 
50e bis $1 per Woche 


Folgende find feicht benußte Pia- 
n03 bon gutbelannten Fabrikanten. 
Die Preife jprechen für fich felbit. 


Bufh & Gert3 (mie neu) .... 

Kimball 

Lyon & Hcaly 

Steinmay 

Weber 

Bofe & Sons 

Ghidering & Sons 

Grobman 

Fifher 

Studebnfer 

Badınran 

Knabe 

Belmore (88-Note Spieler) 245 

Sing (88-Note Spieler)....375 

| Freie Mufif-Stunden. | 
Spezich für Montap und Dienitag 


| Viorgen und — — geben wir 
jedem stunden einer diefer Bargains 
abfolut frei einen vollen Termin bon 


Nene King Bianos $400 bis $1000. 
Auch auf 30tägige freie Probe. 


KING PIANO GL, 


Fabrifanten 


336-338 S. Wabash Av. 


nahe Van Buren Str.- 
Kunden die mit der Hodhbahn fahren ftei- 
gen ab an State und Ban Buren tr. 


— an BETTER TEE 
faniiden Nation fennen gelernt haben, 
daß fie gweiSpraden fprechen fünnen un, 
Fübrer Hr vie Freiheit, unternehmungss 
Inftige, fleißige und gefjegliebende Bürz 
ger werben. E 
„Wenn mir auch nur einen Teil uns 
ferer Forderungen erreichen, wenn mir 
unferen Kindern einprägen, dat der ein 
wahrhaft guter Bürger it, welcher Sich 
aktiv an der Wohlfahrt des Yandes bes 
teiligt, deifen Gejeße jtudirt; ver hilft, 
fchlechte Gejege abzuichaffen und des Vol: 
tes Geieße an ihrer Stelle einzufchteben, 
und der die Traditionen feiner Ahnen 
hochhält, dann par wir etiwad erreicht, 
auf das toir jtolz fein können, und unſere 
Zeit war guten Yimeden gewidmet. Gute 
Bürger find das Beite, das eine Nation 
bejigen fann, joldde, die verfuchen, in ges 
feßlicher Weije das Unrecht recht au mas 
chen, und unjer Adoptivvaterland zu dem 
zu machen, was George MWajhington ers 
ſtrebte: 
„Ein Vertilger des Depostismus, 
Ein Beſchützer der Freiheit“ —, 
ſo daß auch wir Schillers Worte auf un— 
ſer Land anwenden können: 
„Ja, wir ſind eines Herzens, eines 
Blutes, 
„Wir ſind ein Volk, und einig wollen 
s wir handeln.“ 
Heute Nachmittag nach Beendigung 
des Konpents werden die Delegaten ei: 
nen Ausflug machen und um 8 Uhr 
Abends fich wieder nad) .— Er 
ben. ‚©. 


Er geht auf’d Land. 


Sangjähriger Polizeibeamter verläßt den 
Dienft, 

Dennis MeXuliffe, einer der be 
fannteften Polizeibeamten der Stabt, 
ift um feinen Abfchied eingefommen 
und wird den Dienjt am 9. September 
verlaffen. Er ift 22 Jahre lang in 
diefem gemefen, feit vielen Jahren als 
Sekretär des Polizeitapitänd in dem 
Bezirk, mo er jeweils ftationirt mar, 
Zuletzt tat er ſolchen Dienſt bei Kapi— 
tan WUlcod in der Bezirkswache an 
MWoodlarmn Ave., vorher bei dem nun- 
mehrigen Polizeichef McWeeny. Me- 
Auliffe iſt des Stadtlebens überdrüſ⸗ 
ſig. Er zieht ſich auf ein kleines 
Landgut zurück, das er in der Nähe 
von Bloomington erworben hat. 


— — —— — 


Kam unter die Räder. 


Stephen Woffer, Nr. 1217 W. 18. 
Str., ein Arbeiter, wurde geſtern 
Abend an W. 18. Straße und Allport 
Ave. von Louis Herz, Nr. 1815 Michi⸗ 
gan Ave., mit dem Kraftwagen über⸗ 
fahren. Die Polizei brachte ihn nach 
Haufe; er hatte Beulen am Rüden 
und ben Beinen erlitten. Herz murbe 


nicht verhaftet. 
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Fiel von der Eqhauteil. 
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Groya gehalten. 


Ringt mit dem Tode. 


Wurde von einer Eleftriiben über den 

° Haufen gefahren. — Durch eigeneSchuld. 
— Stau Margaret Miller fhwer ver» 
let. — Abberufen. 


An Leavitt Straße und Fullerton 
Ave. wurde geftern Abend ein Mann, 
ber für Hermann Groya, Nr. 2435 
Perry Straße, gehalten wird, da diefe 
Adreffe in den Dedel feiner Schnupf- 
tabat3dofe eingrabirt, ift, von einer, 
Elettrifchen überfahren. Ym Pafla- 
vanthofpital, mp er mit dem Tode 
ringt, wurde feitgeftellt, daß er den 
Schädel und fämmtliche Rippen der 
linten Seite gebrochen, bat. Zmei der 
gebrochenen Rippen haben die Lunge 
durhbohrt. Das Perfonal der Elet- 
trifchen befindet fi in Haft. 

Im Eifer des Spiels .lief gejtern 
der 15jähriae Ruben Rofenthal, Nr. 
1163 ©. State Straße, an i2. Str. 
und Wabafh Ave. in den Pfad eines 
dem SHotelbefiger Louis Mayer ge- 
‚hörenden, von ©. 9. Ray, Nr. 511 N. 
Clark Straße, bedienten Laſtkraft— 
wagens und wurde von dieſem über 
den Haufen gefahren. Der Verun— 
glückte, der einen Beinbruch erlitt, be— 
findet ſich in der elterlichen Wohnung 
in ärztlicher Behandlung. 

Haben ausgelitten. 

Zwei der vier Knaben, die vorigen 
Donnerſtag, wie berichtet, infolge Ex— 
ploſion eines Teerbehälters ſchwere 
Brandwunden erlitten, ſind dieſen ge— 
ſtern im Countyhoſpital erlegen. Die 
Opfer ſind: James Hauslik, 10 Jahre 
alt, Nr. 1905 ®. 13. Str., und Ralph 
Hoekitra, 13 Jahre alt, Nr. 1859 W. 
13. Straße. Edward Doherty und 
Roy Blondin, die mit ihnen verun- 
glüdten, liegen noch in bebenflicher 
Berfoffung im Hofpital darnieber. 
Die vier Jungen hatten angeblich felbit 
den Teer, der in einem Behälter hin— 
ter der Anlage der Barrett Manufac- 
turing Company, Nr. 1911 ®. 13. 
Straße, ftand, in Brand gejeht und 
daburch die Erplofion verurjadt. 

Als am 29, Auquft der 5Ojährige 
Fuhrmann Yof. Vanata, Nr. 2759 ©. 
MWhipple Str., beim Säubern feines 

talls, Nr. 2127 ©. Harding Xbe., 
dicht Hinter feinem Pferde eine jähe 
Bewegung machte, jchlug der erfchred- 
te Gaul aus und zerfchmetterte ihm 
den Schädel. Die Polizei fchaffte den 
Verunglüdten nach dem Countyhofpi- 
tal. Dort ift der Mann geftern Nach: 
mittag geftorben. 

In der Anlage der Meit Side 
Cleaning & Dyeing Company fiel am 
18. Auguft der 5Ojährige Heizer Eu- 
en Homard, Nr. 424] Weit Harri- 
* Str., beim Auäbefjern eines Kei- 


-| feld von der Leiter. Der Verunglüdte, 


der eine fchmere Schübelverlegung er= 
litten hatte, fand Aufnahme im Ro- 
bert Burn3hofpital. Die Werzte be- 
mübten fich vergeblich, ihn zu retten. 
Geftern Nachmittag verfchied er. Die 
Leiche befindet fich im Beitattungsae- 
Ihäft Nr. 1412 Weſt 12, Str. Dort 
wird auch der Koroner den üblichen 
Sinqueft abhalten. 

freitag früh fiel, mie berichtet, ber 
Söjährige Walter Richter aus feinem 
im 3. Stod des Gafthof3 Nr. 210 W. 
Mabdifon Str. gelegenen Zimmers auf 
da3 Pflafter hinunter und erlitt einen 
Schäbelbrud. Wie er in einem lichten 
Augenblid erzählte, hatte er fich, um 
frifche Luft zu fchnappen, auf dassyen- 
fterbrett gejeßt, war eingenidt und 
abgeftürzt. Geftern ift er derBerlegung 
im Countphofpital erlegen. 

DerBerftorbene, ein lanbwirtfchaft- 
licher Arbeiter, war erft wenige Tage 
bor dem Unfall aus Waufau, Wis,, 
bier eingetroffen. 

Derlor den Kopf. 


Beim Verfudhe, an der EdE der 
Harrifon Str. die State Str. zu freu- 
zen, wurbe geftern Nachmittag die 25- 
jährige Frau Margaret Miller, Nr. 
1844 N, Larrabee Str., von einer 
Elettrifchen über den Haufen gefahren, 
Die Polizei Tchaffte die Verunglückte, 
bie fchmere Verlegungen am Rüdgrat 
erlitten batte, nach dem Notfallhofpi= 
tal und, nadhdem fie dort verbunden 
morben war, nahihrer Wohnung. Der 
Polizei Mgenüber gab die Frau an- 
geblich an, daß fie, durch den Wagen» 
berfehr in Bermirrung . gefeht, das 
Nahen der Elekirtfchen zu jpät bemerft 
hätte, um ausweichen zu können. 


— — — 


Gefiel ihnen nicht. 


Drei junge Burſchen nahmen vom Ju— 
gendheim franzöſiſchen Abſchied. 

Ohne Schuhe, nur mit braunen 
Hemden, Beinkleidern und Strümpfen 
bekleidet, entflohen geſtern drei Kna— 
ben aus dem Jugendheim, 771 Ewing 
Str. über die Rettungsleiter. Die 
Jungen heißen Arthur Fink, 16 Jahre, 
1162 ©. State Str.; Leon Moreau, 
16 I5 4107 W. 26. Str., und Sa⸗ 
muel Barella, 14 Jahre, 1179 Süd 
State Str. Die Polizei ſucht ſie; ſie 
waren ſechs Tage in dem Heim geme- 
ſen. 


Wieder ein Hundebiß. 


Annie Raſter, ein sjähriges Mädchen, iſt 
das Opfer. 


Ein herrenlos herumlaufender Hand, 
der ſeinen em — 
hatte, geſtern die achtjä nie 
er 655 N. Weitern Ape., vor 
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SEcBeh Serbaunie nn 
Straßenbahner haben Angebot der Gefell, 
fchaften verworfen. 

Der aemeinfame Ausfhuß der. 
Straßenbahnerverbände, der die Ver— 
bandlungen mit den Straßenbahnge- 
fellichaften geleitet hat, wird morgen 
‚»’ormittag zufetmmentreien‘ um 
Pläne für meiteres "Vorgehen zu be- 
fprechen. Präfident W. D. Mahon 
bom Nationalverband der Straßen- 
bahner, der heute von Detroit hier 
eintreffen wird, wird der Sikung bei=- 
wohnen. Gemäß der am Donnerdtag 
borgenommenen Urabjtimmung der 
Verbandamitglieder wird die ganze 
Anaelegenheit einem Schiebägericht 
unterbreitet werben. Die Vertreter der 
Verbände werden jedenfalls die Gefell- 
Tchaften erfuchen, alle Streitfragen ei- 
nem Schiebägericht zu unterbreiten. 

In einer geftern ftattgefundenen 
©iyung des gemeinfamen Ausfchuffes 
wurde dos Refultat derllrabftimmung 
am Donnerstag befannt gegeben. Für 
Annahme de3 angebotenen Lohnab- 
tommens find nur 866 Stimmen ab- 
gegeben worden, dbaqeaen und für eine 
ſchiedsgerichtliche Beilegung der 
Streitfragen 6351 Stimmen. 

Bon den Angeftellten der Linien der 
Nord- md MWeitjeite, die im Ortöver- 
band Nr. 241 vereiniat find, ftimm- 
ten nur 286 für das Ubfommen, dage- 
gen aber 4651. Günftiger mar der 
Prozentfaß unter den Angeftellte>der 
Linien ter Sübdfeite, die zum DOrts- 
verband Nr. 260 gehören. Bon ihnen 
ftimmten 530 für das Abfommen, da 
gegen aber 1700. 

Die Sigung des gemeinfamen Aus: 
Ichufjes war von Edward MeMor- 
tom, Mitglied des Vollziehungsaus- 
Tchuffes des Nationalverbanda der 
Straßenbahner, im Auftrag Präſi— 
dent Mahons einberufen worben,ber in 
Detroit einer Sikung des Vollzieh- 
ungsausſchuſſes des Nationalver— 
bands beiwohnt. Der aus den Prä— 
ſidenten der Ortsverbände beſtehende 
Unterausſchuß, der die Verhandlungen 
mit den Vertretern der Geſellſchaflen 
geführt hatie, unterbreileie den Be— 
richt über den Ausgang der Urab— 
ſtimmung. 

Dem Ausſchuß der Hochbahnange— 
ſtellten iſt von den Leilern der Hoch— 
bahngeſellſchaften ein endgiltiger Be— 
ſcheid gegeben worden. Die angebo— 
tenen Bedingungen undLohnſätze wur— 
den nicht bekannt gegeben. Sie wer— 
den erſt dem gemeinſamen Ausſchuß der 
drei Ortsverbände unterbreitet wer— 
den. Heißt dieſer Ausſchuß das An— 
gebot gut, ſo wird eine Urabſtimmung 
der Hochbahner abgehalten werden. 


——— — 


Der begehrte Mime. 


Wilton Lackaye wird der Direktion Liebler 
„zugeſprochen“. 

Der Streit zwiſchen den Theater— 
direktionen Frazee und Liebler um den 
bekannten Karakterdarſteller Wilton 
Lackahe hat geſtern mit dem Siege der 
Liebler'ſchen Partei geendet. Herr 
Lackaye wird demzufolge heute Abend 
in der erſten Aufführung von „Oliver 
Zoift“ im Jllinoistheater den „Fagin“ 
fpielen. Bisher hat er im Corttheater 
den Böfewiht in dem Stüd „Fine 
Heathers“ gemimt, und um ihn bei fei- 
ner Gejelichaft zu halten und zu ver- 
hindern, in das Lager von Liebler & 
Co. abzufchwenten, hatte Herr FFrazee 
neulich bei Richter Pam im Superior- 
gericht einen vorläufigen Einhaltsbe— 
fehl gegen den Künftler erwirft. Er be- 
hauptete, Lackaye ſei fontraftlih an 
die „Fine Yeatherd“-Truppe gebunden 
und beabjichtige, fontraftbrüchig zu 
werden. Dem widerfprac aber Ladaye 
geitern bei der Verhandlung, indem er 
bezeugte, jein am 4. Auguft unterzeich- 
neter KRontraft mit razee verpflichte 
ihn nur auf vier Wochen und laufe mit 
dem geftrigen Abend ab. Wenn er heute 
nicht als „Fagin“ im Illinoistheater 
auftreten könnte, würde er den Winter 
über ohne Engagement ſein, und ein 
Winterengagement ſei ein ſelbſtver— 
ſtändliches Erforderniß für jeden 
Schauſpieler. 

Nachdem noch Lackahes Anwälte ge— 
ſprochen hatten, hob ber Richter den 
Einhaltsbefehl auf. 

„Fine Feathers“ ſollte urſprünglich 
nur vier Wochen im Corttheater gege— 
ben werden, hat ſich aber als ſo zug— 
kräftig erwieſen, daß es bis auf Weite— 
res | dem Spielplane verbleiben joll, 
aber ehe diefer Beichluß gefaßt wurde, 
hatte Ladaye das Engagement im $l- 
linoistheater angenommen. Direktor 
Yrazee war ber, offenbar irrigen, Mei- 
nung, daß Ladayes Kontraft ihn für 
die Dauer der Aufführungen, gleich- 
biel’mwie lange, binbe, 

Die Verhandlung vor Richter Pam 
begann um elf Uhr Vormittags und 
dauerte, einjchließlich einer einftündi- 
gen Mittagspaufe, bi halb 8 Uhr 
Abends, 

Ladaye war vor der Nachmittags- 
borjtellung und dann zmwifchen Diejer 
und der Abendoorjtellung im Gericht. 


Bebensmäde, 


Der 5Ojährige Arbeiter Albert Re- 
jet, Nr. 2724 ©. Sacramento Xbe,, 
jagte jich geftern Nachmittag in jelbit- 
mörberifcher Abficht eine Kugel in die 
Bruft. Im St. Anthonyhofgital, wo er 
Aufnahme fand, wird an feinem Auf- 
fommen gezmeifelt. 

Seine Gattin Therefe erzählte der 
Polizei, daß er vor drei Wochen mit 
zwei Männern in Streit geriet. Diefer 
habe damit feinen Abfhluß gefunden, 
daß einer feiner so. ihn mit einem 
Baditein auf den Kopf fhlug und zu 
Boden ftredte. Seither. jei e3 in feinem 
Dberftübchen nicht ganz geheuer gemes 
fen. Als er geftern von der Arbeit 

ehrte, habe er über die unerträg- 


Hlagt und fei gleich db 
1a lg m Fi 
— 
a s 
le babe fie ren Mann auf dem 


Heınut 


np 
* 
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| Seht ob die Zunge Eures Kindes belegt il. 


Wenn mürrifch, fiebernd, biliös gebt ihm delifaten „‚Syrup of Figs‘’ 
um jeine Heinen Eingeweide zn reinigen. 


Seht nad t 
Wenn belegt, ſo iſt es ein ſicheres Zei— 
chen, daß das Innere Eures „tindes, 
der Magen, die Leber und 30 Fuß 
Eingewelde verſtopft ſind mit faulen— 
den Abfallſtoffen, und ſofort einer 


der Zunge, Mütter! | fundes, glücliches und Jachendes Kind. 


Mit Syrup of Figs betäubt Ahr 
Euere Rinder nicht, er befteht völlig 
aus faftigen Tyeigen, Senna und Aro— 
maticd; e3 Tann nicht fchaden und 
außerdem gefällt ihnen der Gefchmad 


leihten aber gründlichen Reinigung | vortrefflic. 


bebürfen. 

Menn Euer Kind teilnahmälos, 
welt, blaß ift, nicht gut ſchläft, noch 
ordentlich iht, oder verbrießlich, ge- 
reizt, fiebernd ift,mit verborbenem 
Magen, üblem Atem, an Magen: 


Hals oder an Erkältung leidet, gebt 
ihm einen Teelöffelvoll Syrup of Fig? 


! 
| 


Mütter follten Syrup of Fiaz fteta 
bei der Hand haben. €8 ift der ein» 
zige Magen, Leber: und Eingemeide- . 


; reiniger der nötig ift. Heute ein wenig 


' verabreicht, mag morgen das frante 
‚ Kind retten. 
fchmerzen und Durchfall oder mundem | 


und in ein paar Stunden gehen alle. 


faulen verftopfenden Abfallftoffe, un- 
Hrdaute Nahrung und faurer Schleim 
leicht aus feinen tleinen Eingemeiben 
ab, ohne Erregung von Webelteit, 
Kneifen cder Schwäche, und Yhr habt 
in Kurzem gemißlich wieder ein ge: 


— — — 
Bente abgejagt. 
Diebiſche Mohrin von Backfiſchen nach 
heißer Jagd feſtgenommen. 
Als Frau Bernice Cowan, Nr. 6018 


Volle Anweiſungen für Kinder je— 
den Alters und für Ermachfene deuts 
lich an dem Padet. 

Sagt Eurem Upothefer den vollen 
Namen „Syrup of Figs und Elirir of 


- Senna“, hergefteßt von Ser California 


Fig Syrup Eo. Dies ijt das mohl- 

ſchmeckende echte‘ alte Zuperläffige. 
Nehmt nichts Anderes, mas Euch gebos 
ten wird, 


— 


Borihlag zur Güte. 


Schulfommifjär Pfaeljer empfiehlt Plan, 
der dem Schulrath jährlich $50,000 fpart. 


Daß der Schulrat mit dem Bau 


Michigan Aoe., geftern Nachmittag in | eines neuen Gebäudes auf dem Grund» 
einer Cottage Grove Ave.Elektriſchen ftüd der Jonesſchule an Plymouth 


den Fahrpreis entrichtete, entfielen ihr, 
ohne daß fie eö merkte, jechd Dollars, 


Place und Harrifon Straße ein gutes 
Gejhäft machen und aroße Summen 


Die Farbige Mabel Hunt, Nr. 5139 | fparen fönnte, ift die Anficht Schul- 


Late Aoe., die neben ihr ftand, bückte 
fi unauffällig, hob das Geld auf, 
mwidelte e& in eine Zeitung ein und traf 
Anftalten, fich zu verfrümeln, als ein 
anderer Paffagier, der fie beobachtet 
hatte, Frau Coman auf ihren Berluft 
aufmerffam machte. Ald Frau Coman 
nun bie Farbige zur Rede ftellte und 
die Rüderftattung des Geldes ver— 
langte, fpielte die Mohrin die Belei- 
digte, jprang nach kurzem Wortmwechfel 
an der 50. Straße ab und lief davon. 
Yrau Cowans Tochter Lillian und drei 
ihrer Freundinnen, Ruth Schollenber- 
ger, Nr. 5525 ©. Wabaſh Ave., Flo— 
tence Dungan, Nr. 47 W. Garfield 
Boulevard, und Lena Eurtis, Nr. 308 
W. 61. Str., 16 bis 17jährige Bad- 
fifche, nahmen ihre Verfolgung auf, 
holten fie in der Nähe de Campus ber 
Univerfität Chicago ein und übermäl- 
tigten jie mit Hilfe eines gemiffen 
Sohn MeDillon, der zufällig des Me- 
ges fam. nzmifchen hatte die 
Negerin die Zeitung mit dem Gelde 
fortgeworfen. Ein Polizift, der geholt 
murde, fand das Geld und lochte Frau 
Hunt in der Wache zu Hnde Part ein. 
Sie wird fich unter der auf Diebftahl 
— Anklage zu verantworten ha— 
en. 
Mußte dran glaul en. 

Der, am 28. Auguſt, wie berichtet, 
vermeſſerte Kellner Robert Dupes, Nr. 
725 S. State Str., iſt geſtern im 
Countyhoſpital geſtorben. Seinen An— 
gaben gemäß war er, als er ſich an S. 
State und Harriſon Str. mit ſeinen 
Freunden John Walſh und Luther 
Merruck unterhielt, von drei Männern 
angefallen und tötlich verwundet wor— 
den. Wer ſeine Angreifer waren, hat 
er der Polizei nicht verraten. Walſh 
und Merruck wurden gleich nach der 
Tat in Unterſuchungshaft genommen. 
Sie behaupten, die Mordbuben nicht zu 
lennen. 

Jäh dahingerafft. 

Vor dem Hauſe Nr. 4200 S. Aſh— 
land Ave. brach geſtern Nachmittag ein 
etwa 5öjähriger Mann, der einen mit 
allerhand Neuheiten gefüllten Korb 
trug, entfeelt zufammen. in feinen 
Tafchen wurde eine dem John Higgins, 
Nr. 488 S. Clark Str., gemährte 
Hauſirerlizens gefunden. Die Poli— 
ei glaubt nun, daß er mit Higgins 
idenliſch iſt. Die Leiche harrt in der 
Couniymorgue ihrer Identifizirung. 


Freigeſprochen. 

Wm. Bahl, der vorgeſtern, wie be— 
richtet, auf Veranlaſſung von Joſeph 
Gallagher, Nr. 72 Harmon Court, un— 
ter dem Verdacht verhaftet wurde, im 
Verein mit einem Spießgeſellen den 
Kläger überfallen und um 819 und die 
Taſchenuhr erleichtert zu haben, iſt im 
Stadtgericht freigeſprochen worden. Es 
lagen keinerlei Beweiſe gegen ihn vor. 


— — — — 


Koch und Ktellnerin tanzten. 


Der Spaß koſtete dem Wirt aber Geld 
ftrafe von $25. 


Wegen Tragens verborgener Waf- 
fen wurde geftern der Speijewirt Zals 
mabge Bromn, 1306 Weit Mabifon 
Str., von Richter Scully im Des: 
plaines Str.:Stadtgeriht zu $25 
Geldftrafe und den Koften verurteilt. 
Bromn mar in jeinem Speifehauje 
verhaftet tworben, nachdem er den Koch 
und die Kellnerin aufgefordert 
hatte, zu tanzen, und für bie Ausfübh- 
rung feines Wunfches duch Drohung 
mit einem Revolver geforgt hatte. Koch 
und Kellnerin erzählten dem Richter, 
daß fie ihren Lohn verlangt hätten, 
mworauf ber angeblich angebeiterte 
Wirt den befagten Wunfch geäußert 
und feiner Aufforderung mit dem Re= 
older Nahbrud verliehen hätte, 


Zur Borberatung. 


Derfammlung von Dertretern Fatholifcher 
Wohltätigfeitsvereine, 


Vertreter von fatholifchen Wohltä- 


tigfeitöpereinen in Chicago merben |’ 


heute Nachmittag im Roten Zimmer 
bes Hotel3 LaSalle eine Verſammlung 
abhalten im Hinblid auf die am 22. 
September in Wafhington beginnende 
Sa 

en. r 
Bee werden — Dele⸗ 
J ‚ten r u jener R —*84 t und 


‚DILTELEI; 


ler 


fommiffärs David M. Pfälzer, der 
den Plan im Schulrat angeregt hat. 
| Seit langer Zeit haben fi) die Schul- 
| behörden mit dem Plan getrageıt, im 
! Gefchäftäpiertel ein aroßes »ebüude 
| zu errichten, in dem nicht nur die Ver= 
| maltungsräumlichkeiten, jondern aud) 
| eine Handel3fchule untergebracht mer= 
| ben fünnten. Dazu würde fich feiner 
\ Anficht nach das Grundftüd, auf dem 
die alte Sonesjchule fteht, befonders 
gut eignen. KRommiffär Pfälzer 
Ihätt die Baufoften eines derartigen 
Gebäudes auf $500,000, die ber 
Ccdulrat feiner Anficht nach mit Leich- 
ttgfeit zu 4 Prozent borgen fönnte, 
Die Zinfen würden $20,000 das Jahr 
betragen. Bringe man im Erdaefchoß 
Läden an, fo könne man aus der La= 
denmiete mit Leichtigkeit diefe Zinjen 
aufbringen. Der Ertrag aus den üb- 
rigen Stodwerfen würde Reingewinn 
fein. Der Schulrat zahle gegenmwär= 
tiq für feine Bermaltungsräumlich- 
feiten im Tiribunegebäude $50,000 
das Jahr an Miete. Diefe Summe 
fönne gefpart werden, wenn man diefe 
Räume in das neue Gebäude verlege. 
Außerdem fei genügend Raum für eine 
Handelsjchule vorhanden. 


=—93+> 0 —— 


Geheimnihvoller Frempdling. 


Wurde bei vinem Streit verwundet und 
verfchwand jpäter. 
Bor dem Cadillac Hotel, Nr. 2136 
©. Wabafh Aoe., murde am Freitag 
Morgen Robert Wilfon von einem 
Manne, mit dem er Streit hatte, in 
die rechte Wange geftochen. Die Polis 
zei bradte ihn -in3 MWeslenhoipital. 
Wilfon wollte die Art feiner Beichäfti- 
gung nicht angeben, fagte aber, er 
wohne im Aftor Hotel, Nr. 172 N. 
Clark Str. Er verließ das Hofpital 
am Freitag Nachmittag, holte feine 
Sachen aus demHotel und verfchwand. 
Ueber die Berfon des Mannes, der ihn 
gejtochen hatte, mollte er fich nicht äu= 
Bern. Aus Beglaubigungsfchreiben, 
bie er bei fich führte, glaubt die Polis 
zei fchließen zu fünnen, aß er in Chi» 
cago war, um bier Leute zu juchen, 
die nach der Beteiligung an der Er- 
mordung des Spielhalters Hermann 
— aus New Vorkt geflohen 
ind. 


Feuer. 


In dem zweiſtöckigen Holzbau Nr. 
5905 S. Halſted Str. kam geſtern 
Abend Feuer ous, und gegen zwanzig 
griechiſche Arbeiter, die darin ihr 
Quartier haben, wurden zur Flucht 
genötigt. Es gelang der Feuerwehr, die 
Flammen zu löſchen, nachdem dieſe 
Schaden im Betrage von 8200 ange— 
richtet hatten. Zwei Schweden, Joſeph 
Kjelbert und Carl Seaberg, die der 
Feuerwehr bei der Löſcharbeit im Wege 
ftanden und Poliziften, die fie fortmies 
fen, Troß boten, wurden verhaftet, ges 
gen Bürgfchaft aber bald mieder auf 
freien Fuß gejeht. 

2 =— + oo — —— 


Im Pfad einer Glettrifen. 


Beim Weberfchreiten der Straße an 
Wabafh Une. und Eongreß Straße 
wollte geftern Abend der Maſchiniſt 
Yranf Road, Nr. 6535 Langley Ave, 
einer Elektrifchen ausweichen und trat 
dabei einer anderen in den Weg, bie 
ihn über den Haufen fuhr. Er murbe 
mit jchweren außerlichen Berlegungen 
und vielleicht gebrochenem Schädel bem - 
St. Lutashofpital übergeben. 


Beim Schwimmen ertrunten, 


%. Jadel oder King, mahrfcheins 
lich in der Herberge 414 ©. Elarf Str, 
mohnhaft, ertrant geitern beim 
Schwimmen im See gegenüber Bed 
Place, vermutlich weil er von Arams 
pfen befallen wurde. Seine Leiche wur« 
de eine Stunde fpäter von ber Polizei 
geborgen und dem Beftattungsgefhäft 
740 ©. Wabafh Abe. übergeben. 


Büßte drei Finger ein. 


Dem Bremjer Charles Herk, 1836 
Haftings Str., mürben gi Abend 
eim Rangiren in hen Anlagen ber 
Baltimore & Ohio Bahn'an 48. ui 
Eolorado Abe. drei Finger der rechte: 

d zwifchen denKuppel we 
a 





Benorflehende Bergnügungen. 


Hente umd demmädhjt ftattfindende 
Bereinsfeitlichteiten. 


Zuremburger Schobermeife. 


Sie wird heute und morgen in Eberts und 
Karthäufers Gärten gefeiert. — Konzert 
von vier Gefangvereinen in der Mord« 
feite Turnhalle. —Ungar. Deinlejefeit. 


Die jährlihe LZuremburger 
Shobermefje wird am heutigen 
Sonntag” und am morgigen Montag 
bon der Sektion 3 des Luxemburger 
Bruderbundes von Amerifa in den Gär= 
ten bon Ebert und Kartbäufer, 6648 —65 
Ridge Boul., abgehalten. Eine Acker⸗ 
und Gartenbau⸗, Obſt⸗ und Blumẽ naus⸗ 
ſtellung wird wie üblich mit dieſem Ernte— 
ſeſt verbunden, welches Heute um 
1 Uhr mit einem Feſtzuge eingeleitet 
wird. Dieſer bewegt ſich von der ‚Halle 
7013 Eajt Ravensmood Park nad) dem 
Feitplage, mo an beiden Tagen die Betu- 
cher mit Konzert und Tanz, Varietethea- 
ter und Bolfs- und Stinderingelen, tie 
„Kiding Maud“, Baumtlettern, Sadlaus 
fen, Gierlaufen, Kartoffelſchälen, Faß— 
treten, Breistegeln, Lukas, Breismett> 
laufen für Männer, Frauen und Stinder 
und Breistortenejjen, unterhalten mer> 
den. Für das Bühnenprogramm jind ge- 
monnen worden: Der Mufikfünftler Kö= 
nig, der Gaufler Möhring, der Gymnait 
und Afrobat Yadeur, die Sängerin und 
Tänzerin Brown, der Nopitätenfünftler 
Snell, der Zauberfünitler Heß und der 
„Legeburger Dillichneider aus dem Kal— 
wergrond“. Die Küche wird mit Quxem= 
burger Zeibgerichten und der Seller mit 
dem Mojelmein „Grevenmacher Stelspa> 
cher“ mohlverjehen fein. 

Ein nemeinfchaftliches Konzert bereite- 
ten für den heutigen Sonntag unter der 
Zeitung ihres Dirig. Heinr. Hartmann, die 
nadıgenannten ®ereine bor: „Bors 
wärt3 Männerdor“, „Erzel: 
ſior Männerchor“, „Geſang⸗— 
feftionder Arbeiterfranfens 
undSterbefajjse“ und „Deutjcd- 
ungarifder Mrbeiter- Män= 
nerhor“. — Der befannte Barito= 
niit Sofepb Keller und die Wltiitin 
Fräulein Robhannjen find al3 Solo- 
träfte geivonnen worden, und das aufge- 
ftellte ee: meijt verjchiedene NRums 
mern, darunter Magner3 „Inter dem 
Doppeladler”, auf, die befonderen Genuß 
berfpreden. Das MKonzert findet in der 
Noxdfeite-Turnhalle ftatt und nimmt feis 
nen Anfang um 4 Uhr Nachmittags. 

Das am 21. AYuli verjchobene Pitmit 
und Weinlejefeit des Ungarijiden 
8 rauenhbeim3 mird am heutigen 
Conntag in Beyers Garten, N. Lalifors 
nia Ave. und Irving PRarf Blvd., abge- 
balten. Die damals gefauften Eintritt3- 
farten find giltid. Ein auter Bejuch it 
dem mohlvorbereiteten Feit zu münchen, 
da da3 Frauenheim in der erit furzen 
Reit feines Beitehens ein jehr erjpriehlis 

3 Wirken in der Fürforge für frifch aus 
Ungarn eingeivanderte Mädchen und als 
leinitehende rauen entfaltet hat. 


Am beutigen Sonntag feiert der 
Rafjauer Unterftügungspers 
ein im Afbhlandgarten an Ajhland und 
Mddifon Avenue jein 21. aroßes Pilnik. 
Daß das Feſt wirklich „groß“ erden 
wird, geht ſchon aus der Zahl der nicht 
nur al3 liebe Gäite; ſondern auch als ge— 
fanglich jich betätigende Bejucher teilnehs 
nehmenden Gejangvereine hervor, e3 find | 
dies der Arion-Männercdor, deifen Nas | 
pelle die FKeitmufif machen wird, der Anıs 
srojius - Männerchor, der Windthorit 
Männerdhor und der Nord Chicago Lie= | 
derfranz. Außer dem Chorgefang wird 
e3 noch mancdherlei andere Unterhaltung | 
geben, vor’ Allem großes Preistegeln um | 
berloderide Baarpreife, Tanz njw. Seder | 
Bejucher kann jicher fein, bei den lebens— 
Iuitigen Nafjauern Vergnügen in Hülle 
und Fülle zu finden. Mıifang 2 Ihr 
Nachmittags, Eintrittstarten zu 25 Cts. 
gelten für Herrn und Damıe. 

Sein zehntes Stifrungsfeit feiert der 
Thüringer Damenperein 
fommenden Samstag Abend im uns 
teren Saale der Xincoln Qurnballe. 
Die Damen treffen alle Vorbereitungen, 
um diejen zehnten Geburtstag ihres ges 
nütlichen und beliebten Vereins zur einer 
echt jchönen und unterbaltenden ?yeier zu 
nachen. 

Am kommenden Sonntag hält der | 
Nordweit FJramwenperein em 
großes Pitnif, verbunden mit feinem 11= 
täbhrigen Stiftungsfeit, irı Erzelfior Bart, 
Irving Park Blod. nahe Elſton Ave., ab. 
Ein tüchtiges Komite unter der Leitung 
der Präſidentin Karoline Krauſe, ſcheut 
weder Mühe noch Arbeit, um den Mitglie— 
dern und deren Freunden einen recht ver— 

nügten Nachmittag und Abend zu ver— 
An fen. Die übrigen Mitglieder des 
Ausſchuſſes ſind die Damen Anna Reben— 
tock, Mary Kleher, Emilie Wierike. 
uſtigungen aller Art ſind vorgeſehen, 
ebenſo ein Wettkegeln um wertvolle 
Preiſe. Die Kinder werden eine Polo— 
naiſe aufführen. Für gute Muſik ſowie 
für vortreffliches Eſſen und Getränke 
mird gejorat werden. Anfang 12 Uhr; 
Eintritt 25 Cents die Rerion. 

Der Deutfhbe Wittwenperein 
ib am fommenden Sonnkig in 
er Schillerhalle, 1569 Wells Straße, 
nahe North Ave., feinen Rahresball. Der 
Ball beginnt um 4 1yr Nachmittags, der 
Eintritt fojtet 15 Gent3. Die NWorarbeis 
ten de3 tomites lafjen erfennen, da das 
Seit aut bejucht und fehr unterhaltend 
erden wird 

Der Aranfenunterjtükungs- und fort: 
bildungsberein der Deutſch-Un— 
garn wird am kommenden Sonn— 
tag in der Ya Salle QTurnballe, an 
der Zarrabee Str., jein viertes Gtif- 
tungsfejt in Geitalt eines Konzerts, tur= 
nerticher Aufführungen, einer Theaters 
borjtellung, heiteren und erniten Vorträ— 
gen und mit Ball begeben; auch ein 
Preisfegeln itebt auf dem Programm. 
Furner- und Sänger baben ihre Mitwir- 
fung zugeiagt, und e& jteht augenjcheins 
Yich eine jchöne Feitlichfeit zu erwarten. 

Am fommenden Sduntag wird die Se- 
nefelder Halle, 1514 Wells Str., der 
Chauplag eines fröhlihen Herbitfeites 
des Vereins der Brandenbur- 
gerjein. Ein tüchtiger Feitausfhuß be- 
reitet allerlei Ueberrafchungen und unge- 
mwöhnliche Iinterhaitung bi: und tut über- 
haupt alles Vtogliche, um den Bejucdhern 
in der berellichaft der fidelen Branden= 
burger die Zeit auf das Angenehmite zu 
bertreiben. Das Feit nim.ıt um 5 llhr 
Nachmitianz feinen Anfang. 

Die Harmonieloge Nr. 3 vom 
Orden der Hermannsichweitern hat feit 
20 Sabren immer, jo fhöne Pifnifs abge- 
halten, daf die Mitglieder und Freunde 
jih von Kahr zu Jahr jchon auf das 
nächite freuen. Das gilt aud für das 
bevoritehende. Sommerfeit, melches am 
fommenden Sonntag in Bergmanns 
Garten in Niveriide, IL, von‘ 12 
Uhr Mittags an bei 15 Eent3 Eintritt 
abgehalten wird. Niemand wird e3 be> 
reuen, fih daran beteiligt zu haben, 
denn ein tüchtiges Komite forgt für be 
gehrensmwerte Preije für das Stegeln und 
die oltzfpiele, jowie für alle Belufti- 
gungen Annehmlig ‚ die zu ei- 
nem erfolgreichen gehören. 
» Die zum Bentralvderband 


anı 


Der Eintritt foitet 2öc. 


Be⸗ 


nr 
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——* und 
am 18. Januar naͤchſten, 
ſem Jahre am 15. September ın — 
hofens Halle, Milwaukee und Aſh 
Ave., ihr Stiftungsfeſt mit Konzert und 
Ball abhalten. Für das Kongzert ſind 
gute Soliſten und Geſangvereine gewon⸗ 
nen. Das Komite iſt emſig an der Ar⸗ 
beit und wird ſein Beſtes tun, um den 
Gäſten einen genußreichen Abend zu be⸗— 
reiten. Gleichzeitig beat e3 die Hoff» 
nung, dab der Beſuch ebenſo zahlreich 
fein wird, wie in den früheren —— 
br erjtes Stiftungsfeit feiert die 3. 
Gelton des Ungarländijden 
Nationalitäten » Kranlen- 
unterſtützungsvereins vonChi— 
cago am Sonntag, dem 15. September, 
in der Lincoln Turnhalle, Diverſey Park— 
way und Sheffield Avenue. Das Feſt⸗ 
programm iſt äußerſt reichhaltig und um⸗ 
faßt Konzert mit Inſtrumental- und Ge⸗— 
ſangsvorträgen, eine Theateraufführung, 
Ball und anderen Zeitvertreib. Die Be— 
ſucher werden alſo ſicherlich ſehr ange— 
nehme Stunden verleben. Angefangen 
wird um 3 Uhr Nachmittags. Eintritts⸗ 
karten koſten im Vorverkauf 25 Cents 
und an der Kaſſe 35 Cents die Perſon. 

Der Gemiſchte Chor Fidelia 
feiert an Sonntag, dem 22. September, 
in Vondorf3 Halle jein elftes Stiftungs— 
fejt durch Konzert, Theater und Bull. 
Zur Aufführung tft ein bejonders jchö- 
nes Stüd gewählt worden, und da biele 
Vereine ihre Mitwirfung zugejagt haben, 
fo it auch das Konzertprogramm ſehr 
reichhaltig mit Chor= und Solovorträgen 
aller Art ausgeitattet. Das um 4 ühr 
Nachmittags beginnende seit, welches den 
vielen Freunden des Vereins außerge- 
möhnliche Genüfje in Ausficht jtellt, iteht 
unter der Leitung von Henry Hollmanı, 
Präſident; Hans Kosmatſch, Vorſitzer; 
Willy Boſſe, Sekretär, und Julius 
Splittgerber, Schatzmeiſter. Einktritts— 
farten find im Voraus zu 25c bei allen 
Mitgliedern und in der Schillerhalle zu 
baben, an der Kafje foiten jie 50c. 

Die Lucretia Garfield Loge 
Nr. 569, 8. & 2. of H., eine der ältejten 
deutichen Logen der Ehrenritter und Las 
men, wird am Sonntag, dem 22. Septem- 
ber, ihr 30jähriges Stiftungsfeit im Bis 
finger = Tempel; Ede School Str. und 
Sheffield Ave., mit mannıgfaltiger Un: 
terbaltung, Feitreden und Ball feiern. Die 
englifche Feitrede wird der mohlbefannte 
Großproteftor des Ordens, F.rr Dillen- 
burg, und die deutiche Feitrede der Groß= 
finangzjefretär, Herr Friedrichs, halten. 
Auch wird jedenfall3 der Groß-Deputt 
der deutichen Logen, Herr Mar Heidel- 
meier, jich nicht lange nötigen lafjen, um 
eine feiner jchneidigen Reden vom Sta= 
pel zu lafjen. Ein tüchtiges Orcheiter wird 
die Konzert: und Ballmufik Tiefern.2 .e 
Loge wurde vor ungefähr 30 Nahren mit 
38 Mitgliedern gegründet, bon denen fünf 
nod am Xeben find, verfünt über ein gu= 
tes CStammfapital, bezahit $1000 bi3 
$2000 Verficherungsgelder in Sterbefäl- 
len und in tranfheitsfällen $5 die Woche 
auf 6 Wochen. Ein rühriges Komite ijt an 
der Arbeit, um den Gäiten einen genu ‘= 
reichen Abend zu bereiten. Anfang der 
eitlichfeit 8 Uhr Abends. Ein pracdt- 
volles Soudenirprograinm wird den Gä- 
ſten überreicht werden. 


NRiverview Erpofition. 


Die lebten Wochen der Sommerjation 
berfprechen die intereifanteften und in 
jeder’ Hinficht dankbariten für den Auf= 
enthalt im ‚Sreien zu werden. Die üblen 
Zaunen de3 Wettermannes fcheinen im= 
mer mehr mohlwollenden Anivandlungen 
Raum zu geben und den Abwechslung und 
Erholung Sucenden hinaus zu loden 
nach den VBergnügungsparfs. Daß man 
in deutjchen Mretfen Ddiejer Tatfache die 
Ichönjten Erwartungen entgegenbringt, be= 
mweilen die vielen Anmeldungen, welche in 
NRiverview für die Tage der unweſenheit 
der beliebten Ballmannichen Kapelle ge= 
bucht jmd, 4.8. die Ktatferhof-Tafelrunde, 
der „Eircle“, eine Bereinigung deuticher 
Freimaurer uſw. Die Ballmann'ſche 
Künſtler-Organiſation wird eine mächtige 
Zugkraft ausüben. Herr Ballmann hat, 
nach ſeinem ſtets geübten Grundſatze, Je— 
dem etwas zu bringen, Programme zu— 
ſammengeſtellt, auf denen ſowohl höhere 
wie leichte Muſik Berückſichtigung finden. 
Einige Beiſpiele davon ſind: Heute Nach— 
mittag Ouverture zu „Leichte Kavalle— 
rie“ von Suppe, Erinnerungen an die 
Oper von Tobani, „Eine Reiſe nach Ja— 
pan“ von Manne, Brewexmarſch von 
Ballmann, Ouverture zu „Die Mar— 
morbraut“ von Herold, Sopranſolo von 
Frl. Gramling; heute Abend VBorfpiel zu 
„Das Glöcchen des Eremiten“ vonMail- 
lard, Neapolitaniiche Szenen von Mafie- 
net, Baritonfoli don Herrn Chas. Han. 
Aın Dienstag wird der cerite Teil de3 
Konzert3 don Kompofitionen von Wag- 
ner, Mozart, Brahms und Strauß aus= 
gefüllt, der zweite bejteht aus volfstimjis 
cher Mufif. 

— —— 


Bismarckgarten. 


Die Konzerte von Creatores Kapelle 
enden am kommenden Sonntag im Bis— 
marckgarten. Morgen findet ein beſonde 


ee 


— — — 





res Nachmittagskonzert ſtatt, am Mittwoch 


iſt italieniſcher Abend, und am Donners— 
tag wird der Illinois Athletic Klub das 
Konzert bejuchen 


Vom 9. September ab | 


wird den Gäiten an jedem Abend und | 


Sonntag Nachmittag, bei fchönem Wetter 
im Garten, bei ungünitigem im Saale, 
gelangliche und initrumentale Unterbal= 
tung geboten erden. i Haupt⸗ 
nummern der Creatoreprogramme ſind: 
Heute Nachmittag: Lacomes ſpaniſche 
Snite, „La Feria“, Auswahl aus „Er— 
nani“, Mozarts „Alla Turca“; heute 
Abend Marſch aus Meyerbeers „Prophet“, 
Ouverture zu „Mignon“, Auswahl aus 
„Die Glocken von Corneville*; morgen 
Nachmittag: „Orpheus“-Ouverture, „La 
Paloma“, Auswahl aus „Zigeunerin“ 
und „Troubadour“; morgen Abend: 
Auswahl aus „Carmen“, „Träumerei“ 
von Creatore, Ouverture zu „Dichter und 
Bauer“, Auswahl aus „Der tapfere Sol— 
dat“; Dienſtag: Erſter Satz aus Beetho— 
vens 5. Symphonie. Auswahl aus „Die 
Nachtwandlerin“; Mittwoch: Auswahl 
aus „Bajazzi“, „Ernani”, „Madame 
Butterfly“ und „Tradiata“; Donneritag: 
Ungariihe Rhapiodie Nr. 2, Auswahl 
aus „Andrea Chenier“ und „sreund 
Fritz“; Freitag: Ouverture 1812, Vor— 
ſpiel zu „Lohengrin“. 


Die 
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White City. 
Dieſer große Vergnügungsplatz wird 


dem Publikum noch einen vollen Monat 
lang geöffnet bleiben. Als eine neue und 


eigenartige Unterhaltung wird dort dem 


Publikum Gelegenheit geboten, eine Fahrt 
in einem lenkbaren Luftballon zu mächen. 
Der hierzu benutzte Ballon iſt imſtande, 
außer einer Bemannung von fünf Köpfen 
fünfundzwanzigeFahrgäſte zu tragen. Das 
große und intereſſante Model des Pana⸗ 
makanals, ſowie das „Titanic“ ⸗Pano⸗ 
rama ziehen noch immer Schauluftige in 
Maife an; das Cabaretprogramm imBau= 
debilletheater tmird allwöchentlich geän⸗ 
dert. Die Konzertmuſik wird auch in dies 
ſer Woche noch vom Kryl'ſchen Orcheſter 
geliefert. 


Weit von Buhdrudern. 


Die „DId Time Printers’ Affocia- 
tion“ wird den Arbeitertag mit einem 
Pilnit im Humboldt Park feiern. 
Preiöfpiele und geietiaes Beifammen- 
fein ber Mitglieder und Yamilien 


I i ie 


Um 4 Uhr Nachmittags wies der Wärme: 
mefjer auf 95 Grad, 

Geftern war, mit einer Höchittempe- 
ratur von 95 Grad um vier Uhr Nadı- 
mittags, der heißefte Tag im Jahr. 
Der heigefte Augufttag überhaupt, 
deffen man fich in Chicago entjinnt, 
war der 8. August des Jahres 1896. 
An diefem Tage kletterte da8 Dued- 
filber im Xihermometer bis zum 98. 
Grad hinauf. 

Die geftrige Hige hat die Des 5. 
Suli, des nächitheiheiten Tages im 
laufenden Jahre, um drei Grad, und 
die der nädjitheißeften Tage im lau= 
fenden Monate, des 17. und 24., um 
fünf Grad überftiegen. 

An Rufh Str. und Michigan Abe. 
wurde der 2Hjährige Thomas Carter, 
Nr. 1167 ©. State Str., von der Hike 
übermannt. Die Polizer jchaffte ihn 
nad dem Jroquoishofpital. 

Die Leiche des geftern, mie berichtet, 
in einer Belmont Une. und 79. Str.- 
Elektrifchen übermannten Mannes, der 
mährend feiner Ueberführung nach dem 
Kroquoishofpital ftarb, it als die des 
Tojährigen Thomas Pomell, Nr. 2047 
Sedgwick Str. identifizirt worden. 
Sie befindet ſich im Beſtattungs— 
geſchäft Nr. 58 Oſt Randolph Str. 
Dort wird auch der Koroner den üb— 
lichen Inqueſt abhalten. 

Wührend ſeiner Arbeit im Faohr— 
ſtuhlſchacht des Weber-Gebäudes, an 
La Salle und Van Buren Straße, er— 
litt geſtern Nachmittag der 30jährige 
John Lowry, Nr. 326 Sigel Straße, 
einen Hibichlag, fiel von der Winde 
herunter und erlitt außer einem Bein- 
bruch ſchwere Quetſchungen. Der Ver- 
unglückte hat Aufnahme im Iroquois— 
hoſpital gefunden. 


Maſſenverhaftung. 


Autler machen böſe Erfahrung "mit der 
Polizei von Melroſe Park. 

In Melroſe Park wurden geſtern 34 
Autler wegen angeblicher Ueberſchrei— 
tung der erlaubten Fahrgeſchwindig— 
keit verhaftet, die ſich auf dem Weg 
nach Elgin zu den dort ſtattfindenden 
Automobilrennen oder von Elgin auf 
der Rückfahrt nach Chicago befanden. 
Ganz Melroſe Park war auf den Bei— 
nen, um ſich die „Hetz“ mitanzuſehen, 
und jedes neue Opfer wurde mit höh— 
niſchen Hochrufen empfangen. Etwa 
eine Achtel-Meile von der Po— 
lizeiwache hatte ein Poliziſt mit 
einer Stechuhr Aufſtellung ge— 
nommen, und wenn er dem 
vor der Wache auf der Lauer liegenden 
Befehlshaber ein Zeichen gab, ſo hielt 
dieſer den betreffenden Autler an, als 
er vor der Wache angelangt war, und 
ſchleppte ihn ins Gebäude, wo Frie— 
densrichter Davidſon thronte und 
ſcharfes Gericht hielt. Alle Proteſte hal— 
fen nichts, es mußte berappt werden. 
Alle bis auf zwei der Verhafteten ma- 
ren auch imſtande, die geſalzene Strafe 
zu erlegen, oder aber Bürgſchaft zu 
ſtellen. 


Verlor den Kopf. 


Holte Hilfe für einen Ertrin kenden zu 
weit her. 

In der Aufregung über die Gefahr 
ſeines Geſpielen Philipp Braumiller, 
1021 Hannah Str., Foreſt Park, der 
im Salt Creek bei La Grange von 
Krämpfen befallen wurde, vergaß der 
12jährige Peter Klemp, 528 Ferdinand 
Str., daß ganz in der Nähe Farmer 
arbeiteten, und lief beinahe vier Meilen 
meit zur Bezirfsmwace, um Hilfe zu 
holen. Als Boliziften zur Stelle famen, 
mar der 14jährige Braumiller ertrun- 
fen, man barg jeine Leiche. Die Knaben 
fonnten nicht Schwimmen und hatten im 
jeihten Wafjer gewatet, bi$ Braumil- 
ler von einer Sandbant in tiefes Waj- 
fer trat. 


Unterriht im Süfjen. 


Ein Farmer büfte dabei angeblich fiebzig 
Dollars ein. 


Sohn Meifing, ein Farmer aus Du- 
Dugue, Ya., ließ geitern Abend die jun- 
ge Frau da Byrnes unter der An: 
tage verhaften, daß fie ihm $70 ge- 
ftoblen babe. Beide waren, wie Mej- 


Abend zufammen in einem Speifehaufe 
gemwejen, und während des Mahls hatte 
Yyrau Byrnes dem Farmer gezeigt, wie 
man füffen müffe. Dabei fol fie ihm 
das Geld aus der MWejtentafche gezau- 
bert haben. Meffing mohnt im Mor: 
tiion Hotel, 3 W. Madifon Str. 


Hi der Polizei berichtete, am Tyreitag 


Im Flup ertrunfen. 


Im Desplainesfluß, an einer nur 
zmei Fuß tiefen Stelle in der Nähe der 
WB. Madifon Str. in Toreit Bart, 
wurde geitern der 50 Jahre alte John 
Mari, ein Anfaffe des dortigen Al- 
tenheims, ala Leiche aufgefunden. Er 
verihwand geitern Morgen aus der 
Anftalt, und man vermutet, daß Ver- 
zweiflung über feine fchlechten Gefund- 
heitöverhältniffe ihn ing Waffer getrie- 
ben hat. 


en — ——— 


Brad die Kniefeibe. 


Der Arbeiter Sidney Clevenger, 
2420 ®. 12. Str, murde geitern 
Abend an Madifon Str. und Fifth 
Ave. von einer in der Fahrt begriffe- 
nen Elettrifchen gebrängt u. brach bei 
dem Fall auf's Pflafter die Aniefchei- 
be. Er wurde ins Iroquois⸗Gedächt⸗ 
nißhofpital gebradht. Die Polizei fucht 
den Mann zu ermitteln, der Elevenger 
bon der Eleftrifchen gehoben hat. 


Altenheim⸗Frauenverein. 


Am kommenden Dienſtag, Nachmit⸗ 
tags 2:30 Uhr, hält der Frauenverein 
Ddes Deutſchen Alt 
natsverfammlung ’ im 
Kafino (Center 
ER > I: 
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Die 


englifhe Bühne. 

Yuditorium — Obgleid 
die MWitterungäpverhältniffe gerade ge- 
genwärtig den Xheaterunternehmern 
nicht3 weniger al3 günftig find, halten 
diefe Doch an dem Herfommen feit und 
beginnen nunmehr ihre „minterliche“ 
Spielzeit. Ym Auditorium Theater 
wird von ber Direktion Liebler ein 
farbenprächtiges Ausftattungsftüd ge= 
boten, die Dramatifirung von Robert 
Hichens erotifchem Roman „Ihe Gar: 
den of Alich“. Das Stüd hat im ver- 
gangenen Winter zu Nem York große 
Befuchermaffen angelodt, und man er- 
wartet, daß es fich bier ebenfalls jehr 
zugfräftig ermeijfen werde, wenn aud 
nur ebenjo viele Wochen lang mie in 
der öftlichen Metropole Monate. 

JIllinoiſs. — Auch eine neue, 
bon dem englifhen Dramaturaen 
Camyas Carr bejorgte Bühnenbe- 
orbeitung von Didens’ Erzählung 
„Dliver Imwift“ hat fich lange in einem 
New Yorker Theater auf dem Spiel- 
piane behauptet, ehe fie nun hier dem 
Publitum vorgefegt wird. Die Yn- 
Tzenirung, in melcher dies geichieht, ift 
in Zondon, von Herbert Tree, beforgt 
worden. Frl. Gonitance Collier, 
melche Dort in der Rolle der „Nancy“ 
aufgetreten ift, fpielt die gleiche Partie 
aud hier. 

Garrid. — Auf dem Umwege 
über New York gelangt hierher Ri— 
chard Walton Tullys romantiſches 
Schauſpiel „The Bird of Paradiſe“, 
deſſen Handlung auf der Inſel Ha— 
waii ſpielt. Die Rolle der Heldin, 
einer Inſulanerin Namens „Luana“, 
ſpielt Frl. Beſſie Barriscale, die ſie 
unter der Anleitung von Herrn und 
Frau Tully einſtudirt hat. Die 
Tullys haben lange auf Hawaii gelebt 
und ſind mit den Sitten und Gebräu— 
chen der dortigen eingeborenen Bevöl— 
kerung genau vertraut geworden. 


Lyric. — Eine Doppelnummer: 
der Einakter „A Night with the Pier— 
rots“ und die Geſangspoſſe „The 
Whirl of Society“ wird hier von der 
Direktion Schubert zur Eröffnung der 
Spielzeit angekündigt. Der Text der 
Geſangspoſſe iſt von Harriſon Rhodes 
und Harold Attridge, die Muſik hat 
Louis A. Hirſch geliefert. Für die 
Einzelpartien hat die Direktion faſt 
durchweg Kräfte gewonnen, deren 
Namen in der Bühnenwelt einen guten 
Klang haben. 


Princeß. — Die Operette „A 
Modern Eve“, die ſich während des 
ganzen Sommers im Garrick Thea— 
ter als zugkräftig erwieſen hat, wird 
bis auf weiteres nun hier gegeben, und 
zwar im weſentlichen mit der gleichen 
Beſetzung wie bisher. Für Joſeph 
Santley iſt ſein jüngerer Bruder 
Fred eingeſprungen und für Adele 
Rowland Frl. Bertie Beaumont. 


Chicago Opera Houſe. — 
Eine franzöſiſche Geſangspoſſe von 
Felix, unter dem Titel „Tantalizing 
Tommy“, für die amerikaniſche Bühne 
bearbeitet von Morton und Ro, fteht 
feit Freitaa hier auf dem Spielplan 
und wird borausfich!lich für geraume 
Zeit darauf verbleiben. 


Eort. — Eugene Walter Ten- 
denzltüd „Fine Teathers“, mit deffen 
Aufführung hier vor drei Wochen be- 
gonnen worden ilt, wird noch für län- 
gere Zeit gegeben werten. Wie in fait 
alen anderen Theatern findet auch 
hier morgen des FFeiertages wegen am 


Nachmittag eine Ertraporftellung 
ftatt. 


Powers'. — Die Wandelbilder— 
aufführung des hiſtoriſchen Schau— 
ſpiels „Queen Elizabeth“, nach pho— 
tographiſchen Aufnahmen der von Sa— 
rah Bernhardt und ihrer Geſellſchaft 
geſpielten Szenen, werden hier noch 
zwei Wochen lang fortgeſetzt. 
fann fi dorin ein Urteil über die 
Fortichritte bilden, melche die photo— 
araphifche Technit im Dienite der 
Schaubühne gemacht hat. 


Studebater — Die Gefana?- 
oofie „Ihe Charity Girl“ wird an- 
Icheinend mit jeder Woche populärer. 
Die Unternehmer befürchten nicht, daf 
fie bon diefer PVopularität viel ein: 
büßen werten menn von fommender 
Woche an der Gefanastomiter Ralph 
Herz, welcher bisher in der männlichen 
Hauptrofle des Stüdes auftritt, in 
biefer von feinem Sollegen 
Cillingwater abaelöft wird. 


Grand Opera Houfe — 
Mit diefer Woche fchlieft hier die Se- 
tie ber Aufführungen des Schmantes 
„Officer 666". Als nächte Nummer 
auf ihrem Programm fündigt die Di- 
teftion Cohan eine enalifche Bearbei- 


tung der deutfchen Gefangspoffe „Bol: 


niſche Wiriſchaft“ an, welche in Berlin 


bereits ihre 700. Aufführung erlebt | 


hat. 


Ztegfeld. — Cecil Leans Sing- 
Ipiel „Ihe Military Girl" mit dem 
Verfaffer und Frl. Florence Holbroot 
in den Hauptpartien, hat die FFexer- 
probe anjcheinend glüdlich überjtanden. 
Es wird hier ſchon jeit drei Wochen 
aufgeführt und verbleibt auch weiter— 
hin noch auf dem Programm. 

Imperial. „Alias Jimmy 
Valentine“, die in gefchidtter Weife be- 
jorgte Bearbeitung einer der originel- 
len Erzählungen des allaufrüh verftor- 
benen D. Henry, jteht für diefe Woche 
bier auf dem Spielplan und wird fich 
ohne Zmeifel jehr zugkräftig ermeifen. 

Eromn. — Ein fpannendes Me- 
lodrama :,Zhe Call of the Heart“, guf 
auägejtattet und von einer guten Ge- 
jelichaft zur Darbietung gebradit, 
dürfte hier volle Häufer ziehen. Als 
Ye det Hauptrolle tritt Herr 

ohn Nicholfon auf. 

Columbia. — Die unter dem 
Namen „Erufo Girls“ befannte Ro- 
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Fortſchrittler weiſt Behauptungen 
des rep. Parteiführers ſcharf zurück. 


Die Staatskampagne. 


Sie wird im Lauf der Woche mit Hochdruck 
eröffnet werden. — Demokraten und 
Republikaner eröffnen Hauptquartiere. 
— S5Stille in Nationalhauptquariieren. 


Scharf zurückgewieſen wurde geſtern 
von John F. Baß, dem Vorſitzenden 
der Varteileitung der Fortſchrittspar⸗ 
tei im County, die vom Vorfigenden 
der republifanifchen Countyparteilet- 
tung, John %. Devine, erhobene Be- 
ihuldigung, die Anhänger Col. Rooje 
belts hätten ſich des Undanks dadurch 
ſchuldig gemacht, daß ſie ein drittes 
Staatstidet aufgeſtellt hätten und be— 
abſichtigten, auch ein drittes Counth⸗ 
ticket aufzuſtellen. Der fortſchrittliche 
Parteiführer zeiht die Anhänger Gou— 
verneur Deneens, die, wie Devine be— 
hauptet, Col. Rooſevelts Sieg in Il— 
(inois herbeigeführt haben,.der-Unauf- 
richtigfeit und läßt durchbliden, - fie 
hätten fich dem „Körnel” angefchloi- 
ien, weil fie mußten, mie der Wind 
weht. „Herr Depine“, erklärt Baß, 
„behauptet, Gouverneur Deneen und 
feine Sreunde, mie James Beafe, 
Charles Bail, Ihomas Healy, Wil- 
fiam Weber, William Buffe und Roy 
OD. Weit, hätten e8 Col. Roofevelt er- 
möglicht, in Illinois zu ſiegen. Jeder— 
mann weiß, daß die Bevölkerung des 
Staates Illinois Col. Rooſevelt den 
Sieg ermöglichte, und daß die Herren 
Beafe, Bail, Weit ufm. es für ange: 
bracht Hielten, auf den „Mufitwagen“ 
zu Klettern. Die Republitaner in Il— 
linots, die in der Vorwahl für Col. 
Roofevelt ftimmten, haben es getan, 
mweil fie Fortjchrittlich gefinnt find und 
für fortfchrittliche Grundfäße eintre- 
ten. Die Tatfahe, daß Die Herren 
Devine und. Genoffen fich der neuen 
Partei nicht angefchloffen haben, zeigt, 
daß fie e3 nicht aufrichtig meinten, al3 
fie Col. Roofevelt unterftügten. Die 
Fortfchrittspartei hat ein Staatätidet, 
auf das fie ftolz ift. Die Yyrage eines 
Countytidet3 geht die politifche Yami- 
lie der Herren Devine, Beafe, Bail und 
Genoffen nichts an. Die Wähler des 
County wollen leiftungsfähige Män- 
ner, die feine politifhen Auhhändel 
abfchließen und den Einflüffen der 
Mafchine nicht zugänglich find. Die 
Trage, ob die Fortfchrittspartei ein 
derartiges Tidet aufftellen kann, fann 
Herr Depine porerft gar nicht beant- 
morten. 8 märe daher beifer für 
ihn, meitere Entmwidelungen abzumar- 
ten.” 


Die Staatsfampaane. 


Die Staatsfampagne wird im Lauf 
der Woche allen Ernftes beginnen. Die 
Gouverneurskandidaten der Fort— 
ſchrittspartei und der demokratiſchen 
Partei, Staatsſenator Frank H. Funk 
von Bloomington und E. F. Dunne, 
der frühere Bürgermeiſter von Chi— 
cago, halten bereits ſeit längerer Zeit 
eifrig Reden im Staat, und Gouver— 
neur Chas. S. Deneen wird in der 
zweiten Hälfte der Woche ſeine Rede— 
kampagne eröffnen, die ihn in jedes 
County des Staates führen ſoll. Er 
gedenkt, täglich drei bis vier Counties 
zu beſuchen. 

Die republikaniſche und demokrati— 
che ftaatlihe Parteileitung merden 
ihre Hauptquartiere in Chicago, von 
denen aus der Kampf im Staute ge- 
leitet werden fol, am Dienstag er- 
| öffnen. Das republitanifche Haupt: 
| quartier wird fi im Hotel La Salle 
befinden und unter der Leitung Gar- 
tett De Forreft Kinneys von Peoria 
ftehen, bi Roy DO. Weit, der Bor: 
jigende der ftaatlichen Parteileitung 
und Vertraute des Gtaatäoberhaup- 
tes, Mitte des Monats zurüdtehrt und 
die Leitung übernimmt. Das demo- 
fratifche Hauptquartier wird im Hotel 
Cherman untergebradht und von XAr- 
tbur W. Charles, dem Borfigenden 


der jtaatlihen Parteileitung, geleitet 
werden. 


Der demokratiſche Gouverneurs— 
tandidat E. F. Dunne wird morgen 
der Hauptredner bei einer großen Ar— 
beiterfeier in Ottawa fein, zu der 
20,000 Arbeiter aus allen Zeilen des 
Staates eriwartet werden. 1000 Mit- 
aliever des hieſigen Feuerwehrver— 
| band3 werben ihn begleiten. Boliti- 
che Konferenzen werden den demokra— 
tiſchen Gouverneursfandidaten am 
Dienstag bejchäftigen, und am Mitt- 





er in MeLean, Kantatee und Fayette 
Countyh ſprechen. 


Ruhe in den Nationalhauptquar tieren. 


In den Nationalhauptquartieken 
herrſchte geſtern verhältnißmäßige 
Stille, 
ben Zeil die beporftehenden zwei Feier— 
tage benußt, um das heiße Chicago zu 
beriajjen. Unter ven Zurüdbleibenven 
bildete die Staatswahl in Vermont 
am nädften Dienstag den Hauptge- 
ſprächsſtoff. Seit Jahren Hat die 
Staatswahl diejes Staates als politi- 
Icher Barometer gegolten. In politi— 
Ichen Kreifen herrfcht der Glaube, daß, 
wenn bie republifanifche Mehrheit in 
dem ftarf republifanifchen Staat un 
ter 25,000 Stimmen zurüdgeht, bie 
republifanifche Partei in der folgenden 
Nationalwahl im Lande unterliegt. 
Bisher hatte fie ftetö nur mit einem 
Gegner, der demofratifchen Partei, zu 
tun gehabt. Diefes Jahr Hat die 
Yortfchrittäpartei ein Staatstidet auf- 


t. Sie ift. Wochen i 
Bares 
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woch, Donnerstag und Freitag wird 


Die Führer hatten zum gro=. 


| binden zu laffen, 


Unübertroffen 


a in feiner Wirkung gegen Gallen, Nieren- u. Blafenjteine, Harnfäure, Gries‘ 
ufto. ift das in taufenden von Fällen auf das Glängendite bewährte deutiche. 


Präparat 


„SANOL“ 


„Sanol“ entfernt alle Steine etc. ficher und fchmerzlos, ohne jede Bernfaitd- 
rung. Die mit vielen Gefahren verbundenen Operationen find heute bei 


Gebrauch von „Sanol* nicht mehr nötig, außerdem foitet 


eine Operation 


$100-—$300, während eine Kur mit „Sanol“ $12—$15 fojtet. Auch jedem 
icheinbar gefunden Menfchen ijt e8 zu empfehlen, jede3 Jahr einige Flajchen 
„Sanol“ zu nehmen, um das Cnitem von überflüfliger Harnjäre ete. zu 
befreien und fich dadurch vor jpäteren Krankheiten, die durch Anfammlung 


bon Harnfäre entitehen, zu jchüßen. 
beugen, als zu heilen. 


E3 ijt leichter Krankheiten vorzu—⸗ 


Sanol’s Antidiabetes 


gegen Zuderfrantheiten (Diabetes mellitus) ift bis jebt das einzige Mittel 
welches fich bei diefer jchweren Krankheit auf das Beite bewährt bat. 

Dieje jchwere und für unheilbar gehaltene Krankheit, iit heute jicher zu 
beilen, wenn der Patient noch nicht in das legte Stadium der Krankyeit eins 
getreten iit, doch ijt auch bier noch event. Hilfe zu bringen. . Offene Wuns 


den, Zurunfel etc., welche bei Diabetifern häufig aufbrechen, 


heilen bei 


Gebrauch von Sanol3 Antidiabetes fchnell, das jo läſtige Durſtgefühl ſchwin— 


det nach wenigen Tagen und das Allgemeinbefinden beffert 


Beit. 


fih in furzer 


Taufende von geheilten Batienten in der alten Welt bemweijen dieWor- 


züglichkeit diefer Medizin. Kein Diabetiker follte e3 verfäumen, einen Verfuch 
mit Sanol3 Antidiabeted zu madhen. Harnanalyjen mit dem beiten deutichen 


Halbihhatten Polarifationsapparat für Kımbden fojtenlos. 
Zeit von 6 Monaten geheilte Patienten beweifen die Vorzüglichkeit 


Präparate. 


Ueber 1500 in 
dieſer 


Es iſt noch zu bemerken, daß beide Präparate nur aus Kräutern und des 
ren Extrakten beſtehen und keinerlei chemiſche oder ſchädliche Stoffe enthalten. 


Preis von Sanol 81.50 per Flaſche. 
Sanol’s Autidiabetes $2 per Flajchıe. 


Zu beziehen von allen Apothefen, wenn nicht erhältlich direft bon 


f The Sanol Manufacturing Go., Chicago, Ill., 
838 Wells Str., 
und Winnipeg Han. 


wird als die tepublifanifche Partei. | nigte, ſich zufähig entlud. Die Poliget . 


Dagegen erwarten jomwohl die Yort- | ift der Anficht, daß Slapin, der übri- 


fchrittler mie die Demokraten, daß ber 
fortfchrittlihe Gouverneurskandidat 
die republitaniihe Mehrheit in der 
Staatswahl auf weniger ald 25,000 
Stimmen herunterdrüden wird. 


D. W. Mulvane, der Leiter de3 hie- 
fiaen Taft’ihen Hauptquartierd, gab 
einen Weberblid über die Ereignifle der 
Moche befannt, die feiner Erklärung 
gemäß für die Sache des Präfidenten 
befriedigend verlaufen ji. Er er: 
flärte,“ die Roofeveltbewegungg rufe 
nicht die erwartete Begeifterung her- 
vor, und rieb fich an Gouverneur Wil- 
fon, dem demofratifchen Präftbent- 
Ichaftstandidaten, den er mit großer 
Hartnädigkeit ftetSs ala -Profeflor 
MWilfon bezeichnet. Er erklärte, Pro- 
feffor Wilfon habe im Laufe derWoche 
zwei feiner gewöhnlichen akademiſchen 
Ansprachen gehalten, habe aber unter 
feinen kigenen Widerfprüchen, feinem 
häufigen Frontwechfel gegenüber öf- 
fentlichen Fragen und dem ungünfti- 
oen Ruf, den fich feine Partei in der 


Vergangenheit durch ihre Unfähigkeit 


erworben habe, zu leiden. Die Kam— 
paane mache bortreffliche Yortichritte. 
Die Kampagneleitung lege befonderen 
Nahdrud auf die glänzenden Erfolge 
der Verwaltung des Präfidenten und 
die Mefultate, die fie für den Arbeiter, 
den Landwirt und die gefammte Bür- 
gerjchaft erzielt habe. 
Spredels in Chicago. 

Rudolph Spredel3 von San Tran 
zisfo, einer der finanziellen Hinter: 
männer Bunbeafenator La Follettes 
mährend defien Vormahlentampf3 um 
die republikaniſche Präſidentſchafts— 
nomination und Haupt der „Wilſon 
National Progreſſive Republican 
League“, traf geſtern hier ein, um mit 
den Leitern des hieſigen demokratiſchen 
Nationalhauptquartiers Pläne für die 
Kampagne zu beſprechen. Spreckels 
ſucht in der von ihm gegründeten Ver— 
einigung fortſchrittliche Republikaner 
zu ſammeln, die den demokrati— 
ſchen Präſidentſchaftskandidaten un— 
terſtützen werden. Er erklärte, in ſei— 
nem Heimatsſtaat Kalifornien wachſe 
unter den fortfchrittlichen Republi— 
fanern der Unmut gegen Col. Roofe- 
velt und die republikaniſche Staats— 
verwaltung, die Majchinenmethoden 
anmenbe, um dem „Körnel” den Sieg 
zu fihern. Er rechne darauf, daß 
Wilfon im November in Kalifornien 
fiegen merbe. 

—— 


Motorboot in Brand. 


Die Jnfaffen find verfhwunden, vermut- 
lich gerettet 


Auf dem See, eine Meile von Oſt 
48. Straße, geriet geſtern Abend ein 
Motorboot in Brand, die Inſaſſen 
wurden von der Rettungsſtation im 
Jackſon Park darin ſtehend geſehen. 
Als aber die Rettungsmannſchaft die 
verkohlten Reſte des Fahrzeugs er— 
reichte, waren die Leute verſchwunden. 
Man ſucht ſie und glaubt, daß George 
Parkinſons Boot Kid“, das in der 
Nähe geſehen wurde, ſie aufgenommen 
bat. Der Name des verbrannten 
Bootes war nicht zu erkennen. 


Bedarf der Aufklärung. 


Frau Louife Slavin, 2856 Lincoln 
Abe. wurde tin Abend verhaftet, 
nachdem fie mit ihrem 9 Monate alten 
Tüchterchen Irene ins Deutfche Hofpi- 
tal gelommen mar, F die Dre ver⸗ 

an Wange 


| feigung ben Treufchmur 


gens nicht zu finden war, auf feine 
Yrau Shoß und fein Kind traf, 


Bei den Merifanern, 
Die Rebellen und die 
Interejjen. 


EI Bafo, Ter., 1. Sept. 400 merita= 
niiche Rebelien nahmen das Städtchen 
Eumpas im GStaate Sonora, nad) ei- 
nem Kampf von einer Nacht und einem 
Tage gegen die fleine Regierungstrup- 
pengarnifon und die ebenfalls bemaffs 
neten Bürger. Den Verteidigern ging 
Ichlieglich die Munition aus, und dann 
gab es noch Handgemenge in den Stra: ° 
Ben, wobei die Miusteten als Knüppel ” 
dienten. 

Biihof D. P. Brown "fandte die 
obige Meldung nach EI Pafo. 

AS die Rebellen Cumpas genoims 
men, teilten fie ihre Streitmadt, und 
der größere Teil rückte gegen Morelos 


los. 
Rafael 


amerikaniſchen 


Der Rebellenkommandant 
Camp ſagte zu Wm. Huiſt, einem 
Flüchtling aus Cumpas, er werde 
kein Erbarmen gegen die Amerikaner 
zeigen; denn die amerikaniſche Regie— 
rung tue nichts, und er fürchte ſie 


nicht. 

Nacozari, das Hauptquartier der 
Phelps⸗-Dodge'ſchen Intereſſen im 
Staate Sonora, wird von 500 Re— 
bellen bedroht, die Amerikaner ſowie 
die regierungstreuen Mexxikaner im 
Dienfte diefer amerifanifchen Gefell- 
Ihaft find zur Verteidigung beimaff- 
net. 

Cananea, imo die „Greene Cananea ' 
Copper Co.“ Millionen in Berg- und 
Hüttenwerken angelegt hat, ift eben 
falls bedroht; und die Taufende der 
Angeftellteh diefer Gefellfehaft find 
fämmtlich zur Verteidigqung bewaffnet, 

Der merilanifche Konful in El 
Pafo, Llorente, erhielt ein Telegramm 
bon Präfident Mabero, welcher allen 
Flüchtlingen Amerikanern und 
Einheimiſchen — die zurückzukehren 
wünſchten, freien Transport nach 
ihren Heimen in Mexiko anbietet. 

Alle Drähte ſüdlich von Juarez la⸗ 
gen geſtern Nacht nieder. Man iſt ſehr 
beſorgt um die Sicherheit von 300 
Amerikanern auf einem Bahnzuge. 


Die Toten im Tal von Ronceval. 
In dieſen Tagen hat man die ſterb⸗ 
lichen Reſte des Königs Sanchi des 
Starken in Navarra und ſeiner Ge— 
mahlin Donna Clemenza aus dem 
Grabe, in dem ſie gute 900 Jahre ruh⸗ 
ten, genommen, um ſie in dem neuer⸗ 
richteten Grabgewölbe der Kirche von 
Ronceval erneut beizuſetzen. Bekannt⸗ 
lich wukde der König mit den Paladi- 
nen Karla des Großen von den Sara 
jenen an jenem » dentwürbigen Xage, 
der das Tal berühmt gemacht hat, nies" 
dergemadt. Das Stelett des Königs 
Sandi, das noch ziemlich gut erhalten” 
ift, war noch mit der Rüftung befleivet, 
die fich ala ein Prachtftüd tunftuolleer 


Waffenſchmiedekunſt darftellte. In der 
alten Kirche von Ronceval werben nn 
foftbarer Reliquien 
aus der Zeit Karla des Großen aufbe  ? 


eine große Zahl 


wahrt. Darunter die Gemänber dei 
berühmten, von XAriofto bejungene 
Bifhof3 Turpin, der, in der Schla 
zu Tode verwundet, den Streitern 
Abfolution -erteilte. Daneben fink 
fich die Waffen ver Baladine ber Nar 
but. Uber die toftbarfte a 
da8 dort aufbemahrte, in n 
bundene heilige Bud dar, auf 

bon bei der Iihro 


r ne SE 





N 
J „Public 
en, daß unzweifelhaft eine Mehrzahl 


© der Mählerichaft für das Frauen- 
e  Mimmreht eintreten und damit ber 


onntaapost 
3 den. Selig ienhertai Cheah) 


F Private Exchange 1498 Main 
TELEPHON: Fautomate 53-356. 


u“ 


— ntered as Second Class Matter May 34, 1899, 
== Mt ihe Post Office at Chicago, Illinois, under Act 


“ot Match 3d, 1879, 


ee 
ein Brauenreferendum— oder gar 


* keins. 


Die Frauenrechtlerinnen haben eine 
ion in Umlauf gebracht, welche die 
Frauenſtimmrechtfrage in Form einer 
polich⸗Frage“ auf ben 
Stimmzettel bringen ſoll, und behaup⸗ 


Sieg des Gedankens auch hier in Il— 
linois gewiz · gemacht werden würde, 
wenn es ihnen nur gelänge, innerhalb 
der lurz bemeſſenen Friſt die nötige 

roße Anzahl Unterſchriften für ihre 
— zu bekommen. Zur Begrün— 
dung dieſer Annahme, ſagen ſie, daß 
der Frauenſtimmrechtgedanle in der 

naften Zeit unftreitig große Yort- 
ritte gemacht und fehr viele neue 

nbänger gefunden habe; dab aus 
Yeußerungen, mie die kürzlich gemel- 
bdete unjeres Staatsanwalt Wayman, 
daß e3 notwendig fei, die rauen zum 
Geihämorenendienft heranzuziehen und 
ben Frauen das Stimmrecht fofort er> 
teilt werben jollte, wenn das zu diefem 
Behufe notwendig fei, herborgehe, daß 
w in ber Haltung der bentenden 

ännerwelt zu der Frrauenftimmredt- 
frage in der jüngften Zeit ein ftarfer 
Umſchwung vollzog. 

Man ſollte meinen, daß, wenn es an 
dem iſt, wenn neuerding⸗ wirklich eine 
ſo große Maſſenbekehrung von Män—⸗ 
nern zugunſten des Frauenſtimmrechts 
geh e8 nicht jchmer fallen 

ollte, die nötigen Unterfchriften zu er- 
langen. Man follte meinen, die Män- 
ner, bie bereit fein würden, für die Er- 
teilung be8 Stimmredt3 an bie 
Frauen zu ftimmen, follten auch be- 
zeit, ja eifrig fein, bie Betition zu un- 
- terfchreiben, die ihnen die Gelegenheit 
bazu geben fol. Dem Augenfceine 
nad) und aus den Aeußerungen ber 
Srauenrechtlerinnen felbft aber ift zu 
ſchließen, daß dies nicht der Fall ift. 


Die Erklärung, die Löfung diefes | 


anſcheinenden Widerſpruchs, iſt viel— 


leicht in der hekannten und mehr und 


mehr angewandten Redensart, „wenn 
die Frauen das Stimmrecht haben 
wollen, dann ſoll es ihnen werden“, zu 
ſuchen. Die Frauenrechtlerinnen neh— 
men an, daß der Mann, der ſo ſpricht, 
für die Erteilung des Stimmrechts an 
die Frauen, iſt, während er doch nur 
mag ſagen wollen, wenn die Mehrzahl 
der Frauen es wirklich wollen, dann 
werden ſie es bekommen, ob „wir“ nun 
wollen oder nicht, und vielleicht noch, 
dann haben wir Männer nicht das 
— es ihnen vorenthalten zu wol— 
en. 
die Handvoll Frauenrechtlerinnen nicht 


den Auftrag, noch das Recht habe, im | 


Namen aller, oder der Mehrzahl ber 
Frauen zu fprehen; daß die Anficht 
biefer über das Stimmrecht nicht be- 
anne ift und es mindejtens zweifelhaft 
it, ob die Mehrzahl dafür ift, dafı ih- 
men das Recht, mit den damit ver- 
tnüpften Pflichten zuerteilt werde. E3 
fäme, wenn diefe Deutung die richtige 
ift, — und fie ift’3 wohl — nun dar- 
euf an, feitzuftellen, ob die Mehrzahl 
ber Frauen für das Stimmrecht ift 
und das fünnte natürlich nur erreicht 
merben burch eine allgemeine Abftim- 
mung ber Trrauen über diefe Frage, 
iwie eine folche jchon vor einiger Zeit 
bon unfjerm Hilfstorporationganmalt 
William Dillon vorgefchlagen wurde. 

„Wir haben“, fügte damals Dilon, 
„tein Recht, diefe Pflicht den Frauen 
aufzubürden, wenn fie nicht jelbft 
‚ wünfchen, fie zu übernehmen. &8 ge= 
nügt nicht, dab einige von ihnen 
das Stimmrecht wollen. Wir inüffen 
ed allen geben, oder feinen.- Wir fön- 
nen nicht ausfuhen und auswählen, 
Die Frau felbft muß fagen,, ob fie e3 
will, oder nit. Glaubt fie, dab es 
‚gut jein wird für fie und gut für bie 
menjchlide NRafje? Wenn fie das 
glaubt, wenn die Mehrzahl der Frauen 
jagt, daß fie wünjchen, in allen poli= 
tiihen Wahlen mitzuftimmen, dann 
fol ihnen die Gelegenheit gegeben mer- 
den, zu zeigen, mwa3 jie damit tun 
fönnen.“ 

Darin liegt ja au ein Zurüdtreten 


bes Mannes von der TFührerfchaft, e3, 


‚ift aber mweniaftens feine Abdantımg 
- auf.das Verlangen einer kleinen felbft- 
berufenen Gruppe hin, die fi an- 
maßt, für die gefamte Weiblichkeit zu 
Äprechen, und e3 würde dem Gleichbe- 
techtigungsgedanten und Selbftbeftim- 
mungsrecht der rau vollfte Anerfen- 
nung geben. Auch würden der Durd)- 
führung diejes Gebantens feine großen 
Hindernifje im Wege ftehen. Die Ge- 


eine jolche Ab- 


— — könnte wohl aus eigener 


achtvollkommenheit 


Br fimmung anberaumen, und wenn e3 
> wünfchenswert erjcheint, die Anfichten 


ber Urmähler darüber zu erfahren, fo 
 Hönnte die Frage, fol-den Frauen Ge- 
“ Jegenheit gegeben werden, zu fagen, ob 
fie das Stimmrecht wollen, oder nicht? 
„Public policy-Frage” 
Stimmzettel gejegt wmerben, und für 
eine dahin gehende Petition würden 
die Mötigen Unterfhriften vielleicht 
ohne allzu viel Mühe zu erlangen fein. 
Das Meitere wäre leicht: Die Zahl der 
auen im ftimmberechtigten Alter 
Sabre und darüber) 
ziemlich genau aus den Zenjus- 
elfen, oder man fönnte 


ILLINOIS 


* 
— e s > — — — zen: 


auf den 


ließe 


en, fönnte man fidh bei der Alters» 


„21, oder mehr”, und im Hinblid auf 
das ausnahmslos fo fahr Tleine meib- 
liche Votum in allen Abftimmungen 
über Erziehungsfragen, in denen bie 

tauen von Illinois ja ſchon das 

timmrecht haben, könnte man ihnen 
weiter entgegenkommen und beſtim⸗ 
men, daß ſchon, die Mehrheit von, 
fagen wir, fünfzig Prozent der ſtimm— 
berechtigten Frauen foll entjcheiden 
dürfen. Wenn ein foldhes Votum er: 
langt werden fönnte und die Mehrheit 
biefe3 Votums für das Frausftimm- 
recht wäre, dann fünnte der enttronte 
Mann menigftend mit einem Schein 
von Recht die Verantwortlichkeit auf 
die Frau mwälzen. Er fünnte jagen, fie 
bat e& jo gewollt, Gott helfe ihr und 
mir, Amen! und den Dingen ihren 
Lauf laffen. Sein Gejicht menigitens 
märe gerettet, 

Da dies heutzutage die Hauptfache 
Icheint und noch gar nicht augsgemadt 
tft, daß diefer fhlimmfte Fall eintreten 
würde, follte man meinen, der Gedanke 
würde mit Eifer aufgegriffen worden 
fein, bezw. werben, aber e3 blieb alles 
ftil, ala Herr Dillon f. 3. ein Frauen 
referendum über bie Tyrauenjtimm- 
rechtfrage in Vorjchlag brachte und e3 
wird auch jegt ftill bleiben. Denn bie 
Männermwelt und die große Mehrzahl 
ber Frauen haben .nur ein mehr nega= 
tives Intereffe an der ganzen Frage 
und die ?Frauenrechtlerinnen mollen 
von dem TFranenreferendum anjchei- 
nend ganz und gar nicht3 miljen. Sie 
fennen ihre teuren Mitjchmeitern ziem- 
lich genau und meinen zu miffen, daß 
e3 fehr, jgwer jein würde, auch. nur 
| fünfzig Prozent der rauen im 
| Stimmredtsalter dazu zu friegen, über 
| die Frage abzuftimmen, wenn nichts 
| Neelles, nicht menigftens eine Schad- 

tel Candy, ein Hleine® „Souvenir“, 

oder deral., für fie herausipringt. 
ı Das ändert aber nichts an der Tatja- 
| he, dab e3 das einzig Richtige märe, 

die Frauen felbft entjcheiden und be= 

ftimmen zu laffen, und wir Männer 
| gar nicht das Recht haben, den Frauen 
| das Wahlrecht und die Wahlpflicht zu- 
ı zuichteben und aufzubürben. Daß un= 
| ter biefen Umftänden ber gemiljenhafte 
| Mann die FFrauenftimmrechtpetition 
ı nicht unterzeichnen Tann, oder follte, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Wem man 
Selbſtbeſtimmungsrecht zugeſteht, dem 
darf man folgerichtig nicht ungewollte 
Rechte zuſchieben. Rechte ſind auch 
| Pfligten. 


Gleihberehtigung der Frau. 


| Eine ber erjten forderungen ber 
Frauenrechtlerinnen iſt e&, Daß bie 
ı Frau dem Manne in jeder Hinficht 
' gleichgejtellt werben folle. Xeder Un- 
| terfehted der Gefchlechter foll im öffent: 
| Tichen, Leben unferes Landes ganz und 
| gar Dermwifcht werben, mwünfchen die 
ı VBorfämpferinnen der Trrauenbeiwe- 
| gung. Die rau foll nicht nur das 
| Stimmredt erhalten, ebenfo wie der 


| Mann, fondern fie foll auch die Fähig- 
| feit zugeiprochen erhalten, ebenfo mie 


ihr männlicher Gefährte, ala öffentli- 


: ı ber Bollzugsbeamter im Dienste der 
Der Hintergedante dabei tft, daß | £ rs 


Deffentlichkeit zu wirken und zu ftre- 
ben. Mit fühnem Sprunge fegen fi 
die Trrauenrechtlerinnen über den von 
| derRatur meife gefchaffenen Unterfchied 
‚ in ber geiftigen und förperlichen Ver: 
‚ anlagung der Gefchiechter hinweg; für 
ı fie gibt e8 eben einen jolchen Unter— 
ı Ihied einfach garnicht, meil fie ihn 
i nicht fehen und fich nicht durch prafti- 
ſche Erfahrung und Bemweife eines An- 
| dern, Befjeren, belehren lafjen mollen. 
| Sie haben nicht3 übriq für die herr- 
| Tiche deutfche Auffaffung von dem edel: 
| ften Berufe der Frau als Hausfrau 
| und Mutter; fie nennen dieje An 
| Shauungen „veraltet” und nennen fie 
„unmodern”,. denn ihrer Anjchauungs- 
| weife nach gehört die Yyrau in die breite 
Deffentlichteitt und nicht ins ftille 
Heim, in melcdem fie für den Mann 
ihrer Wahl und die Familie jchaffen 
| und walten fann. Heraus müffen bi 
| Yrauen aus der engen bormärzlichen 
| Bahn der Hausfklaverei, rufen die 
Tührerinnen ber Frauenbewegung ins 
Land hinaus, Heerführerinnen follen 
fie werben im Gtreite der öffentlichen 
Meinungen und follen fämpfen und 
fiegen für da3 Allheilmittel alles fo: 
zialen Uebeld, — für die vollftändige 
| Gleihberehtigung mit dem Manne. 
| Run wohl, — in einigen Staaten 
unferes Landes haben die rrauenrect- 
lerinnen ihr Ziel bereits erreicht. In 
den fechs Staaten, Kalifornien, Kolo: 
rado, Ydaho, Utah, Wafhington und 
Whoming haben fie das Stimmrecht 
fi) errungen, und etma 1,400,000 
Frauen merben bei der kommenden 
Präfidentihaftsmahl durch ihre Stim- 
men mitzuenticheiven haben, mer für 
die nächften vier Jahre.der erfte Diener 
de3 ameritanifchen Wöltes werben joll. 
Sie haben e3 erreicht, daß der „große 
Körnel“, obwohl er por einigen Mona= 
ten noch fich öffentlich als entfchiebener 
Gegner de3 Frauenſtimmrechts offen⸗ 
barte, eine Frauenftimmrectsplante in 
die Platform „jeiner” Yortichrittpar- 
tei aufgenommen bat, um damit, die 
meiblihen Wähler in den genannten 
feh3 Staaten nah Möalichkeit zu 
födern und bie rauen ber anderen 
Staaten zu veranlafjen, auf ihre 
Männer einzumirten, daß fie ihm bei 
ber Wahl ihre Stimmen geben. Da3 
find Erfolge, die jich nicht von der 
Hand meifen laffen, wenn fie aud) am 
Ende dur ihre praftifchen Ergebniife 
als abfchredendes Beifpiel für andere 
Staaten dienen und für die Führerin- 
nen ber Trauenbewegung zum „Boo- 
merang“ erden mögen, ber ji 
Schließlich gegen fie und ihre Bewegung 
wenden mag. 
Die Führerinnen der Frauenbeime- 
gung fpreden immer nur bon ben 


Rechten, die fie a und den Mitfchme- 
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eſtſtellung begnügen mit der Formel 
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feifen hat? Ein 
tek in Seattle im Staate Waf- 
— alſo in einem Staate, in wel⸗ 
em die Frauen bereits im Beſitze des 
Slimmrechts ſind, hat ſoeben einen 
recht verſtändigen Beweis ſeiner Auf⸗ 
faſſung von der Gleichberechtigung der 
Frau mit dem Manne gegeben, eine 
Auffaſſung, die aber durchaus nicht 
nach dem Geſchmacke der Frauenrecht⸗ 
lerinnen des Staates Waſhington zu 
ſein ſcheint. Dieſer Richter in Seattle 
hat nämlich einer Frau, die ihren 
Mann auf Scheidung verklagt hatte, 
zwar die Scheidung bewilligt, hat ihr 
aber gleichzeitig aufgegeben, dem ge— 
fhiedenen Manne monatlich $4O Ali- 
mente zu zahlen. Yedenfall ijt der 


Richter zu der Anficht gefommen, daß | 


die Frau in diefem bejonderen Yalle 
an dem Tyehlichlag der Ehe die größere 
Schuld trage, ald der Mann, und daß 
dem legteren eine Entjehädigung zu= 
ftehe für den Verluft der Dienfte feiner 
Frau im Haushalt, zu benen ein 
Mann im Eheleben nun einmal immer 
nob, troß aller Anfechtungen der 
Yrauenrechtlerinnen, felbft in einem 
Staate berechtigt ift, in melcdhem bie 
Trauen dur Gewährung bes Stimm- 
rechts eine politifche Gleichberechtigung 
mit dem Manne erlangt haben. 

Diefes Urteil des Richterd inSeattle 
ift jedenfalls das erfte feiner Art, nicht 
nur in den Vereinigten Staaten, jon= 
dern auch in der ganzen zipilifirten 
Welt, und wird demgemäß meit über 
die Grenzen unferes Landes erhebli: 
ches Aufiehen hervorrufen. Im Aus- 
lande wird man den Fall natürlich 
als „typiſch amerikaniſch“ hinſtellen, 
ohne dabei jedoch au berüdfichtigen, 
daß er nur eine logiſche Folge der im⸗ 
mer weiter um ſich greifenden ameri— 
kaniſchen Frauenbewegung iſt. Wie 
aber werben ſich unſere Frauenrechtle⸗ 
rinnen dazu ſtellen? Werden ſie zuge⸗ 
ben, daß dieſe, eines gewiſſen Humors 
nicht entbehrende, aber durchaus ver⸗ 
ſtändige Auffaſſung eines amerikani— 
ſchen Richters über die wirtſchaftliche 
Gleichberechtigung von Mann und 
Yrau nah ihrem Sinne unb Ge- 
Ihmad ift? Wir glauben e8 faum, 
denn die ameritantfchen Frauenrecht- 
lerinnen haben ftet3 bemiefen, baß 
ihnen wohl nach den Rechten des Mans 
ne3 gelüftet, nicht aber nach den Pflich- 
ten, die diefe Rechte mit fich bringen 
müffen. 


—- 


Die Raffen Japans, 


Mer fich nur kurze Zeit in Japan 
aufhält, auf den machen alle Bewohner 
den Eindrud einer einzigen Raffe, die 
fehr viel einheitlicher 'erjcheint als bie 
Bermohner der verjchtedenen Länder 
Europad. Schon ber Umftand, ah 
mohl alle mehr oder meniger dasfelbe 
fchwarze Haar und dieſelben ſchwarz⸗ 
braunen Augen haben, läßt ſie ſo ſehr 
gleichförmig erſcheinen. Bei genauerem 
Studium uͤnd längerem Verkehr aber 
werden die Verſchiedenheiten immer 
klarer, und wer eine Weile mit Japa— 
nern zuſammengelebt hat, der kommt 
von ſelbſt auf die Theorie, die jetzt als 
die wahrſcheinlichſte wiſſenſchaftliche 
Hypothefe angenommen worden iſt, daß 
nämlich die Bevölkerung Japans ſich 
aus drei verſchiedenen Grundbeſtand— 
teilen zuſammenſetzt, nämlich erſtens 
den Ainus, die vom Nordoſten, zwei— 
tens den Koreanern, die vom Nord— 
weſten, und drittens den Malaien, die 
vom Süden gekommen ſein mögen. 
Die Annahme iſt, daß die Ainus 
taukaſiſchen Urſprungs ſind und die 
urſprünglichen Bewohner der japa— 
nifchen Inſeln darſtellen. Das korea— 
niſche Element mag durch Sturm ver— 
ſchlagen oder auf abenteuernden Fahr— 
ten an die Küſten des Japaniſchen 
Meeres gekommen ſein, während die 
malaiiſchen Beſtandteile auf weiten 
Seefahrten von den ſüdlichen Inſeln 
an die Süd- und Oſtränder des Stillen 
Ozeans gelangt ſein mögen. Dies alles 
kann ſich aber auch anders zugetragen 
haben, denn geſchichtliche Ueberliefe— 
rungen darüber fehlen bisher gänzlich. 
Während die Bewohner koreaniſcher 
und malaiiſcher Abſtammung, vermut- 
lich auch mit ſolchen von Ainu— 
abſtammung vermiſcht, ſich im Süden 
und Weſten bald zu einem einheitlichen 
Volk vereinigten und eine verhältniß— 
mäßig entwickelte Kultur annahmen, 
dauerten ihre Kämpfe mit den un— 
vermiſcht gebliebenen Ainus das ganze 
Mittelalter hindurch, und man kann 
die Jahrhunderte hindurch verfolgen, 
wie die Eroberung von Ainugebiet ſich 
immer weiter nach Norden hinaufzog. 
Wenn dies in populären Geſchichts— 
darſtellungen ſo ausgeführt wird, als 
ob ſich die Ainus immer weiter nach 
Norden zurückgezogen hätten oder in 
Altjapan ausgeſtorben ſeien, ſo daß ſie 
jetzt nur noch auf Hokkaido und den 
nördlichen Inſeln vorkämen, ſo wird 
das der Wirklichkeit ſchwerlich gerecht. 
In Wirklichkeit werden ſich die beſieg— 
ten Ainuſtämme früher oder ſpäter mit 
ihren Beſiegern verſchmolzen haben und 
von dieſen aufgeſogen worden ſein, ſo 
daß alſo in der Tat reine Ainus faſt 
nur noch auf den nördlichen Inſeln 
anzutreffen ſind und auch dort von 
Tag zu Tag den Japanern ähnlicher 
werden. Man kann ſich von dieſen drei 
Hauptſtämmen eine ungefähre Vor— 
ſtellung machen, wenn man ſich denkt, 
daß die Koreaner die Urväter der japa⸗ 
niſchen Diplomaten, die Malaien die 
Väter der japaniſchen Offiziere und 
die Ainus die Väter der japaniſchen 
Soldaten geweſen ſind, und beim weib—⸗ 


lichen Teil etwa die Geiſhas korea⸗ 


niſchen Blutes, die züchtigen Haus— 
frauen etwa malaiiſchen und ihre Die— 
nerinnen Ainublutes find. Damit 
dürften ungefähr die charakteriſtiſchen 
Unterſchiede der drei Stämme an— 
gedeutet ſein, aus denen ſich das Volk 
Altjapans zuſammenſetzi. 

Während dieſe drei Stämme im 
ganzen ziemlich miteinander ver 
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en, die bie erftrebte | und 
der Frauenwelt auf⸗ fin 
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sale * aufzurt 


| faibo ober 


I bartlofen Südjapanern durd 


viele neue Stämme zu japanifı 
Untertanen gemacht, die fich roch völlig 
unbermifcht gehalten haben. Als die 
ältefte japanifche Kolonie mag Hof- 

—* belrachtet werden, 
deſſen Bewohner ausſchließlich aus 
Ainus beſtanden. ottaido wurde 
1868 zuerſt als Teil Japans erklärt 
Sie unterſcheiden ſich von den * 
ihre 
Fülle an Kopf- und Barthaar. Die 
Männer tragen ſtarke Vollbärte, die 
Frauen tättowieren ſich einen Schnurr⸗ 
bart um die Lippen. Ihre Kleidung 
ähnelt der japaniſchen, war urſprüng— 
lich aus Baumrinde gefertigt, doch 
wird der Stoff dazu jetzt meiſt aus 
Japan eingeführt. Sie wohnen in 
Blockhäuſern mit Schilfdächern, die auf 
der bloßen Erde aufgeführt werden. 
Da ſie weniger Bauern als ſehr ge— 
ſchickte Fiſcher und Jäger ſind, beſteht 
| aud ihre Nahrung weniger aus Pflan- 
| zenftoffen als aus Fiſchen und Yleifch, 
ı bon dem ba3 bed Bären als befonderer 
| Zederbiffen gilt. 

Vier Jahre jpäter ala Hoffaido, 
1872, wurben bie Ryufyuinfeln, bis 
| dahin ein unabhängiges Königreich, 
| das zu China mie zu dem japanifchen 


Lehnsſtaat Satſuma in einem loſen 


Tributverhältniß ſtand, als japaniſche 
Kolonie erklärt. Die Bewohner ſind 
| ihrer Sprache und ihren Sitten nad 
| meifellos urfprünglihe Japaner, bie 
| fi nur wegen ber langen Trennung 
| etwas gefondert entwidelt und manche 
; alte Formen erhalten haben. Doc ift 
auch ein wenig hinefifche Beeinfluffung 
| mahrzunehmen. Sie trugen das Haar 
in Schopfinoten mie die Japaner bor 
der Eröffnung, Hleideten fi in ein 
ı Gewand, das dem japanifchen Mantel, 
| aber ohne Xermel, ähnelt, und dad aus 
| der Fiber gewiffer Bäume hergeftellt 
| wurde. Seht ift japanifche Tracht und 
| Sitte bei ihnen immer mehr im Vor— 
! dringen. Die Nahrung bilden faft 
ausſchließlich Süßkartoffeln. 
| Etwa fünfzehn Jahre fpäter fchloffen 
ı Yapan und Rußland einen Vertrag, 
| dur den Rußland Sadalin, Japan 
| die Kurileninfeln zugefproden mur- 
| den. Einige Yinuftämme von Sada- 
| lin, die unter japanifcher Herrfchaft 
| bleiben wollten, erbaten und erhielten 
\ die Erlaubniß zur Ueberfiedelung nad 
Hoffaido, das damit zu feinen übrigen 
Ainus eine befondere Abart von Be: 
mwohnern erhielt. Sie unterfcheiden 
fih von den übrigen etwas in Tracht 
| und Sitten, aber nicht bedeutend. Da- 
| gegen gleichen die Bewohner der Kur!- 
: Ten mwieber faft ganz den Ainus von 

offaido. Nur im Außerften Norben 
| find die Bewohner etwas verfchieden, 
' fie haben weniger lange Bärte, Hleiben 
: fi in Felle oder nach ruffifcher Art 
‚und mohnen in Höhlen oder Erb- 
; Löchern, über denen ein einfaches Dad 
| errichtet wird. 

Um diejelbe Zeit wurde die japa- 
ı nifche Flagge auf den Bonininfeln im 
| Stillen Ozean füdlih von Tokio 'ge- 
hißt. Yapan hatte biefe Infeln ftets 
ı al8 zu feinem Reich gehörig betrachtet, 


| mußte fie aber förmlich in Befit neh- 


| men, um Gtreitigfeiten vorzubeugen. 
Die Bewohner beftanden aus Japa— 
nern, vermifcht mit den Ablömmlingen 
| bon Wbenteurern aller Nationen, die 
eine Art tleiner Republik gebildet hat- 
ten und fich untereinander vermifcht 
hatten. Die japanifchen Sitten in 


| Zradit, Kleidung und Nahrung, mit 
| 


mancherlei Entlehnungen aus der Hei: 
mat der Zugemwanderten, herrfchten vor. 
Die Häufer find meift aus Holz 
gebaut, die Nahrung hbefteht meiit 
aus Reis, Kartoffeln, Obft, Filchen, 
Schildkröten uf. 

Nach dem hinefifch-japanifchen Krieg 
fam Formofa, nad) dem ruffifch-japa= 
nifchen Korea an Japan. Deren Be: 
mohnerfchaft ift befannt. Auf For- 
mofa werben die Ebenen de3 Mefteng 


| bon hauptfächlich aus Südchina ftam- 


ı menden Bauern, die Gebirge bes Dftens 
bon mohl rein malatifchen Nägerjtäm- 


ı men bemohnt, an deren Unterwerfung 
| und Angliederung ſich die Japaner jebt 
| mit großem Eifer gemacht haben. Der 


ruffifhejapanifche Krieg brachte ferner 
den Gübden von Sadalin an Xapan 
zurüd, und bamit neben den Sadalin- 
| Anus noch einige befondere Stämme 
| mie Giljafen und ähnliche unter japa= 
nifche Herrfchaft. 
—ñ— — 
Der Harem. 
Ein Reiſe-Erlebniß aus Algier. 
Bon Kurt Küchler. 

Da Algier ala die Iafterhafteite 
Stadt des nördlichen Afrika gilt, fo 
mächft auf den Vergnügungsdampfern 
aus Europa die nerpöfe Spannung der 
Herren und die Erwartung unerhörter 

| Abenteuer mit jeder Seemeile, um die 
man der mweißen, fonnigen Stadt am 
Mittelmeer näher fommt. 

Die brennende Neugier ijt leicht ent- 
Ihuldigt: Man muß alles fennen Ier- 
nen, wenn man auf Reifen geht. Mit 


| ernithaften Gefichtern fpricht man von 


kulturhiſtoriſchem Intereſſe. 

So kommt man nach Algier. Am 
Tage wandert man mit den Damen 
durch die engen und ſchmutzigen Gaf- 
ſen des hügeligen Araberviertels, die 
voll ſind von dem Geſchrei der Händ⸗ 
ler und Bettler und von faulen Tage— 
dieben, die an den blauweiß getünchten 
Wänden der fenſterloſen Häuſer hocken 
und die Stunden träge verſchlafen; 
man beſteigt die Kasbah, die alte Fe— 
ſtung, wandelt unter den ungeheuren 
Platanen und den herrlichen Palmen 
des Jardin d'Eſſai oder ſchreitet ſtill 
durch die feierlichen Hallen der großen 
Moſchee Djama Kebir und bewundert 
die entzückenden mauriſchen Arkaden 
auf den weißen Marmorſäulen. 

Eine Stunde des Tages gehört den 
Damen allein: da werden ſie in einen 

rem geführt. Man war freilich der 

inung, da PH en erg 
unter, Teir ung gelta J 
die von ſeltſamen Düften ſchwere Luft 


en | Und man 
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läßt nur Da 
Vittags, beim Diner, n dann 
die Damen mit blanten Augen von all 
den geheimnißpollen Neizen und von 
den Merkwürdigkeiten, die fie erlebt 
haben. Wie die verfchleierten Moham- 
medanerinnen, bon denen mar, tur bie 
blaffen Hände und die fchönen, dunf.- 
len fragenden Augen fah, ängftlic u. 
fcheu, mit gefreuzten Beinen, im jchö- 
nen Faltenipiel der weichen Gemänder 
auf foftbaren Teppichen vor den Yabu» 
rettö gefeffen haben im hellen, gie: 
überbedten Hof Ddeö Haufes mit der 
Urkadengalerie, mitten in allem Pran- 
gen orientalifcher Buntheit; mie ver 
kleine, bucklige ſchwarze Haremswäch— 
ter gravitätiſch durch die Reihen der 
Frauen geſchritten iſt und wie die mit 
Seide und Stickereien bunt behangene 
Türfchließerin ihre demütigen Verbeu: 
gungen gemacht hat. Und der Befud 
im Harem ift das feltfam erregende 
Ereignif des Tages. 

Der Abend und die Nacht gehören 
ben Herren und den Geheimnifjen ber 
Hauptjtadt des frangöfifchen Nord- 
afrikla. Dutzendweiſe ſtehen auf der 
Landungsbrücke die Führer, die jeden 
Schlupfwinkel des Laſters und jedes 
Haus kennen, in dem der neugierige 
Europäer Wilfensdrang und Kultur- 
hunger ftillen fann, 

Wir nahmen zu zweit einen Führer. 

Sm Wraberviertel geht’3 von Haus 
zu Haus. Was man da erlebt, ift be- 
fannt genug. Urmfelige Geſchöpfe 
ohne Retz, ohne Temperament tanzen 
den Bauchtanz. Ohne Leibenfchaft, 
ohne Anteilnahme, tie Automaten bei- 
nabe, bei denen der fchlaffe Leib, mie 
unter entſetzlichem Bauchgrimmen, 
ſchlingert und rollt. Und man bleibt 
tühl bis ans Herz hinan. Man tut 
einen Zug aus der elenden Zigarette, 
die man nebſt einem Glaſe noch elende— 
ren Schaumweins auf ſein Eintritts— 
geld von 10 Frances darauf bekommt, 
und geht gelangweilt und angeekelt 


weg. 

Zum Schluß, es war längſt nach 
Mitternacht, überredete der Führer zu 
einem Beſuch bei der ſchönen Suleika. 
Durch allerlei enge, dunkle Gäßchen, in 
denen an den feuchten Mauern, einge— 
hüllt in ihre ſchmutzigen und zerriſſe— 
nen Burnuſſe, ſchlafende Araber hock— 
ten, ging's zu ihr hin. Aber das Haus 
war berichlöffen. Suleifa und ihre Si- 
renen jchliefen. Ein Pfiff des Füh- 
rer, ein kleiner vermachjener Sudan= 
neger mit jchmußigen Leinenfegen auf 
der dunflen Haut öffnet und führt ung 
nah fturzem Wortmwechjel mit dem 
Tührer durch den fladerig erleuchteten 
Urkadenhof in ein langes Zimmer vol 
von Teppichen und Kiffen und medt 
dann die fchöne Suleifa. Ste fommt. 
Schlürft heran auf ihren Schuhen 
aus gelbem, rotbeftidtem Safftanleder. 
Eine fchlante, verblühte braune Schön- 
heit im altenfpiel der baufcigen, 
weißen Hofe und. in der geftidten 
Buntheit des ſeidenen Obergewandes. 
Sie war, ſo heißt's, vor zwanzig Jah— 
ren die ſchönſte Kabylin in Algier. 
Kein Fremder ging aus Algier, der 
nicht ihren berühmten Tanz geſehen 
hatte. Jetzt ſind die Tage der Herr— 
lichkeit vorbei. Die Geſtalt der ſchö— 
nen Suleika iſt freilich noch hoch und 
elaſtiſch, aber ihr Geſicht iſt welk, die 
Hände ſind runzlig, der Glanz ihrer 
Augen iſt tot — und ſie iſt die Hüterin 
von einem halben Dutzend junger Ka— 
bylenweiber aus den unterſten Bezirken 
der Liebe. Und während la belle Su— 
leila uns in winzigen Täßchen den 
ſchnell gebrauten, ſchwarzen Kaffee 
reicht, mit einem erſtarrten Lächeln um 
den blaffen welten Mund, kommen die 
braunen Sirenen, entfleiden fih und 
tanzen den üblichen Tanz. 

Nachher figen fie, mieder in ihren 
bunten Gemändern, vor und und 
fchlürfen geräufchvoll den heißen, 
Ihmarzen Kaffee. Eine fleine fette 
Kabylin, die ein gebrochene Tyranzö- 
fich redet, mache ich durch ein Silber- 
ftüd gefprädig, und ich frage fie 
gründlich aus nach Herkunft und Hei- 
mat, nah Tun und Treiben in diefem 
Haufe. Und da erzählt fie liftig und 
leife, daß fie an allen Zagen, an denen 
Vergnügungsſchiffe aus Europa im 
Hafen liegen, fich mit all den anderen 
in mohammebdanifche Gemwänder fleiden 
muß, um tief verfchleiert im Arkaden- 
hof des Haufe zu figen. Dann find 
fie — der Harem eined reihen Mo- 
hammedaner3 und laffen fi von den- 
europäifhen Schweftern wie Weltwun- 
der betrachten. Der fleine verwachjene 
Sudanneger ſchreitet als Haremswäch⸗ 
ter feierlich unter den verſchleierten 
Schönen umher und la belle Suleika 
zählt in einem Nebengemach die blan— 
fen Franksſtücke der guten Damen aus 
Europa ſich in den Schooß! 

Wir tranken unſeren Kaffee aus und 
wurden in Gnaden entlaſſen. 

Am nächſten Morgen beim Früh— 
ſtück ſchwärmten die Damen noch im—⸗ 
mer von dem fabelhaft intereſſanten 
Einblick in das Haremsleben des rei⸗ 
chen Mohammedaners. Wir waren 
nicht graufam genug, den holden Wahn 
mit taltem Lächeln zu zerftören. 


—- — 
Der Geueralſtreit in Belgien. 


Aus Brüſſel wird geſchrieben: Das 
Manifeſt, das das auf dem außeror⸗ 
dentlichen Kongreß der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei eingeſetzte Nationalko— 
mite zur —— des General⸗ 
ſtreils dieſer Tage an die belgiſche Be⸗ 
bölkerung erlaſſen hat, hat mit einem 
Schlage die Allgemeinheit von dem 
Ernft der Situation überzeugt. Bis- 
ber hatte man nur geglaubt, bie fo- 
zialdemotratifche Partei Tpiele mit dem 
Gedanten eines Generalftreils. Jebt 
aber fieht man, mit welchem Feuereifer 
und mit welchem Ernfte er vorbereitet 
wird. Denn das Komite hat fich in 
Unterfomites gegliedert, und diefe ha- 
ben ihre Tätigteit fchon begonnen. m 
November, beim zug ammentritt 
ber Bauen alfo bei der 
orDpentiime! 2.aauy 2 


AUT aſſung— 
% 


wu zempie 
Sröffnung ber Saifon 
Sonnabend, 14. Septbr. 


Ede North Clark Straße und Ehicano Abenue. 
Auftreten der neuengagirten Operettenfräfte 
Novität! Zum eriten Male in Chicago! Nobität! 
Georg Iarnos, bed Komponiften bon „Die 

ct = helft”, erfolgreiäite Operette: 


des Mufikantenmädel 


In 3 Alten. Text von Buchbinder. 
Die Haile ift, jept geöffnet don 9% Uhr Mor« 
gens bis 10 Uhr Abende. Sonn, und Weiertags. 
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ſcheiden muß, ob er den Kommiſſionen 
überwieſen werden ſoll. Es iſt zwei⸗ 
fellos, daß es hierbei ſchon zu prinzi⸗ 
piellen Auseinanderſezungen kommen 
muß. Man darf alſo für den Monat 
Januar, ſpäteſtens aber für den Mo— 
nat Februar, die Entſcheidung über 
wen ob die Regierung gemillt ift, 
in Beratungen über eine Verfaffung3- 
änderung einjutreten, erwarten. Der 
außerordentlihe Kongreß hat aud- 
drüdlich erklärt, die Wrbeiterpartei 
laſſe ji nicht den Zeitpunft bor- 
fohreiben, zu dem fie ben Generalftreit 
erflären molle, fie mähle fich den Au- 
genblic felbft aus, den fie für den rich- 
tigen halte. Es iſt alfo gar nicht aus- 
geichloffen, daß fehon an dem Zage, 
an dem die Kammer über die Zulaf- 
fung be3 —— auf Abänderung 
der Verfaſſung berät, die Arbeit ein- 
geſtellt wird. 

Die Klerikalen ſcherzen vorerſt noch 
mit dem Antrag auf Abänderung der 
Verfaſſung. Sie glauben, die Sozia- 
liſten damit gruſelig machen zu kön⸗ 
nen, daß ſie von dem allgemeinen und 

leichen Stimmrecht für Männer und 
* ſprechen. Es iſt ihnen offen- 
ar darum zu tun, durch dieſe zur 

Schau getragene Sorgloſigkeit zu 
„bluffen“, weil ſie annehmen, die So— 
ialiſten hätten Angſt vor dem Ein— 
3 des Beichtſtuhls auf die katholi— 
ſchen Frauen. Die Sozialdemokratie 
weiß aber zu genau, daß die klerikale 
Partei gar nicht daran denkt, ben 
Frauen das alktive und paſſive Wahl⸗ 
recht zuzuerkennen, da ſie ſie heute 
noch aus Prinzip von vielen Berufen 
ausſchließt. In der ſchwierigſten La⸗ 
x befinden fich die Liberalen. Die 

ozialdemofratie bat allen Anlaß, 
Rüdficht auf diefe Stellung zu neb> 
men, denn fie tft fich deffen mohl be- 
mußt, daß fie ohne den Liberalismus 
nicht in der Lage ift, die Hleritale Herr» 
Ihaft in Belgien zw brechen, felb nicht 
unter der Wera des allgemeinen und 
‚gleichen Wahlrechts. Die liberale Bar- 
tet aber jegt jich zufammen aus bem 
boftrinären und fortfchrittlichen Ele— 
menten. Die lebteren gehören bem 
Mittelftande, dem Tleinen Bürgertume, 
an, die erjteren aber der Großinbu- 
ftrie. 
Führer Hnmans nad der Niederlage 
ausdrüdlich erflärt, die liberale Par- 
tet halte an dem Programmpuntt bes 
allgemeinen und gleichen Wahlrechts 
feft, aber Niemand wird der Grofin- 
buftrie zumuten können, einen Gene- 
ralftreit moralifh zu unterftüßen, 
oder nicht gegen ihn Stellung zu neh- 
men, ber fie in ihren eintereffen ſchã⸗ 
digt. Was wird alſo die liberale Par⸗ 
tei tun? Wird ſie offen Stellung ge— 
gen den Generalſtreil nehmen, oder 
wird ſie, wie die Progreffiften es wol⸗ 
len, ihn durch Geldmittel zu ermögli⸗— 
chen ſuchen? Wir glauben, die Partei 
iſt in Bezug auf die Taktik, die ſie ein⸗ 
ſchlagen ſoll, vorerſt noch — 
Die fortgeſchrittenen Elementie wollen 
abſolut auf dieſe Weiſe ein⸗ für alle— 
mal ſich von dem Druckſyſtem, das die 
Klerikalen ausüben, befreien. Es iſt 
aber ſehr fraglich, ob ſie einen derarti⸗ 
gen Schritt unternehmen können, ohne 
die liberale Partei zu ſpalten. Und 
gegen eine derartige Spaltung müßte 
ſich im Augenblick in Belgien alles 
wenden. Denn wenn, wie es ſchon 
einmal der Fall war, die liberale Par— 
tei durch einen derartigen Kampf dezi— 
mirt würde, dann wäre das Schlimm— 
ſte zu erwarten, dann ſtänden ſich in 
Belgien zwei Intereſſengruppen, die 
rückſichtslos zu kämpfen gewohnt 
ſind, gegenüber. 

Man ſieht alſo, daß, falls ſie aktuell 
werden ſollte, die Frage des drohenden 
Generalſtreils eine Gefahr für das 
ganze Land bildet, das in ſeinen 
Grundveſten erſchüttert werden muß, 
wenn die Regierung nicht rechtzeitig 
die Hand zu einem Kompromiß reichi. 
—————————— 
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Neue mufitaliihe Werte. — Das Wagirerden- 
mal in Leipzig. — Der Spielplan der Mais» 
länder Scala, — Die Wiederentdedung Otto 
Nicolais, — Frau Mapenauer und ihr ita- 
lienifher Gatte. — Jule Maffenets Tünftleri- 
ſcher Nachlaß. — Ein Brahmsdenlmal in Iſchl. 
— Der „Parfifal“-Streit politifh nuplos. — 
Keine Bayreuther Feitipiele im nädliten Jabr. 

Georg Schumanns „Ruth“ wird im 
tommenden Winter in Chicago unter 
perjönlicher Zeitung des Romponiften 
zur Erftaufführung fommen, Weitere 
Aufführungen des Wertes werben in 
der nädften Saifon u. a. in Braun 
Ichmweig, Düffelporf, Frankfurt a. M., 
Halle, Koblenz, Stuttgart und Wies- 
baden / vor ſich gehen. 

* * * 

„Ball bei Hof“, eine breiaftige 
Operette des Berliner Komponiften D. 
Stert, deren Libretto Trothas viel⸗ 
geſpieltem Luſtſpiele Hofgunſt ent⸗ 
nommen ift, errang bei ber Premiere 
am Wiesbadener Operettentheater einen 
bedeutenden Erfolg. 


* * * 


Mar Reger widmete fein neueftes 
Wert „An DR Hoffnung“, für alt und 
DOrceiter, der befannten Mündener 
Altiftin und NMegerfängerin Unna 
Erler-Schnaudt. Die Künftlerin wirb 
e8 unter Zeitung deö Komponiften in 
einem Meininger Hoflonzert zur Ur- 
aufführung bringen. 

* * - 

Dem rheinifchen Komponiften Yrieb- 
rich Ulrich in Godesberg wurde bei dem 
duch den Männerhor in Neuenahr 
ausgefchriebenen Wettbewerb zur Er- 
langung eined volkstümlichen Ahr—⸗ 
liedes unter mehreren hundert Ein- 
fendungen der erjte Preis zuerkannt. 
Das Lied, deffen Tert von Mar Bewer 
herrührt, ift für eine Eingjtimme mit 
Klavierbegleitung gefchrieben. 

= + * 


An der legten Situng der Leipziger 
Stabdtverorbneten wurde der Beichluß 
gefaßt, dak das von Mar Klinger ent- 
worfene Richard Wagner-Dentmal 
nach dem Vorſchlag des Rates in den 
Anlagen am Fleiſcherplatz und der 
Mathäikirche auf einer von der Stadt 
herzuſtellenden Freitreppe errichtet wer⸗ 
den ſoll; am hundertſten Geburtstage 
Wagners wird der Grundſtein zu dem 
Denkmal gelegt werden. 

* * * 

Das näditjjährige Piogramm ber 
Mailänder Scala ift in großen Zügen 
bereits fejtgelegt. Auf dem Repertoire 
figuriren hauptfählich: „Don Carlos“, 
„La Habanera“ von Raoul 2aparra, 
das neue Wert von Puccini „Das 
Mädchen aus dem Meften“, dann 
„Lohengrin”, „Salome“, „Carmen“, 
„Dberon“ und unter den neuen Werten 
eine Dper von Montanezzi, „Die Liebe 
dreier Könige”, ferner ein Ballett vom 
ungariſchen Komponiſten Huoys. 

* * * 


Otto Nicolais D-Dur⸗Sinfonie, die, 
nachdem ſie zwei Menſchenalter ver— 
ſchollen geweſen, von Georg Richard 
Kruſe, dem Verfaſſer der im Verlage 
Berlin-Wien erſchienenen Nicolai-Bio— 
graphie, wieder entdeckt wurde, kam 
unter Kruſes Leitung im letzten Hof— 
konzert der Fürſtlichen Hofkapelle zu 
Sondershauſen zur Aufführung, und 
fand auch dort wie an anderen Orten 
eine überaus warme Aufnahme. Schon 
früher hatte Kruſe an derſelben Stelle 
Nicolais Weihnachts-Ouvertüre zuerſt 
wieder zum Leben erweckt, diesmal 
führte er noch drei andere ſeiner Werle 
vor: die Kirchliche Feſt-Ouvertüre, die 
ihn als Meiſter des ſtrengen Stils 
zeigt; die Ouvertüre zur Oper „Il 
Templario“, die aus der Zeit ſeines 
Schaffens für die italieniſche Bühne 
ftammt, und zum Schluß fein Meifter- 
mert, die Ouvertüre zu den „Quftigen 
Meibern von Winbfor.“ 

* # * 

Frau Matzenauer, die vom Herbſt ab 
an das Hamburger Stadttheater ver⸗ 
pflichtet iſt, ſoll der neuen Direktion 
eine Abſtandsſumme von 30,000 Mt. 
angeboten haben, um von ihrem Kon- 
trafte wieder frei zu fommen. Die 
Künftlerin, die fich mit einem italieni- 
fchen Sänger verheiratet, gibt ald Vor- 
wand an, ihr Gatte geftatte ihr nicht 
bie Innehaltung de3 Hamburger Ber: 
trages. Sollte zmwifchen der fchon 
längjt mündigen Sängerin und dem 
neuen Direktor des Hamburger Stabt- 
theaters feine Einigung zuftande fom= 
men, fo wird fie beim Deutfchen Bübh- 
nenverein wegen Kontraktbruchs ver— 
klagt werden. 

* x ” 


Yules Maffenet, veifen Einäfcherung 
auf feinem Schloffe Earenille ftatt- 
fand, hat zahlreiche unvollendete Arbei- 
ten Binterlaffen. E3 befindet fich dar= 
unter ein jymphonifches Wert, das 
beinahe vollendet ift, und da3 mit Hilfe 
ber Notizen, die der Komponift binter- 
ließ, zu Ende geführt werden fann. 
Das Werk Soll, wie e3 heißt, den Mei- 
fter auf der Höhe feiner Kunft zeigen. 
Außerbem ift zu melden, daß man be» 
reit3 zu erörtern beginnt, wer Maffe- 
net3 Nachfolger im Inſtitut werden 
fol. Man nennt al möalidhe Kandi- 
daten Meffager, einen der beiden Direk⸗ 
toren der Großen Oper, und den be- 
fannten Komponiften Gabriel Pierne. 

* * * 


Für ein Brahmsdenkmal in Iſchl 
werden die erſten Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Der Muſikdirektor Andrée 
Hummer, der in Iſchl für die von ihm 
geleiteten Konzerie des Wiener Ton— 
künſtlerorcheſters die Aufmerkſamkeit 
der beſten Kreiſe gewonnen hat, will 
alljährlich im Auguſt unter Mitwir⸗ 
lung hervorragender Soliſten einen 
Johannes Brahms-Abend veranſtalten, 
deſſen Vollertrag für die Errichtung 
eines Brahmsdenkmals verwendet wer⸗ 
den ſoll. Bekanntlich hat Johannes 
Brahms viele Jahre hindurch den 
Sommer in Iſchl verbracht, wo er in 
einem Jehr beſcheidenen, heuie mit einer 


— — 


1 


— um nun nannten Age 


Ein treuer Gaft war er im Haufe von 
Kohann Strauß, mit weldem ihn eine 
innige Freundfaft vertnüpft hat. 
Aus der chler Zeit de Meifters 
ftammen einige feiner herborragendjten 
Zonfhöpfungen, die denn auch das 
Programm des erften Brahmsabend 
bilden werben. 
* * * 

Der General⸗Intendant des Hof— 
theaters in Stuttigart, Freiherr Hans 
Edler Herr zu Putlitz, hat die Abſicht, 
nach dem Ablauf der Schußfriſt für 
„Parſifal“ das Weihefeſtſpiel jedesmal 
am Charfreitag zur Aufführung“ zu 
bringen. — Ebenfo wird Direktor Hans 
Gregor von der Hofoper in Wien, fo- 
fort nad) dem Ende der Schußfriit, den 
„Parfifal“ auf den Spielplan fegen. 

* * * 

Von einem Politiker wird geſchrie— 
ben: Es iſt verwunderlich und vielleicht 
nur durch die Politikfremdheit unſerer 
fünftlerifhen und miffenfchaftlichen 
Größen zu erflären, daß die Befür; 
morter eined „Barfifal“-Ausnahme- 
gefeges fich, wie e3 jcheint, gar nicht 
mit ber frage ber realen Durchfüh- 
tung ihres Plane3 vom politijchen 
Standpuntt aus befhäftigen. Schon 
eine furze nüchterne Erwägung ergibt 
nämlich da die nollftändige Ausfichta- 
Iofigteit und daher abfolute Zmedlofig- 
feit der ganzen Altion. 

Das „Barfifal*-Gefeg müßte, wenn 
eö überhaupt Sinn haben foll, fchon im 
nädhften Jahre in Kraft treten. Nun 
ift e8 nad) der Haltung der jedenfalls 
bon ber Regierung ald fachverftändig 
geltenden und daher zunächſt zu be— 
fragenden Faktoren, des Deutſchen 
Bühnenvereins und der einzelnen 
Generalintendanten, ſchon von vorn⸗ 
herein faſt ſicher, daß die verbündeten 
Regierungen eine „Parſifal“-Geſetzes⸗ 
borlage erft gar nicht einbringen mer- 
ben. Uber jelbft, wenn das gefchehen 
oder wenn im Meichötag ein darauf 
abzielender Jnitiativantrag eingebracht 
werben follte, jo märe bie Ablehnung 
diefed Ausnahmegefegentwurfes ganz 
ämweifelloe. Denn Gozialdemofraten 
und Zentrum find — ganz abgefehen 
bon allen anderen Ermägungen — 
prinzipielle Gegner jeder Ausnahme- 
gefehgebung, jene um des Sozialiften-, 
biejeö um bes Yefuitengefeges millen. 
Zu diefen zwei Parteien, die fchon 
allein eine abfolute Mehrheit im gegen- 
märtigen Reichstag bilben, würden als 
Gegner. bon Ausnahmegefegen ficher 
noh die Volkspartei und die Polen 
treten. Es bliebe dann als ultima 
ratio höchſtens die — Auflöſung des 
Reichstages und die Ausſchreibung von 
Neuwahlen unter der Parole: „Für 
ben heiligen Gral!” übrig! Dazu wirb 
fi aber die Regierung wohl faum be- 
megen lafjen. Wozu dann alfo ber 
ganze Lärm! 

+ * * 


Dem Hauſe Wahnfried naheſtehende 
deutſche Blätter melden: „Wie jetzt 
ſchon feſtſteht, finden im Jahre 1913, 
dem Jahre der hundertſten Wiederkehr 
des Geburtstages Richard Wagners, 
feine Feſtſpiele ſtatt. Siegfried Wag— 
ner möchte es vermeiden, daß aus die— 
ſem feſtlichen Anlaß an Bayreuth An— 
ſprüche geſtellt werden, die in Bayreuth 
nicht zu erfüllen ſind: Reden, Prologe 
und Feſtabende im üblichen Jubiläums— 
ſtil gehören nicht zu den Aufgaben 
Bayreuths. Dagegen finden beſtimmt 
im Jahre 1914, wenn alle großen Büh— 
nen den „Parſifal“ ſchon gegeben 
haben werden, in Bayreuth Auffüh— 
rungen ſtatt, und zwar bringt das 
Jahr 1914 „Parſifal“, „Ring“ und 
eine Neuinſzenirung des „Fliegenden 
Holländer.“ In den ſpäteren Jahren 
ſollen dann, wenn das Intereſſe der 
deutſchen Nation an der Bayreuther 
Idee ſich erhält, Neuinſzenirungen 
des „Tannhäuſer“, „Lohengrin“ und 
„Triſtan“ folgen. „Parſifal“ und 
„Ring“ follen wie bisher in jedem Feſt— 
Ipieljahr gegeben merben. 


Lokalbericht. 
Deutſcher Orden der Harugari. 


Die Verſammlung der Großloge finden 
morgen ſtatt. 

Die Großloge des Deutſchen Or— 
dens der Harugari vom Staate Illi— 
nois beginnt am morgigen Montag 
liche Verſammlung in Mahnkes 
Halle, Nr. 481 W. 26. Straße. Es 
werden 64 Logen von Delegaten ver⸗ 
treten ſein, aus dem inneren Teile des 
Staates werden die Städte Belleville, 
Freeburg, Peoria, Waterloo, Sum— 
merfield, Columbia, Alton, Bunker 
Hill, Waſhington, Brighton, Mariſſa, 
Du Quoin, Pekin, Quinch, Mas— 
coutah, Lyons, Elmhurſt, Burksville, 
Morton, Staunton, Chicago Heights 
und Millſtadt Delegaten ſenden. Der 
Konvent wird etwa 3 Tage dauern 
Der Orden wurde im Jahre 1849 in 
Illinois eingeführt, und die erſte 
Großlogenſigung fand im Jahre 
1863 in Chicago ſtatt. 

Morgen Abend findet zu Ehren 
der auswärtigen Repräſentanten eine 
große Empfangsfeier in Klapproths 
Eureka Park, 3424 Irving Park 
Boulevard, ſtatt. 

Am 24. September wird die Ver. 
Staaten-⸗Großloge von Amerika im 
Hotel Sherman ebenfalls ihre zwei⸗— 
jährliche Generalverſamlung abhalten, 
zu welcher Delegaten aus allen Zeilen 
deö Landes fommen werden. - 


=—— 9 ——— 


Feſt im Welt Bart Nr. 2. 


Morgen Nachmittag von 2 Uhr an 
findet im Weit Barf Nr. 2, an Union, 
Sefferfon und Barber Str. und Weft 
14. Blace, ein großes Feft mit Spie- 
len und Zänzen von Kindern und Er- 
wachfenen, Turnübungen und einer 
Aufführung von „Hiawatha” ftatt. 


— —— —— 


— Drudfehler. — Seit langen 


ab- Schon Hatten die beiden 


—— 


——— 


Wie der Geſundheitslommiſſär ſich 
ihm fügt. 


Inſpektions dienſt ſtark beſchnitten 


Statiftifhes aus dem Gefundheitsamt, — 


Baufommiffär Ericsfon befürchtet, daf 
er fich unbeliebt mahen wird, — Der« 
fpricht, nicht gar zu forfch vorzugehen. 


Der ftädtifche Gefundheitstommif- 
für, Dr. George 8. Young, gibt jept 
Einzelheiten hinfichtlicy der Entlaffun- 
gen und zeitweiligen Entlaffungen be- 
tannt, welche er vornehmen wird, um 
die ihm zugegangene Weijung zu be- 
folgen, Erjparnijje zu erzielen. Er 


»| werde, jagt er, fein Verfonal vom heu- 


tigen Tage an um etwa jechzig Köpfe 
berringern. Dad Xiyl für Obdad- 
Iofe werde einen Monat lang geiler. 
fen werden, und drei Angejtellte bes 
Alyls würden für die gleiche Zeitdauer 
Yerien erhalten, um die fie nicht nach— 
gefjucht Haben. Ebenfo ergehen wird 
e3, und zwar auf unbeftimmte Zeit, 27 
Krantenpflegerinnen, 3 Bentilationg- 
infpeftoren, 4 ärztlichen Inſpektoren, 
14 Nahrungsmittelinfpeltoren, dem 
Oberarzt der zahnärztlichen Abteilung 
für ärztliche Unterfuhung der Sähul- 
finder, 3 Stenographen und 5 Büro- 
gehilfen. Mit der ärztlichen Anfpel- 
tion der Schulfinder werde nicht Fofort 
bei Wiedereröffnung der Schulen be- 
gonnen werden, fonbern erjt Anfangs 
Oktober, inbeffen merde man bod 
gleich vom vornherein nach Fällen von 
anfiedenden Krankheiten unter den 
Schulkindern ſehen. 

Als lächerlich bezeichnet Dr. Young 
den Proteſt, welchen die ſogenannte 
„National League for Medical Free— 
dom“ neuerdings gegen die ärztliche 
Inſpektion der Schulkinder erhoben 
hat. Die Liga, ſagt er, ſtelle, ob nun 
abſichtlich odet unabſichtlich, die Sache 
falſch dar. Sie behaupte, daß die El— 
lern von Kindern, bei denen die unter—⸗ 
ſuchenden Aerzte körperliche Defekte 
ermitteln, dieſe Kinder in ärztliche Be— 
handlung würden geben müſſen. In 
Wirklichkeit ſei aber von einem Zwang 
in dieſer Hinſicht keine Rede. Die El⸗ 
tern würden nur auf den Sachverhalt 
aufmertſam gemacht werden, und es 
würde ihnen überlaſſen werden, die 
Ratichläge zu befolgen, die ihnen er= 
teilt werden, oder diefe unbeachtet zu 


laſſen. 
Sterblichkeits⸗Statiſtik. 

Nach dem Ausweiſe des Geſund— 
heitsamtes war in vergangener Woche 
die Zahl der Sterbefälle in Chicago um 
18 niedriger, als in der Vorwoche, um 
17 höher, als in der entſprechenden 
Woche vorigen Jahres. Die Sterb⸗ 
lichkeitsrate iſt, die Jahreszeit in Be⸗ 
tracht gezogen, eine verhältnißmäßig 
niedrige geweſen. Ueber die Geſamt— 
zahl der Todesfälle und deren Ver— 
teilung aibt die nachftehende verglei- 
chende Tabelle nähere Auskunft: 

——— 

Aug. Aug. Sent. 

012 1912 1911 
Gefamtzahl der Todesfälle....598 616 581 
Jährliche Sterblichleit2ra 
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Neue Fälle von anftedenden Krant- 
heiten find in voriger Woche 453 ge- 
meldet worden, genau fo viele wie in 
der Vormoche, aber um 79 mehr, als 
in der Vergleichämoche vorigen Jahres. 
Die Zahl der gemeldeten neuen Falle 
von „Kinderlähmung“ (8) ift um 13 
niebriger gewejen, al& in der Vorwoche. 
Der fehr anitedende Karakter diefer 
unheimlichen Krankheit veranlaßt das 
Gejundheitdamt zu ber dringenden 
Aufforderung an alle Xerzte, derartige 
Falle unverzüglich zu melden, damit 
wirffame Duarantänemaßnahmen ge: 
troffen werben fünnen. 

Unter den neu angemeldeten Yällen 
bon anftedenden Krankheiten maren 
153 Fälle von Quberfulofe, 82 von 
Diphtherie, 75 non Scharlachfieber, 32 
Mafernfälle und 35 Fälle von Typhus- 
fieber. 

Des Baufommiffärs Beforgniß. 


Baulommiffär Ericzfon äußerte ge- 
ftern die Befürchtung, ed fünnte durch 
eine zu ftrenge Bauorbnung, bezw. 
durh zu ftrenge Durchführung ge- 
wifler Bauporfchriften, den Gefchäfts- 
intereffen der Stabt Eintrag getan 
werben. Als eine Borfchrift, , deren 
Durchführung zahlreichen Parteien er- 
bebliche Koften verurfachen würde, er- 
mwähnt Herr Ericafon die, laut welcher 
in Yabritgebäuden und allen Gebäuden 
mehr ober minder öffentlichen Karat- 
terd die Türen fo eingerichtet werben 
müffen, daß fie fich nach außen öffnen. 

E3 jei, meint er, biß bor menigen 
Jahren allgemein der Brauch gemwejen, 
die Türen fo einzurichten, daß fie fich 
nad innen Öffnen. Yalld in dem be- 
treffenden Zimmer ober Raum nur 
wenige PBerfonen fich befinden, fei e8 
tatfählih auch ganz glei, ob bie 
Türen fi nad außen oder innen 
öffnen, ja unter Umftänden fet bieje 
Einrichtung jener fogar borzuziehen, 
und deshalb fühle er, Erichfon, fi 
berechtigt, von einer allgemeinen 
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Herger und Verbruß geben, wenn er 
-darauf beftehen- follte, da den neuen 
Vorfhriften Folge gegeben werde. Die 
gleichen® Folgen ürdtet er von 
etwanigen Verfuchen, die neue Beftim- 
mung durchzuführen, nach welcher fein 
Wohnraum meniger ald 80 Duadrat- 
fuß Flächeninhalt haben darf, oder 
weniger al3 8 Yuß und 6 Zoll Höhe, 


Deutihes Theater. 


eue Kıäfte treffen ein. — Erfte Dorftel, 
lung am Samftag, dem 14. September. 


Die von Direktor Hanifch für das 
Deutfche Theater gejicherten Kräfte 
find zum großen Zeil bereit3 einge- 
troffen. Der Kapellmeifter, Herr Karl 
von Wegern, ift geftern angelommen 
und mird im Naufe der Moche 
die Proben für die Eröffnungsvorite‘- 
lung „Das Mufitantenmädel“ begin: 
nen. Much der erfte Liebhaber, Herr 
Haupt, ift bereit eingetroffen. Die 
aus Deutfchland fomımenden Mitglie- 
ber der Gefelichaft find auf ber 
Ueberfahrt begriffen. 

Geitern wurde die Kaffe eröffnet, 
und e3 zeigte fich fo lebhafte Beteili- 
gung bed Publitums, daß allem An- 
fchein nad das Haus in wenigen Ta- 
gen für bie erften Wochen vollklommen 
ausberfauft jein wird. 

Am Mittwoch, dem 11. September, 
wird unter dem Proteltorat des Deut- 
Shen Xheatervereind dem Publikum 
das Theater zur freien Befichtigung of- 
fenfteben. 

Eine Anzahl ver Künftler wird fich 
mit Gefangd- und bdeflamatorifchen 
Vorträgen den Befuchern vorftellen. 
Ein Empfang findet um halb neun 
Uhr Abends Statt, Eintrittöfarten mer- 
ben den Mitgliedern des Theaterver- 
er für fi und Gäfte zugeftellt mer- 

en. 


Tidet3 für die erften Vorftellungen 
ber Woche, ebenfo für die YFamilien- 
abende, find jet an der Kaffe, welche 
täglid von 94 Uhr Morgens bis 
Abends 8 Uhr geöffnet ift, zu Haben. 

Ebenfo werden Abonnements für 
alle Abende und für die Tyamilien- 
abende an der Kaffe entgegengenom- 
men. Vereine können Benefize an ber 
Kaſſe abſchließen. 


— — — — — 


Agitationsverſammlungen. 


Der Deutſche Militärge— 
fangperetn von Chicago hält am 
fommenden Mittwoch, Abends 8 Uhr, 
in Tony Yungs Halle, 734 North 
Ane., Ede Burling Str., eine Agita- 
tionsverfammlung ab. eber ehema- 
lige deutfche Soldat, der Luft und 
Liebe zum Gefang hat und ein gemüt- 
liches Beifammenfein liebt, ift dem 
Verein herzlich willlommen, auch fün- 
nen fi) Sänger anfchließen, die nicht 
im beutfchen Heer gedient haben, fie 
werden als aejellige Mitglieder aufge: 
nommen. Die Aufnahme ift an bie- 
fem Abend unentgeltlich. Die Gefang- 
ftunden finden an jedem Mittwoch 
Abend von S4 bi 10% Uhr ftatt. Der 
Beitrag betränt monatlich 25 Cents. 

Der Douglas Gegenfseitiae 
Unterffügung&perein bon 
Chicago veranftaltet am kommenden 
Sonntag, Nachmittagg 2 Uhr, in 
Jungs Halle, North Ave, und Bur- 
ling Str., eine große Agitationsver— 
fammlung. 3 ift allen beutich fpre- 
enden Frauen und Männern im Al- 
ter von 18 bis 52 Jahren, welche mo- 
ralifc und körperlich gefund find, Ge- 
legenheit geboten, dem Verein beizu- 
treten. Die ürztliche Unterfuchung ift 
frei. Der Verein hat 350 Mitglieder, 
fein Baarbermögen betrug am 1. Juli 
$6903. An Krankengeld hat der Ver— 
ein 39738, an Sterbegeld $17,550 
ausgezahlt. Beim Tode eines Mit- 
gliedes wird ein Sterbegeld von $300 
an bie Hinterbliebenen ausgezahlt, 
bierbon $100 fofort, wenn der Sekre— 
tär bie Todesanzeige empfängt. An 
Krantengeld wird 8 Wochen im Yahre 
$5 die Woche ausgezahlt, Es ift je- 
doch ·die Abſicht des Verwaltungsra— 
tes, am 13. Juli nächſten Jahres, 
wenn der Verein ſein zehnjaͤhriges 
Stiftungsfeſt feiert, das Sierbegeld 
auf 8500 zu erhöhen, wenn es gelingt, 
bis dahin 200 neue Mitglieder aufzu— 
nehmen. Dies iſt die einzige Agüa— 
tionsberſammlung, welche vom Verein 
auf der Nordſeite abgehalten wird. 
Die Vereinsbeamten werden alle nöti— 
gen Aufklärungen durch Anſprachen 
geben. Die Aufnahmegebühr beträgt 
$1.00. Klubs werden zu günſtigen 
Bedingungen aufgenommen. 


Chineſiſches Revolutionstheater. 


Aus Schanghai ſchreibt man unter 
bem 3. Aug.: Chineſiſche Schaufpieler 
gehörten bi3 vor Nahresfrift ebenso 
wie bie Barbiere zu ben wenig geadj- 
teten Voltötlaffen. Die Verachtung 
ging unter der Mandſchudynaſtie noch 
fo meit, daß ihre Söhne von allen 
Staat3prüfungen ausaeichloffen ma- 
ten und fomit gewaltfam abgehalten 
wurden, ihre gefellfichaftlihe Stellung 
zu berbeffern. Die Revolution hat, 
mwenigjtens fomeit Schanghai in Be- 
trat fommt, einen Umfchmung her- 
beigeführt. Die früher verachteten 
Barbiere traten plößlich -in die Reihe 
der „VBorfämpfer für republifanifche 
Treiheit“, indem fie fi) (mas manche 
gr Behörden heute noch ihren 

eamten ald Vezbienft anrechnen) um 
bie Abfchneidung des Zopfes und bie 
Einführung einer „zibilifatorifchen“ 
Haartracdit („men ming tfieh fa“) ver» 
dient machten. Cbenjo bat ji au 
ba3 Unfehen ver Schaufpieler gehoben, 
weil fie ald Leute angefehen merben, 
die die Revolution vorbereiten halfen. 
Das trifft eigentlih nur auf bie 
Scaufpieler von drei Theatern zu, die 


ebäube: Stils micht genügen. | 
| Herr riesfon fürchtet, e8 merbe biel 


durchmeffer befihen; und bach ii ——— 
| - nicht mr {ehe woßl ımda ———— 


macht, wobei die Anlehnung an —9 
ländiſche Muſter unverlennbar 

Mit den Theaiern der alten Art, wie 
ſie ſich beſonders unverfälſcht in den 
Provinzen erhalten haben, ben 
die neuen Anftalten —— Die 
innere Einrichtung, der Bau des Zu— 
fhauerraumes, die Anordnung ber 
Sitpläße, die Bühne und bie er 
Ausftattung find völlig europätid. Ya, 
fie find manchen europäifchen Theatern 
noch überlegen, da zur rafcheren Be— 
mwerfitelligung von Verwandlungen 
eine brehbare Bühne eingebaut fit. 
Naturereigniffe werden auf der Bühne 
durch mechanifche Hilfämittel getreu 
nachgeahmt und durch die Anordnung 
bemalter, in die Welt des aufgeführten 
Stüdes paffender Kuliffen werden tei- 
ne befonderen Anfprüche an die Phan- 
tafie der Zufchauer gejtellt, während 
bei den alten Theatern die Zuhörer ib 
oft damit begnügen müflen, daß ein 
bejchriebenes Schild ihnen ambdeutet, 
daß e3 fchneit, regnet, oder daß dort 
binten ein Wald zu denten fei. Die 
zur Aufführung gelangenden Stüde 
find entweder aus einer fremben 
Sprache überfeßt oder dem modernen 
hinefifchen Leben entnommen. Sie 
find darauf zugefchnitten, weniger bie 
Zufchauer zu unterhalten, al8 fie über 
politifche und foziale ragen der Ge- 
genmwart aufzuflären. Die Schaufpie- 
ler find fo jehr von ihrer Aufgabe 
überzeugt, daß mir bor furzem einer 
der berühmteiten, der monatlich eine 
Gage von 2500 Mark bezieht, erklärte; 
„Unfer Theater ift eine Boltshochichule 
und wir find die’ Profefforen.“ Die 
Arbeit, die heute von der modernen 
Kinefifhen Bühne geleiftet wird, iſt 
nicht zu unterfhägen. So mußte vor 
etwa zmei Kahren die dem hinefifchen 
Gefhmad angepaßte SKameliendame 
faft jeden Abend gegeben werben, und 
fie beherrfcht noch heute den Spielplan, 
indem immer ein neuer Zeil hinzuge: 
dichtet wird, fo daß daß Gtüd, das in 
feiner urfprünglihen Yyorm an zmei 
Abenden aufgeführt werden fonnte, 
jet von Anfang bi8 zu Ende vierzehn 
Abende in Anfprud nimmt. Das 
Stüd hat vor der Revolution eine ver- 
ftedte revolutionäre Propaganda ge: 
macht und den friegerifchen Geift im 
Volte zu mweden verfuht. In Bezug 
auf die fzenifche Ausftattung ift für 
hinefifhe Verhältniſſe Großartiges 
geleiftet worden. Die Schlachtenfze- 
nen, in denen bald ber Yeind in bon 
Waſſerfällen durchrauſchten Gebirgs— 
ſchluchten, teils mit Panzerſchiffen auf 
dem Meer bekämpft wurde, haben jeden 
Abend neue Beifallaftürme entfeflelt. 
Ebenso behauptet das aus zwei Teilen 
beitehende „Dpiumftüd” fett mehreren 
Kahren den Spielplan. &3 ift ein fo» 
zialed® Drama, das den Zufammen- 
bruch einer reihen Kaufmannzfamilie 
zeiat, deren Haupt fich dem Dpiumge- 
nuffe hingibt. Das Stüd hat recht ein- 
drudspolle Szenen, die ficher dazu bei- 
tragen, den Chinefen dem Meftländer 
näher zu bringen. Dabei erhält ber 
Meftländer einen Einblid in das L2e- 
ben innerhalb der vornehmen chineft- 
Then Melt, die ihm mohl noch lange 
aefchloffen bleiben wird. Am meilten 
find vom Publitum jebt politifche 
Stüde begehrt. Während die Ver: 
handlungen für die internationale An- 
leihe dem Abichluß nahe waren, wurde 
ein (mie angenommen wird, bon Mit- 
gliedern der Hantonefifhen Partei 
Tungmenghui verfaßtes) Stück auf bie 
Bretter gebracht, das die Lage in 
China ausmalte, wenn das Land in 
der finanziellen Abhängigkeit der 
Fremden wäre. Das Spiel machte un— 
ter den Zuſchauern einen ſo überwäl— 
tigenden Eindruck, daß viele weinten, 
Dollarſtücke, Armſpangen und ſonſti— 
gen Schmuck auf die Bühnen warfen, 
um ihr Wohlwollen für die in hohem 
Pathos von der Bühne gehaltenen Re— 
den auszudrücken. Daß es dabei auch 
nicht an wenig ſchmeichelhaften Worten 
gegen die Ausländer gefehlt hat,braucht 
faum bejonders betont zu werben. An 
einem andern Stüd, ba8 ben Namen: 
Das Unglüd PBerfiend trägt, murbe 
auf die Ausbehnungsaelüfle Rußlanda 
und Englands hingemwiefen und Per— 
fien ald marnendes Beifpiel für China 
bingeftelt.e.. Das neuefte politifche 
Stüd ift die Darftellung der chinefi- 
Then Revolution auf der Bühne. In- 
ter Anlehnung an die Ereigniffe zieht 
ber Aufftand in etwa 20 Szenen über 
die Bühne. Auch bei dem Revolu- 
tionsftüd „Lijuanhung“ ift großer 
Wert auf die fzenifche a rin y ge⸗ 
feat, die fich bemüht. der Wirklichkeit 
nabe zu fommen. Die neuen Stüde 
find durchweg von geririgem Titerari- 
Them Wert. Worauf e8 den Verfaf- 
fern antommt, ift im mejentlichen bie 
Darftellung einer breiten, in alle Ein- 
zelheiten gehenden Handlung, die me- 
niger um ihrer jelbft millen ala ver 
neuen limmelt wegen ba ift. Rein, 


äußerlich bedeutet die Aufnahme mo: |° 


derner Stüde in den Spielplan einen 
gewiſſen Fortfchritt, der aber nur auf 
Koften der Verflachung der chinefif.hen 
Schaufpieltunft erfolgt. Denn fo &- 
cherlich dieſe auch dem europäiſchen 
Geſchmack erſcheint, ſo beſitzt ſie für die 
große Volksmaſſe doch einen hoben er: 
zieherifchen Wert. Das gleiche fann 
man bon ber von meitlänbifchen Vor⸗ 
bildern beeinflußten neuen Bühnen- 
funft, von ein oder zwei Ausnahmen 
abaejehen, nicht behaupten. hr Ber- 
bältniß zur alten Bühne ift etwa das 
gleiche mie heutzutage in Europa das 


—— zum klaſſiſchen Schau—⸗ 
piel. 


Glasröhren von außtzerſter Feinheit 


Es könnte ſcheinen, ſchreibt der 
„Prometheus“ ,ald wenn eö mit menjch- 
lihen Hilfsmitteln faum möglich mä-. 
te, feine, Ölasröhrchen berzuftellen, die 
nur ein Taufendftel MillimeterAu 


fauer, 


Magen krank, 


"u 


voller Gas? YPapes D 


Iuı fünf Minen! Seht nad der Uhr! Ufle Unverdaulichteit, Ce 
breunen, und Dyspepfia ver. hwinden und Ener Magen ift furirk, 


Das hat Euren Magen verdorben— 
welcher Teil der Nahrung ift jchuld 
daran — mwißt Ihr e8? Nun, fümmert 
Eud) nit darum. Wenn Euer Ma- 
gen in Unordnung ift, wenn er fauer, 
gafig und frant ift und mas hr ge- 
trade gegeifen habt ift in biden Klum- 
pen in Gährung gerathen; Euer Kopf. 
fhwer ift und fjchmerzt; wenn Ahr 
Safe und Säuren und unverbaute 
Speifen aufftoßt, mit üblem Utem und 
belegter Zunge — nehmt einfach ein 
wenig Diapepfin und in fünf Minuten 
werdet Ihr Euch wundern, mas aus 
Eurer Unverdaulichteit und Beſchwer— 
de geworben tft. 

Millionen von Männern und Frauen 


Souttar fürzlich eine Einrichtung vor— 
geführt, melde die Herftellung jold 
feiner Glasröhrchen ermögliht. Nad 
"der „Revue lectrique“ beſteht dieſe 
Einrihtung in der Hauptjadhe aus 
einem tleinen eleftrifchen Ofer/ einem 
allfeitig geichloffenen Käftichen aus 
Glimmer, das eine Platindrahtipirale 
bon ungefähr 1 Zentimeter Durchmel- 
fer und etwa 2.5 Zentimeter Höhe um- 
[chließt. In diefe Spirale wird fon- 
zentrifch das Glasröhrchen hineinge- 
ftedt, welches auggezogen werden joll, 
und damit die Erwärmung diejes 
Röhrchens nur auf einen geringen Teil 
feiner Qänge befchräntt bleibt, wird e3 
zum größeren Zeile von einem Mei- 
jingrohr umfhloffer. Am unteren 
Ende des Gladröhrchend wird ein Me- 
tallzylinder angeicehmolzen, der — na= 
türlih unterhalb des Glimmerkaſtens 
— in ein mit einer Mifhung von 
Mafler und Glnzerin gefülltes Rohr 
eintaudt. Die Stromzuführung zu 
der Platinfpirale erfolgt durch Platin- 
brähte, die dur die Glimmermände 
des Käſtchens hindurchgeführt find. 
Der die Spirale durchfließende Strom 
bringt dieſe zum Glühen, und das in 
der Spirale ſteckende Glasröhrchen 
wird, ſoweit es nicht durch das Schutz⸗ 
rohr gegen die intenſive Einwirkung 
der Wärmeſtrahlung geſchützt iſt, auf 
Schmelztemperatur erwärmt. Mit dem 
Erweichen des Glaſes beginnt auch der 
am Rohrende befeſtigte Metallzylinder 
infolge ſeines Gewichts zu ſinken, und 
mit zunehmender Erwärmung taucht er 
langſam und gleichmäßig tiefer und 
tiefer in die Glyzerinlöſung ein, wobei 
er das Glasröhrchen außerordentlich 
fein auszieht. Die auf dieſem Wege 
erhaltenen feinen Glasröhrchen, die zur 
Aufhängung der Spulen in empfind— 
lichen Galvanometern benutzt werden, 
ſind verhältnißmäßig ſtark, da ein ſol— 
ches Röhrchen von ein Tauſendſtel 
Millimeter Außendurchmeſſer, einer 
lichten Weite von 0.0008 Millimeter 
und einer Wandftärte von 0.0001Mil- 
limeter ein Gewicht von 5 Gramm zu 
tragen vermag, mas einer yeltigfeit 
bon 1000 Kilogramm auf 1 Quadrat 
zentimeter entfpricht. Will man disfe 
Tadenröhrchen für den elektrifchen 
Strom leitend maden, fo fann man fie 
entweder mit einer dünnen Gilber- 
Tchicht überziehen oder fie mit Qued- 
filber füllen. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diejer Rurbril + Gent das Wort.) 


Berlangt: Gaih Bons für permanente 
Stellungen; zwiichen 14 und 16 Jahre 
alt; zu erfragen mit Schul: und Alters: 
zertififat in der Office des Superinten- 
denten, 8. Floor, 8:30 Bormittags. 

Rothſchild Company, 
State Str., Jadfon Blvd. bis Pan Bnren. 

Berlangt: Jungens für Wagenbebie- 
nung; permanente Stellen; beim Ship- 
ping Glerf, Baiement, 8,30 Borm., Mon- 
tag, zu erfragen. 

Rotpihild & Company, 
State Str., Jadion Blvd, bis Ban Buren. 


Allgemeine Maſchiniſten, Drehbant⸗ und Bend- 
arbeiter: Carpenters und Cabinetmalers ſowie 
Finiſbers; Laborers und Handymen, Maſchini— 
ten⸗Helfer >. Geſchirrwaſcher und Klihen- 
elfer, Saloon-Xorter, Bartender und Lundhmen, 
aderd, Iruders und Shippingroom Urbeiter, 

Officer und Clerical Stellen offen. 
— American Emplopment Aflociation — 
68 Welt Waihington Str., 

awifhen Glarf und Dearborn Straße. 


Berlangt: Pferdebeihlaner (Sloorman), einer 
ber aud aus dem Yeuer arbeiten fann, 


au melden. Lohn $4 den Ta 
ganze Jahr. Adr.: B 503 


Berlangt: Intelligenter Junge, 16 Jahre alt. 
Krohs Buchhandlung, 59 Dit Monroe Etr. 


; itetige Arbeit das 
endpoſt. 


Berlangt: aupt-Ianitor für gen Store. 
Muß große nzahl_PBuser beauffihtigen 

nen und Bacuum Reinigung veriteben. 

ernde Beihäftigung und guter Lohn. Bertrau- 
ensvoll zu antworten mit Angabe des Alters, 
wo zulekt — und beanſpruchten Lohn. 
Ude.: PB 516 Ubenbpoſt. 


Berlangt: Ubrmader, erfahrene Leute. Etetige 
—— Guter Lohn. Müffen Empfehlungen 
baben. Nahbzufragen bon 8 bis 10 Uhr Vorm. 

Scar3, Roebud& Co 
1fpim& 


Verlangt: Junge an Cafes. Vorzuſprechen 
Abends 5 Uhr, 1726 EClybourn Abe. 


Berlangt: Velz ⸗Zuſchneider. Zu 
bert Staedter Eo., 31 ©. State & 


Berlangt: Ein guter Dfen-Polirer. 2009 
Avenue. 


erfragen: Ro⸗ 
tr. 2. Fl. 


North 
fomo 


Berlangt: Melanie für leichte Bend-Arbeit. 
G. 3. Warth, 1317 Otto Etr, 1fpim& 


Berlangt: Sabinetmalers. 1500 N. 44. Avenue. 
fomodi 


Berlangt: Arbeiter! Arbeiter! Arbeiter! Ho» 
ge Lohn für Stüdarbeit, folde die in unferem 

rten fchnell een i s 
Abend ausbezahlt. 7 Uhr Morgens nadaufragen. 
2. a. Budlong Eo., 5224 Lincoln Ave. 1fpimt 


Berlangt: Ein Junge mit etwas abrung in 
Bäderei. 2756 N. Ufbland Abe. — 


Verlangt: Starter Junge, kürglich eingewan⸗ 
dert, unter 16 yapıen für Seidenmweberei. 
Leon Yreeman, 355 Union Park Court. 


Verlangt: Anaben, 16 Jahre, in Tapetenfabrif 
au arbeiten. Nadaufragen: 4864 ©. Halfted Str. 
ofrialon 


ride auf 5er und Ter Mafchi- 


— en 8. ©. 9. Aueh! & GC 
k ” u oO. 
230 Sie be. 2. Bioor. 2Taug,im& 


Een 


4 


wiffen heute, daß es unnötig ifl, 
I&lechten Magen zu haben, Ein 
Diapepfin ab und zu reg 
Magen und fie ejlen mas 
Ichmedt ohne Furcht. 
Menn Euer Magen Eure rei 
Mahlzeiten nicht verarbeitet, 
Schmierigteit; wenn Eure” 
ein Schaden ift, anftatt eine Hilfe 
dentt, die fehnellite, ficherfie, Hazıı 
sefte Abhilfe ift Pape’s Diap pfin, B 
nur 50c toftet die große Schachtel 
Apotheken. Es iſt wirklich wunder 
und berichtigt alles ſo zart und leid 
daß e3 erjtaunlich ift. Bitte, leidet ni 
weiter an einem ſchwachen, verdor 
nen Magen; e3 ift fo unnötig. 
Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter dtefer Rubril 1 Gent das 


Verlangt: Mehrere gute Mä 
Trop Hanmers, Bradley Hammerd, Bu 
Dozerd und Bolt und Nut 
ihinen. Nahzufragen im Worge Des 
Standard Steel Gar Go., Hammon 


re 


Verlangt: Berheirateter Mann, eine td 
PBroteitant, zur Yührung eines feinen Lanpfig 
am nördlichen Seeufer; muß Gartenarbeii 
Itepen und mit die, — — 

ehen lönnen. tetiger 9 . erenzen 
anat. WUde.: E, 440 Abendpoſt. ( 
Berlangt: —A Klaſſe Coatmalers 


un aufwärts, Mueller & Son, 5443 Salt 
ei, IM 
_ Berlangt: Gute Möbelihreiner. U. ou, 
Original_Tabinet Company, 721 

S. Evanſton, Illinois. 


Berlangt: Yunge. 15 oder 160 
Aputbele zu arbeiten oder das 
lernen; muB & ulgrabeiriee et 


— 
m u 


alt, ' 
au 
incoln * 


pfehlungen haben. 
Belmont. 

Verlangt: Junge für Deltlateffen-Baben, 14 
€. 58. Str. r 

Berlangt;: Guier Barbier fur Abends, ſien 
1536 ©. 40, Abe. 1 

Berlangt: Mann im Stall bei Nadit. 
Wells Sir, 

Berlangt: Hola Pinifher 
116 R. Stanflin Eir., 3. SI 


Berlangt: Männer fir Pabrifarbeit, { 
nental Can &o., 4606 Grand be. agsı,ım 


Verlangt: Junger Butcher mit griepeune; t 
tiger, Biab; muß engliic Ipredien. ar 


dauernde Arber 
vor, jafı 


Str. und Central Barf Av 


Berlangt: Ein deutfdhe 


Apothefer, ber englifg 
fpriht. Adr.: IM 398 


T 4 

Ubendpoft. a 
— 

Soden Bir. 


D 
friſch eingewanderter bevorzugt. 
Adr.: M 397 Abendpoft. 


Berlangt: Heinlicer und auf u ng 
Dal — — zu A Su . 
se Str. 26 1 


Berlan 


gt: Junger Mann, im 
ten. 196 


Carroll Mve., de 


Berlangt: Junger Mann für 


Berlangt: Männer, mit Qumber umauge) 
Nahazuiragen: 949 Elfton Abe, 2Tagito 


Verlangt: Vormann an Brot es: 
obn für den redten Mann, Abe 23 
ramford Balery, St. Charles, IH. 


u 

Tafı 
Verlangt: Männer und Frauen. 

(Anzeigen uier diejer Ytubril 1 Cent dası 


Verlangt: Deutibes Chepaar für mite 
Mann muß mit Reparaturen und Werlzeuge 
traut fein. 3125 Augufia Str, f 


Stellungen juchen: Männer und nabei 
(Anzeigen unter diefer Nubrif 1 Gent Das Wog 


Gefuht: Lediger Mann, 


gie Porter u 
Bartender, fuht Stelle. John ÜErero, 550 N 
Clart Str. 


Sefuht: Lundtod, der au Brot baden, CI 
con Garne, Chop Suey fohen tan. fucht itel 
Belchartigung.. Luftig, 1004 Wells Etr. 

Suche itetigen Play als Bartender, habe il 
Empfehlungen. Adr.: ® 501 Abendpoit. Tom 


Geſucht: ü nüchterner deu 
Mann, im Geihäft Waagenmader, friſch — 
wandert, fiheut feine Arbeit, bittet um bauer 
Stelle. Mdr.: Franz PBohlner, 4832 Wentmor 
Avenue. 


28»jähriger, 


 Sefucht * Junger, — wi Man 
auch, muſitaliſch, ſucht bei guten 8 9 
Beſchäftigung. A. Gutſchet, 1120 Fralin 


Geſucht: Erfabhrener Janitor, mit allen 
Kaus dorfommenden Meparaturen Tomie au 
Dampfheizung moderniter Art berteaut, Tue 
Stelle in einem größeren Haufe. %. Mo 
2036 WB. 21. Blace, 4 


Gefuht: Bäder an Brot, Cafes und Pies fu 
Stelle, ftetig. "Phone: Seelen 2084. om 
Gefuht: Maurer, biefige Erfa in Brei 
Zement-, NBlafter- und a Info 
Arbeit; Empfehlung. Adr.: B 514 Mbenbpoft, 


— Junger deutſcher Mann ſucht t 
Urbeit als Sagenfümisbaraine: 24 Sabre ai 
6 Yabre im Land. Perfönlih nadaufragen: 
Bladhamf Str. Andy Hellmann. 


( Gefuht: Zwei deutihe Bäder f tet! 
Stelle, um Ti no Eller ei Bu... di 
5215 €. State Str. Phone: wood 4207, - 


Gefuht: Aunger deutfder Schloffer, frifd) eis 
gewandert, jucht Stellung. 1630 Medenrh st 


_ Geludt: Gebildeter Mann 
Chrift, guter Rechner, 
Dfitceftelle. Adr.: E 447 


Gefuht: Bäder, eriter Klafle Bormann, 
fahren an Brot und Rolls, fucht Stelle. 
3.8. 6, Abendpoft. af 


Mies ai ch, * 
voſt. J— 


Gejucht: Strifer an Lings & Vi aſch 
fuht ftetige Arbeit. 3. rt. 010 Zee 


Gefuht: Nunger anftändiger Mann (30 
friſch eingewandert, fudht n ) 
fheut feine Arbeit. Adr.: ®. 522 Aber 


urn 
rn 


Gefuht: VBlumengärtner fut Stelle, Ubre 
fire: John Proß, Danndeim) Str. afe 

Gefuht: Arbeitfamer Konditor, mohl imftan 
ein Gefhäft durch jhöne Waare in öhe | 
bringen, judt Stelle. Adr.: E, 401 Abenbp 
Porter in mittleren { 
Klaffe erfahrener Mann, fein zZ 


Eile li STE En 


Geſucht; 


pfeblungen. Koch, : 


‚ Gefucht: Junger Deuticher, 26, fü 
im September ald Hausmann od 

Berbalb der Stadt oder aufs Land; 
oder Sicherheit. Riemer, 2342 


niet; 0 
N. Clart © 
dagin 
Gefuht: Junger Deutfcher, :e, pri 
deutf, po mil, ruffifh,- Than fudht | 
trauenspoiten; Sicherheit vorhanden. Uber: | 
367, Abendpoft. ‚29ag} 


Berlangt: Frauen und ch 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent bad 


Läden und Wadriten. { 
Siegel, Cooper 2. 
berlangen 500 Ver air 
auernde Stellungen i 
Anate —* unbe Pi abre: om 4 
rt umerfaßrene. Test 3:30 bii e 
N Superinte office, 4. 


Berlangt: Mädchen bad Pu 
Rt Rhodes Alpe, 


„gegen t; „Mäpden, midt, unten 
e Erfabrun Bäderet, 
Vorzug. Lo % und 8 Dollars die, 
Store, 128 N. State Str. is 


Verlangt: Mädchen mit 
Store. 8500 Co, Carpenter 





Bsanss- .Wegweifen, 
tem Ezpofition — Wierlei 


8 


(Sortiegung von der 5. Geite.) 


Frauen und Mäbgen. 
aeigen unter diejer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


bhenberlangt— 
otbihil & Comp 
Bir wüniden Mädchen von 16 ne 1% Jahren 
‚pflice und verfhiedene andere jehr gute 
gen im Laden; Erfahrung nicht erforder: 
u Grammarfdhule duchgemaht haben 
d ’ zupauie wohnen; borzüglide Gelegenheit 
gewedie, ebrgeisige Mäpden, fi als gute 
Be nen auszubilden; foldyen, die tüchtig 
, wird rafdhes Emporlominen offerirtt. Zu 
gen in der Dffice des rg auf 
en >. Sloor, 8:30 Uhr VBorm., Siate Straße, 
tion Biod. bis Bat Buren Str. 


— ss: Erfahrene Teppichnäherin- 
2 ranuen, die an Power-Maſchinen nä⸗ 
Montag von 8 bis 11 Uhr 
J gen, Office ded Supt., 9. Yloor.. 
Barion Btirie Scott & Go, 
State und Madifon Straße. 


„Berlangt: Gaih Girls, ftetige Arbeit. 
wilchen 8:30 und 10 Borm. bei Herrn 

Sitney, 12. Floor, nahaufragen. 

5 Bofiton Store, 
* langt: Mädd > ode alter, 
dm Eorii und —ES Ge Terme, s Globe 
aundru Eo., 222 ©. Dlorgan Str. fafo—15ip 


at: 25 Mäpden für Candy-Wrapping, 
und andere Arbeit; — Arbeit und 
ohn. Oriental Candy Co., 1858 Auitin 


Br 


Berlangt: Mädchen zum Anfertigen bon Kunit- 
men, eb is —— Fancy Federn⸗ 
ader und tmädden; jtetige Wrbeit. 

1 Raile & — 315 Welt Wafhington Etr. 


verlan en zum nähen an P 
ſu ——— 21 Oſt Van Buren 


— 


ma⸗ 
tr, 


abrene Büglerin an Damenfler 
ABER, ftetiger Wlap. 2007 =. 


lang Mäddien bon 16 ren ober 
N Ioußere Debeit. © Guter —— 

mial Can Co, 4606 Grand ib: 
G631,1w& 


fer, Haus zu Haus, 

beeen fönnen; Kohn und Ro mımtfs 

——— Bimmer 211, 186 
fafon 


— und Finiſhers an ſeide⸗ 

leid Untercöden. Nadaus 

nöburg Broß., 316 FB. UAUdams Sir. 
fefafon 


Hausarbeit. 
angst: Ben fi für — Hausar⸗ 
übchen, Be etwas 
ale Ihe en. Ges 5 Stand "ai Slat. 


Ber! ; Erfahrenes da = gemeine 


arbeit, Eraemer, 8434 


3 Tüchtiges Mädchen für allgemeine 
4 bei — Samilie, 1859 ©. 
Slgt 2 fomo 


— 
allgemeine Hausarbeit. 


— le Ave. "Phone: ine 1392, 


ot: Tür 3 Mädchen für allgemeine 
—3 —A— 8 Dit 
. ©ır., et lat, am hen Foreitbille und St. 


en für 


tel Hausarbeit, 
a, 


feine Wäfce. 
1——— 4862. 
fomo 


"Beni t: Mädchen für Hausarbeit, einfaches 
0 Leine Rinder. $7_per Woche. Nacdaufra- 
en: 4947 Waibington Part Place, nahe, 50. 

1 Blod ditlih von Grand Blod, fomo 


ee — Gute deutſche Frau für Kochen im 
% nen Gaje, 25 South River Str., Aurora, 


u 


" erlangt: Dame Be verihiedene Arbeit wäh- 
brer freien Zeit, in Zaufh für Augenbehand- 
zung und Augengläjer. Adr.: M. 318 Abend⸗ 


— Hanst Mãdchen für allgemeine Hausarheit. 
a; gute Köchin; Referenzen; 3 Ermadfene 

te; ein Waſgen ober Bügeln; Lohn 
: 3249 Michigan Uve., 2. Apartment; Tel. 
Douglas 69. onmo 


Berlangt: Frau für 2 Tage, Mittwod und 
Bamitag. Rooninghaus. 1235 miigan Abe, 


= »erlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
-Mub etwas fohen fönnen. 4914 Calumet Ave. 


“ Berlangt: Suteb, tüchtiges Mädchen mit Em; 
pfehlungen allgemeine Hausarbeit. 862 
R heridan — 2. Apt. Mrs. Neifield. 


b Berlangt: Gutes Mädhen für 
R arbeit. 4332 Michigan Übe., 3 


Fe Gutes, ehrlihes Mädchen für . 
Es Pos & . Ih Eitr, 


zlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
— ling Aloe fein, 3 in der Samilie; Lohn 
81.00; leine N Soldfmich, 4635 Dichte 


_ Berlan t: $rau für allgemeine 
Be as = zuhauſe ſchlaſen. 


allgemetne 
Apt. 


ausdarbeit 
1706 Wells 


ey) 
; „Serie t: Mädchen für allgemeine pe: 
; ars Montag, 3210 Beach en 

— * 1. Slat. Mr. 3. Kramer, 


Beriong — Ein gutes deutſches Mädſten 
isarb „qmuß  englilg Tpred fpregen. Lohn su bi 
h 182 € Uard tafo 


: Ein Mädchen für allgemeine Haus. 
Abends nah Hauje gehen. Ste- 
ute3 Heim in f rt Yamtlie. 
Diviſion Str. fafo 


rau in mittleren ——7 für all⸗ 
rbeit. Gutes im. 3 per Wo» 
m: Millers tug tore, Nors 
: Norwood PBarfl 428. fafon 


n allgemeine Hausar⸗ 
auftragen —— Str. ſaſon 


9 — unges Mädchen für allgemeine 
J * EN U pland Blod., Slat 3. jfafo 


: Köchin in Yamilie von 4. Kein Wa- 
$8. Tel de Part 1603. 5482 
3iag,imt 


Starle Köchin für einfahe deutfche 
in ei einer Auftalt. Ebenfo eine Zaundres. 
= fafonmo 


en für allgemeine Hausar⸗ 
4416 Grand Blod., 2 “er 
afo 


eriangi: ädch 
ein S 
die ungariſch ſpricht und 
———— — Uebernahme 


— Beil. parders, unter 


— —— lu Einrichtung 


“ıla 2 


k Solla, 1924 


Si 


* Ro 
awoo 


beim Cigentümer Steve 
BBis Biersuber Ape., Eajt Chicago ar: 
a on 


wlanat: Mäbeh u n m Hausarbeit. 
2 er, © oft Ude, — 
29agimf 


zo... aesmttien 83-Büro, 
— ılited Str., I Treppe hoch. 
en für Hausarbeit und 
en "in und außerhalb der Stadt. 
20m3,E* 


2 t: Ein älteres Mädchen oder Wittwe 
' als Haushälterin bei einem in 
—— lebenden Wittwer; gutes 

2 te tige Berfon. Adreffen eten 

> 507 Adendpoit. fafon 


Gutes Mädden für 
— Familie. Freund, 


———— 
1 en 


Erfahrenes Mäd: fü ſar⸗ 
e wälde. ee © Saliied Er —— 


in 
dies Heim. Bi Site hoggn SE 


- lofal, 


Berlängt: Frauen und Mädiien. 


(Ungeigen unter diefer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Handarbeit. 
t: Ein ebrliches, a deutfh-ame» 
tilanii hen oder Frau filr Hausarbeit 
= Stunden täglich; ine Sonntagazbeit: muß 


fe fhlafen. NRada en ie —— "Mrs. 
Marie ee 1800 J— F 


— 
gg für allgemeine Hausarbeit, 

aieine „Somit, in Flat. Dtto ———— 
onmo 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Gebildete Dame, Norddeutſche, in 
allen Zweigen des Haushalts durdaus erfab- 
ren, fucht jofort Stellung als Hausdame bei 
einem — — Herrn oder Wittwer. Beſte 
Referenzen ſtehen zur Verfügung, Adr.: Guent⸗ 
rath, 827 Oſt 47. Place. Tel.: Renwood 1741. 


——— Eine deutſche Frau, Wittwe ohne An- 
ug} und — 50 Jahre alt, tüchtia 

en, Waſchen und 8 ügeln, jucht Stelle für 

—— bei einer Site ichen zn deut» 
Igen Samilie. 3940 — 64. Adenue, Slat. 


"Sefust: Deutfhe Frau mit Stäbrigem Mäd- 
Ken fuhrt Stelle ald Wirtichafterin. Virs. Schur, 
1012 N. Elarl Str. fafon 


Gefuht: Wittve, 28 Jahre alt, mit 3 Jabre 
altem Kind, wünfcht Stellung ala Daushä terin 
bei Rittver. Mrs. Yuttler, 2209 Emerjon Abe., 
2. Flat. fafo 

Gefuht: Tühtige Gefhäftsfrau, die mit Kun- 
den gut umzugehen meiß, fudht Stellung in 
Bäderei oder Delilatefienftore. 328 Center Str. 
Zelephou Lincoln 7157. fafon 


Geſucht: ange deutihe Frau mit Erfahrung 
ſucht Stelle 3 Bufineblund-Ködin. 1711 
Sedamwid Str., unten, hinten. fefafon 


Unterridt. 
en unter diefer Rubrif 2 Cent3 dad Wort.) 


eliide Sprade SKänellitend, 
Sehens Billigit. Neue Zirkel f. Damen u. 
Herten beginnen am 3. u.-4. Sept. (Auch f. An- 
fänger.)— Genaue deutihe u. engl. Erllärungen 
bon amerif. geprüften Lehrern u. Lebrerinnen, 
aub Pripatitunden. Stellungen dur G.U.-B.- 
inion. SllinoiS-Gebäude, 715 North Abe, 
nabe HSalited Str. Stets geöffnet, au Sonntags. 
Unterriht im teniihen Zeichnen, Kunftzeich- 
nen und thematif in praftifher Anwendung 
für erg Anmeldungen im Schul» 
Sonntag 9 Uhr Vormittags, Nordfeite 
Zurnalle, 824 N. Clark Str. oder Tel. Lincoln 
2623. 9. HSanftein & Sohn. 


Klabierlehrer (Prof. Leihegly Abfolvent) bat 
nob einige Stunden zu bergeben. Erfolg gas 
rantirt, Udr.: E. 415 Abendpoft. 

30ag,1,3,5,7,81p 


Beiten ggg im yo rem erteilt 

Lehrerin Anfängern u —— — billig. 

Leichte Methode. Adr.: 83 Abendpoſt. 
lagtwæe 


Engl. Spradunterriät f. Eingemwanderte, 1523 
RaSalle xeL North 4107, Dttilie Koehnte. 
ag2imifafonim 


Reditsanwälte. » 
(Unzetgen unter diefer Rubrik 2 Cents da3 Wort.) 


Fred Blotke, deuticher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prakti⸗ 
zirt in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet BL, nahe Clarendon * 
7 * 


Bagner & Bedman, 
deutiche Advofaten. 
Praktiziren in allen Gerichten. Rechts— 
fachen prompt beforgt. Gründlicher Rat. 
105- Monroe Str., Ede Clarf, Zim. Ber. 

eg* 


Albert U. Rraft. Redt3anmalt. 
—— in allen Gerihtshöfen geführt. Ale 
echtögeihäfte beitens beforgt. Erbichaften ein» 
Fr Uniprühe überall durgeiegt. Löhne 
folleftirt._ WAuftrafte egaminirt. Beite 
fehlungen. 1037 FSirit National Bank a 

ma 


‚R.Eummerotm, deuifder Adbotat. 
gurat äirt in allen Gerichten. Alle Rechtsſachen 
werden zur Zufriedenheit beſor — immer 430, 

= National — ebãude, ontoe unb 

born Str. Xelephon: SRondol PR 759. 

Fr ung: 3213 Geminary be. el.: Sal 
Vie 1500. 


Möbel, Hausgeräte u. ſ. w. 
(Anzeigen unter biejer Rubrif 2 Cents dad Wort.) 


Muß verlaufen: Echted Mahagond Leder Bar 
Ior Set, 2 pradtvolle Rugs, — Meſſing⸗ 
bett, Treffer, Ebiffonier etc., Ipottbillig 140 
Cleveland Ave., 1. Flat. 


Zu verlaufen: Billig, Küdenofen und Bett, — 
2116 Sremont | Str. 


Zu berfaufen: Billig, Möbel für 4-Zimmer 
lat. Anaufragen Abende nah 8 Uhr, oder 
Sonntag Bormittag, 910 Daldale Ape,, 2. J 

aſon 


wegen 
Etr. 
fafo 


Bu verlaufen: 8:Zimmer ec 
Ubreife nah Deutihland. 1925 W. 21. 


Kokhofen und Barlormöbel, 
N. Halited Str., Top Flat. 


u berlaufen: 
billig. 3404 


Pianos, mujilaliiche Instrumente. 
(Anzeigen unter diefer Anbrif 2 Cents das Wort.) 


Pianos zu verfanfen oder zu vermieten 
direft von der Fabrik in’8 Haus. Buih & 
Gert Piano Co. Fabrik, Office und 
Berfaufsraum Weed und Dayton Strafe. 
Miete $3.00 per Monat. 20fb* x 


Muß bertaufen : Elegantes Mahagony  Uprigbt 
Piano. fpottbillig. 2140 Cleveland Abe. 


$65 Laufen $400 Upright Piano, $5 den 
Monat. 1956 Larrabee Sir. ifpim& 
Zu verlaufen: Rradtvolled $500 Grand Ups» 
rigbt — und Bani und Scarf; für 10 Jahre 
garantirt; $1865, oder für beite fferte. 550 Ar: 
lington Blace, nahe Clart Str. 28agiwX 





Pferde, Wagen, Hunde, Bögel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Ehte junge Tiger-Dahshunde, pradtvoll_ ge» 
seine, * verlaufen. Henry Kamp, 1733 = 
well aſo 


Zu verkaufen: Wunderſchöne S. C. weiße Leg⸗ 
born» und re billig wegen Raum 
mangels. 2454 Ainälie .Str., ah: a? 

ajon 


Zu verfaufen: 100 Pferde, gut für Stadt- und 
Zandarbeit; wiegen bon 1100 bis 1800 Pfund; 
Preife von $50 aufwärts; 30 Tage auf Probe 
gegeben. 1258 N. PBaulina Etr., nahe Mil 
mwaufee Abe. — — und‘ veller’3 
Dept. Stores tar QTauber. 24jun,* 


Weite Stute 25. Reine 


u berfaufen: $1 
1943 Fremont ER 28agimt 


PRferbebändler. 


Geſchäftseinrichtungen, Maſchinerie uſw. 
( Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Kauft Eure Laden⸗Einrichtungen bei 
Juliu3 Bender, 
Madifon und Beoria Straße. 
Hier lönnt hr etwa 40 Cents am Dollar au 
allen a Store — 
ebrau 
Breiie die abfolut niedrigiten in Shicago, 
ufriebenbeit garantirt. 
901 bis 911 Weit Madijon Straße, 
Zelephon: Monroe 1712, 
1jul,2* 


Biss Sirtured! Store Firtureßl 
Wenn Ihr Store-Fiztures für irgend ein be= 

ftehendes Geihäft benätigt. wird es von Zw. 

für Eud fein, bei mir borzufpreden, da ih u 

40 Prozent billiger verfaufe, al& irgend ein 

anderes Geihäft diefer Art in Chicago. 


3. Mansba 
628 ©. Halited Str. "ze: onroe 1269. 
2bagſodidoſon 


Zu Zu verlaufen: Bainterd GScaffold mit einem 
Sei bon 80 Fuß Striden, leiter Wagen, forte 
Leitern > „Berlaeugen. N. 3. Ungiten, 654 
Bladhawt © fafo 


Rähmafdinen, Bicheles n. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Alle Sabrilate bon_Drop Head-Nähmafci 
$5 und aufwärts. Sultan, 3249 —— — 


Aerstliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Weiß und Zcau, Deiterrei@-u Des 
—* alte — — untereften > 


u 1 e. 1756 ee — Str, 
bon: Monroe 94. 


ftation, neue PBlumbing, 
1652 Melcofe Str., hinten. 


Bu vermieten: 7 Bimmer mit Bad, $16, 2315 
N. Halited Str, 


Su bermieten: 6 Zimmer, $22. 2146 Gornelta 
Straße. 


Zu vermieten: Ylat, 6 Zimmer und Beb, S18: 
2053 Racine Ave. Seht Sasgen Bros, oder 
phonirt: Lincoln 7200. 


u vermieten: 4 belle und Iuftige 
ge Val. ee = Auftin 
Maribiield. nabe Afblan 


Zu vermieten: Schöne 4 
Roscoe Boulevard, nahe 
fragen 217—19 W. Ban Buren Str. 


Bu bermieten: * —— Zimmer und Bad. 1481 
Elbbourn Abe., 2. Flat. rſaſo 


Bu vermieten: 5⸗ßZimmer moderne Fla— 


Bes Wafier geliefert, fhön hell, $18. * ern 
gen bon 9 bis 3 Nahım., 165 — air ‘ 
afon 


u vermieten: Fünf Zimmer, Bad. 2246 Tin- 
coln Avenue. fafon 


Achtung! $25 per Monat 
Store, geeignet für Meat Market, Grocerh oder 
irgend ein Geihäft; gute Ratbarikaft. 2% 
auftragen Leavitt und Chicago 


Zu bermieten: Schöne belle 6-Simmer Woh⸗ 
nung, Ofenheizung; große Por u 2 — 
nat. 439 Oft 37. Straße, nahe Gran 


"Zu vermieten: übſches F Immer ee 
—— Bad, Gas, Nr. 4334 N ontice 

Rente $12. Spreät bor .für Salüffel bei Io 
Heim, 3148 N. Afhlanb Abe 

Bu bermieten: 4 


Simmer lat, — 


x einen guten 


3819 N Geeleb Abe. 
Bu vermieten: 6 große belle 
Alle neueiten a u 


te nn. 
tation. 4122 N. Weftern Ape., 


e Marner. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermieten: Größeres und Tleineres Front- 
zimmer bei tleiner deutiher Samilie. 9i5 W. 
Madifon ©tr,, nahe Halitel 

Zu bermieten: 3 möblirte Srontzimmer für 
leıhte Haus u H —— Wittwe. 2221 Elybourn 
Ude., Tel. Lincoln7524 


Zu vermieten: Srontzimmer, 1629 Bine Str. 
Flat 2, nahe North Ave. 


Zu bermieten: Großes Edaimmer, alle Bes 
quemlidhieiien, an 1 oder 2 Herren, in deutfdher 
Yamilie. 962 Garfield Ave, 


Zu vdermieten: Schönes möblirted Yrontzim- 
mer in Pribathaus, — — Roomers. 
4521 Calumet Abe., 3. Sla « 


Zu bermieten: Wittwe vermietet billig möb- 
lirte3 reines luftiges Zimmer. 1718 Sarrabee 
Eır., Hinterhaus, 


Bu vermieten: Neu möblirtes, großes Parlor- ' 


Eylafsimmer, fehr billig, geeignei für — 
1626 alnut, nahe Alyland und Late Straße, 
oberes lat. 


Möblirtes Srontzimmer zu vermieten, Bad, 
Gas, heibes Waffer. 3033 Racine Üve, 


Zu vermieten: Zimmer mit Bad. 646 Wells 
Etr., 3. Blat. 

Zu vermieten: Großer fauberer 
$2.50. Nachaufragen Sonntag und 
Lebſter Abe., 2. Flat. 


ront · Parlor, 
tontag. 723 


Zu bermieten: Schönes, reines Schlafzimmer 
an Herrn, alles bequem unb gute Katverbin- 
dung. 3910 W. 24. Str, 


Zu bermieten: Möbltrtes 35 privat, ſe⸗ 
SE Eingang. 1590—1594 Eipbourn —* 
a afon 


Zu dermieten: Elegante Bimmer mit allen Be- 
quemlichleiten, Preis _$15; nur für gute Ya- 
milie. 2208 Ordard Str. falon 


Deutſch⸗ ungariſche — 2237 
Halſted Str. nahe Lincoln fafon 


Zu vermieten: Großes, reines, Iuftiges3 Ed: 
Zimmer; beißes Wafler; gute Xransportation. 
Nahe PBarl. Sehr billig. 608 Eenter Straße, : 
Flat. aid 


Berlangt: 


Zu dermieten: Schönes Frontzimmer, modern. 
KPrivattamilie. Board, wenn gemünfht. 2120 
— 3 San Robey Station, — 

o alo 


Zu vermieten: Möoblirtes Zimmer, Bab, am 
nace, $1.50. 2116 $remont Str. fafo 


Verlangt: Roomer3 für amwet helle freundliche 
Scontsimmer, 1316 Edgemont Mpe., nabe 
Throop und 12. Str. fafon 

Bu vermieten: Hübfh möbhlirtes Frontzimmer, 
alle Bequemlichleiten. 1818 Larrabee Str. fof 

afon 


Zu vetmieten: Schön möblirted8 Frontzimmer 
bei deutiher Frau. 703 ©. Sacramento Blvd. 
zel.: : Seeley 1846, ſaſo 


Zu vermieten: In deutſchem Hotel, reine, luf⸗ 
helle Zimmer. 6483 Diviſion Str., arifhen 
18 und Halſted, ſaſon 

Bu vermieten: Großes Zimmer, hell und rein, 
mit allen Beauemlichleiten, an 1 oder 2 Herren, 
aud pajiend für Ehepaar, um Haushalt zu füb- 
ren, bei Wiener Yamilte, €. — 1352 %. 


Clarf Str, nabe Schiller, lat 1, awei Blods 
bom Lincoln Bart. fafo 


Zu vermieten: Reined, helle Zimmer bei deut- 
fer Yrau, $2; Board, wenn gewünfdt. 1972 
Burling Str. fafonıno 
5009 Juftine Straße. 

frfafomo 


Zu bermieten: Ang Es immer mit 
Dampfbeizung. 222 Wisconfin Str., nabe Bart. 
30ag,im 


Rovmers berlangt. 


Zu mieten gefudt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents ba3 Wort.) 


Zu mieten gefudt: Großes Zee: mit 
Dampfbeizung, in Privatfamilie 010 Home 
Str., 2. 3. Phone: Lincoln 6071. 

Gebildeter Herr fudht ruhi- 
ges Zimmer mit Board in ru Higem Haufe, Rri- 
batfamilie, Nordfeite. Nabe Ion Soßbahn- 
ftation. Abr.: PB 512 Abendpoft. 


Bu mieten gefudt: Helle freundlide 3 Zim- 
merwohnung mit Bad bis 1. Oftober, auf der 
Nordjeite. Dfferten mit Preisangabe \adreffire: 
Mr. Wegel, 2739 Mildred Ave. 


Zu mieten gefudht: Kleiner Store mitWohnung 
= Grocery und ng Adr.: Reichert. 
030 R. Wood Str. fafon 


Zu mieten gefudt: Farın, 5 Ader oder mehr; 
nicht weiter wie zirfa 30 Meilen bon Ehicago 
Adr.: M. 334 Abendpoft. diſon on 


Zu mieten gefudt: 


immer 
und Chicago Abe, 
E 408 Abendpoit. 


Bu_ mieten en gefuct: 5⸗ 
beh Sir. 
Adr.: 


lat, nahe Ro» 
Pre sangabe unter 
30agimwE 


Heiratögeiude. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine Unzeige unter einem Dollar.) 
Hetratögefuh: Eine junge Dame bon dutem 
Charalter — die —— eines acht⸗ 
baren Herrn im Alter von ungefähr 40 Jahren 
zu machen, zwecks Heirat. eutf erilaner 
beborzugt. Antwort in Englif$ an Adr.: P 530 
Abendpoft. 


eirat3gefuh: Ein © 
ne ate ale 


Heirat. 
amedh Seisat. Disfretion € Eprenfad e, Bert. F 
ferten erbeten unter Adr.: P. 526, Abendpoft. 


Heiratsgeſuch: Deutſchamerilaniſche Dame ohne 
Kinder wünfht die Belanntfhaft nes adtbaren 
au — 


rieg Be 


 Seiratögefı — Eine Geſchäftsfrau, 36, 
Belanntihaft mit Eben 35 wecks fpä terer 

unft bieten Iann. 
Ausführliche — —— Bild wenn 
möglich. Adr.: P. 521, Abendpoſt. 


eiratsgeſuch: Kaufmann 2 oft, 40 
et oh t She Belanntſchaf — en 
ſend Baarf 


D 
ihäft. Heirat nad 
—— Abr.: 


Heirat3 ui: u deutfhes Mäbcdhen dienen- 
den © Standes te alt En, Maren befannt einem 
guten, — * en beutfe 

au werden, zwecks 

nicht ausgeſchloſſen. Beiefe *5* 

find zu tidten an Adr.: M 

Agenten bverbeten. 


“VV— 25 mm * der gebiineter > 
& 


—— 
die Bel 


Geichäftögelegenpeiten. 
(Ungetgen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
ers. 
a für Saloonfeep 


meinen gutgehenden Saloon 

für fehr niedrigen * fleine Anzah- 

lung; = — Grundeigentum; 

verkaufte — 

50 Faß Whistey; ſchöne Gelegenheit für 
guten Saloonmann. 

Ausfunft erteilt Eigentümer: 
PB. DO. Bor 185, North Chicago, ZI. 


fomodt 


Su verlaufen: Automobile Tire, — und 
Re —— an Widigan Ave., 6 Jahre 
etab und im Gtaate SJluinois “intorporktt. 
Größtes und beitbetanntes Geihäft jeiner Art 
in ehicago. Borzüglide Gelegenheit für einen 
iungen Wann, der f das Automobil-Ge- 
Ichägt ‚intereffirt, eines der beiten Gejchäfte der 
— ae Preis, Baar $10,000. 
: & 221 Abendpoft. 


Bu berianten: Wegen Krankheit, gutgehendes 
11-Bimmer inoyans, ng Bad und jhönem 
Gatten, alles mu neu möblirt, feines Piano, die 
beiten Betten, beitändige a Preis $700, 
wenn bis Miittwod genommen. Bernopner 4 Bim- 
mer und nehme bon den anderen Zimmern 2. 
den Vionat ein. Die beite Selegenbeit, ſchönſte 
Lage, gue Leafe * bi u tete. Spredt vor 
irgend einen Tag i3 12 Uhr, 424 Dit 
42. Straße. 


Bäder, paßt! Gebet biefen Bargain! 
u 3 — ae —— 35 mit 
— —— 
x äft; er zum 
Schlenderpreti beigäl, * 00 Baar, 
wenn —— ‚Derdauft. Segen, tüberem ‚Ipregt 
bor bei der National Bread Label 
Dearborn ae. ober in der Bee 7156 Bin- 
cennes Road fajon 


Bu verlaufen: 8 Stühle eriter Klaffe Barber- 
fbop;_ feine —* — Rordſeite. Habe 
2Geſchäfte. Gute gun a sgen für levigenMann. 
Ein Drittel Baar, Reit $i0 per Monat. Briefe 
unter dr. @. 411 Ubendpojt erbeten. bojonmo 


Wünide zu verlaufen ober bertaufhen: Exit — 
Klaſſe Meatmarlet mit neuen Fittures, für 
Bes oder Eigentum. Ungufragen: 5. Kopp, 

Sonore Str. 1fpim& 


Ratent au verlaufen: Ein Kanarienbogel-Babde- 
haus, ganz bon Glas, und tft jehr ihön zum 
baden. Bitte e8 anaufeben, oder mir paar re 
len zu fchreiben. M. Boigner, 1633 W. 20. 


Gutgehender Eandy-, Bigarren-, Scecreams-, 
leichte Grocery⸗ No ons: und Delifa effenftore 
au berfaufen. Neue Wurfitihneidemaihine iit 
ier; feine Konkurrenz innerhalb mehrerer 
Blod3; gute Einnahme, $1250. Abdr.: 500 
Abendpoft. 


DOfferire ein Laundru-Gefhäft file $500. 852 
Genter Str. 


Zu berlau aufen: Bäderet, Wholefale und Retail, 

utes Geſch das noch nesoröbert werden fanı. 

ze. bor oder fchreibt. B. E. Nebla, 1651 Chi⸗ 
cago Roal oad, Chicago Heights. fomido 


Bu berli verlaufen: Gute Bäderet, 


600, wenn jo» 
fort genommen. Adr.: 


®. 509, Abendpoft. 
n ſomodi 


u berfaufen: Saloon, guter Platz für den 
— Mann. 1128 Wells Str. fomodt 


—Goldgrube— 

Bu berlaufen: Roomingbaus. alle8 vermietet, 
al3 Boardinghaus fehr geeigner, nahe Lincoln 
Rarl. Kranfheitöhalber mit oder ohne — 
vertäuflich. Telephone: 6396 Lincoln. 


2Stühle Barbierſtube, 
Aſhland Abe. 


Zu verfaufen: Zabal-, Bigarren-, Candy⸗, No⸗ 
tions» und Grocerhftore, mit 4 Zimmern. 1640 
N. Wafhtenam Abe, 


Zu — 


ter 
Klaffe. 5454 © PR 


Soloon-Rroperty au verlaufen, Tranfheilsbals» 
ber, beite Ede, Groß Park Statlon. Das obige 
Haus und Lot, und Saloon-Lizens, alles in bes 
item Buftand, und Tonfurrenzlos fort eführt. 
Nadhaufragen im Loflal, 1800 Meltofe GStr., 
Nordiveitete Weft Rabenstwood Barl, bei Mrs, 
Warie Thielen. 

Zu derfaufen: Kleines Reftaurant, 24 Meilen 
bon Ebicago, in Indiana, mit Wohnzimmern, 
—51 880. VPreis 320, oder tauſche für größe⸗ 
res Wire in Chicago ober anderer Stadt. 
Adr.: 511 Abendpoft. 


u berfaufen: Delilateffen- und Grocerbitore. 
Seb r Billig. Nacdhaufragen: 1816 N. Halited Str. 


Ar verlaufen oder zu vermieten: 8 Stühle 
Barbierſtube an Transfer⸗Ecke. Zulunftspoften. 
2752 Chicago Ave. 


Zu vermieten oder zu verkaufen: Saloon, nahe 
deutſch· latholiſcher Kirche. 6930 Aberdeen Str, 


Reftaurant zu berfaufen, 28 N. Desplaines 
Straße; gute, Htetige Kundiaft. Seht diefe feine 
Gelegenheit. ſomo 


u vertaufen: Saloon, in Fabrilk⸗Vorſtadt, für 
$5000, die in 8 Monaten —— werden lön⸗ 
nen. &8 fojtet nichts, denfelben aunıieden und 
ih au überzeugen. Sr: PB 515 enbdpoft. 


Zu verfaufen: Feiner Ed»Ealoon, feine Kon- 
furrens; a en fo billig, daß Ihr 
in ni ganz einem Jahr Euer Geld eraus 
Mn Beſichtigt denſelben. Adr.: 438 
Abendpoft. 


Zu verlaufen: Boolroom, 8 Tifhe, oder Bart- 
ner angenommen, um Lundroom in Verbindung 
damit_gu eröffen; nahe Theatern und Hallen. 
1213 Blue Island Ude, Ede 12. Str. frfon 


Berfaufe anderer Gefchäfte balber mein 12» 
immer — a — Abe., billig. 
ragt an: 1831 LaSalle fa 


Bu verlaufen: Saloon 
—— ele genhei grotfehen 
525 ee ackſon Blyd 


Saloon und Pilnikplag, Roadhoufe, Auto 
und Zeaming Stop, au berfaufen mit oder ohne 
Lizensd. Abr.: ». 5i9 Ubendpojit. = 


Kleines Reftaurant in guter Lage zu mieten 
gefucht, mit —— —— nur bom Eigen» 
iimer. Soldner, 2 Halfted Str. fafon 


Bu_ bermieten: Saloon mit Siaens, bezahlt 

bis. Nobember, wegen Krankheit de3 Cigentü- 

mers. Nadhaufragen: Standard —9 
aſonmo 


? gr 18 Meilen 
bon Chicago, 9000 twohner, gejunde friſche 
Ge Game un Siena 
r deutide Ya tman, 
Blue Jsland, II, ſaſon 


Zu ——— Butcher t. Na T 
Jon Weinandt, ng ee so Tees 


Zu berlaufen: Yutter-Store, borzüglicher Pla 
quıes Gejhäft. ® & 8. Baßler, 15568 W. ale 
Straße. afo 


— ach: Gastes — ————— an⸗ 
r e eine Konlurr 9 
Barf ? — ate 


Zu verlaufen. Grocery und Marleı — Ber: 
won, 6000 Einwohner; 20 Minuten Yahrt zur 
Stadt; Waarenaufnahme und “. Bücher; md» 
denuche Einnahme 3400. Äübr 302 Abbpoſt. 
ag25,28,31fp1 


Barrh, nabe 


v 


Billig, wegen Fami- 
lauter Fabriten. 
fafo 


Zu berfaufen: Hote 


Bu _ berlaufen: 
Southport Abe, frfafon 


Adtung, Bäder! — Gute Home-Bäderet bil 
lig au berfaufen, wegen anderem Gefhäft. Adr.: 
D 125 Ubendpoft. fefafon 


eiserne — 

Verlaufe Millinery Store, nahe Theater, mit 
Ctod, Fiztures etc. Billige ? ee — —— 
Avenue. frfafo 


Bu verlaufen: Großer 2er ain — Ungarifches 
KAlubhaus mit GSaloo — und — * 
aus, 4848 Alexander „- — Chicago Ind. 
Notwendig, daB der —* — —— 
Baarlapital nötig $3000. Näheres beim Beliper 
aſon 


am Orie. Stebe ab. 

Zu verlaufen: Saloon, auf Norbfeite, Ge» 
ſchaft⸗ und Fabrildiſtriti, — Bier und 
abre Leaje; 


—* — — pro onat 5 H 
u up⸗ 
etet; grels | & 


Meatmartlet. 


zu. Zufineßlun 

„ogummer Hab fogut * 23 eingefälofte 
u n; 

ar a mu werd e 
Bi u tt. B gefehen: en. Udr 0 om 
Zu verlaufen: Delit n» unb I 

S J * eicten Bam 
ch. incoln Str. boiahe 


Ein Möbel 
nö her! = Pr North wage ’ auf her 


Geichäftsteilhaber. 
(Ungeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 
verl D der Herr, 

ucal Gircuß Ei; A willens fen r = 
ten. * Be Dame als m il ser, ‚oe 


Sen x ebren erhalte Berion | 3 


—— 4 baben. 
wolle antworten unter Adz.: M. 
allein, hust %. Beieidenes 


arf. Bitte bo 
m. Sride 
52 | RE Gegner 


ER 
 $i0 i * den. ( 2 - 


Be 

de ift ai ie 

— tafie — —— 
— bon 


= 1. 608 Weit Soft Ypama 


N t!_ An _ das 
en —— aß de Ber indungen mt | ie 


ei tried Blum mt dem unterzeichneten Wc- 
Rn "ab Office aufbören und bizfer Fi-prriıd 
Pla in feiner Arı und Wetfe für das unters 
zeichnete Geihäft beihäftigt if Auguſt Zorpe, 
520 North Abe. mifelon 


Uhrmader, perfelt in 

—— ren € mpfiedlt jan I 
tten au miebrigiten 

—— für * 

Paul Fendius, 1556 


—— 


ge und —8* re. — 
BE ok 7,12 ‚15,18,21,26 


un h , Decoratin eitt- 
= jeher en  eseleier 3 


— Jede Arbeit uñter ah 
kin 8. 
ngton 8 
ppen⸗ — 


fram Str. is 
* 
1653 ——— Ave., nahe North Ave, 
2Bag,mifrfonn* 


Anh veeie den mit ur beiten Mafchinen; 

nur gute reelle Arbeit. ———— 

decken auf Be ——2 Su —5* m 

Abe, Sellpdone ee 110, * La ẽ 
Sſe 4 


ainting. Paperhanging und Calcimining gut 
4 Bilig, ausgefühet 3083 NRacine Avbe. sc 


garndin 8. — Pitte Nahridt. Freundinnen 

agi6,17,18,25{pi 

Ariiton Salbe Fr offene Schentel, alte Bein, 
wunden. Wpotbele, 600 Wells Str 

— 


„Albrechts Aſthma Drops“ heilen. — 
Nichts Anderes befannt. 852 North * 
aſon 


gut, 
F 


Bettfedern 


Jen und Außen Painting, —— 
billig. Auf Wunſch lann eni geſte 
den, Xripp, 5740 Union Abe, 


Garpenter-Urbeiten und Reparaturen werben 
gut und billig —— Vorzuſprechen — 


nad 6 Uhr. 708 at Place, 
en Er. mmbansen fertigt Grau 


dc für fe 
um u go 
Unmoglich fien ed, wehe Hühneraugen, einge» 
wachfene Nägel, Sroftbeulen, Shrvielen, I Wars 
bollfommen und — —— en, il 
fenſchaft zeigt anders, Uhl, 21 €. Ban 2 * 
30ag 


—— —— etc. de 


ainting, Paperhan 
mäßigen Üret en. k 
nan, 942 RL Abe. 2dagim£ 


Pianoftimmen, $1.20; Bafelebenpeit eranlin. 
Shot, 1245 Nelfon Str ag,lobibolm 


Wollt A Eure Stadthäufer oder Lotten ber» 
taufen? ihr ed müde, auf Käufer zu warten? 
Wenn Ihr fhnell zum vollen Wert verlaufen 
wollt, fommt zu u Verkäufe überall in den 
Ber. St. abgeihloffen, fpeziell — Du 
oder anderes Land. Carey M vr 

Aultionat.,2860 Wafhington Blvd. Tel. west 


16ag*£ 


“eglaubigungen, _Bollmadten, Teftament 
Ueberfegungen, Briefläre reiben und fonftioe — 
liche und notarielle Arbeiten — —* 
berläffig beforgt. Sartoriuß Fifth 
Abends und Sonntags: 1038 Mohant © 
nabe Center Str. b£ 


Sagt uns, was hr Bauen mollt, wir Tagen 
Eud, mwa3 es Toitet, * e Tr Vers 
gütung. Darlehen und Pläne, ohne Sesumtiften. 

t bauen ertra warme Gebäude; 17 läprige Er: 
jebrung, Alifon Eonftructing Co., 25 Dear: 

orn Etr. 7Tbea,&* 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Habe $1000 zu ng auf bebautes Chi- 
cago Grundeigentum auf 3 oder 5 Jahre. Nur 
Gelbitverleiher wollen antworten unter Adr.: 

€ 416 Abendpoit. dofafo 


Geld zu 5 Be © zu ameite 


otbef. 
— * ee Str., Biöimer 4 taz 


Greenebaum en: A, Ya & Truft 


&o nd 
verleiht Gelb auf easdeontun und aum 
Bauen. Niedrigfter Binsfuß. 

Sichere Erſte Hhpotbefen, in beliebigen Sum- 
men, auf bebautes Ehicagoer Grundeigentum ı_ au 
verlaufen. Nordoft-Ede Clark und Ra olph Str, 

ul,£* 


Geld zum Bauen, feine Kommiffion; 
Advolatengebühren; feine nersögerung, Anleihen 
auf Grundeigentum in Chicago und PVorijtädten; 
verbeffert und angebaut. 20 Telephone, Ran» 
dolpp 300. 9. ©. Stone & Co 
Monroe Str. ° 

weite Hhpotbelen auf Grundeigentum prompt 
beiorgt, 9* reguläre Raten. Leichte Bebin— 
gungen. Rcal Ejtate Morigage Co, 32 N. Elart 
Er Zimmer 504. 140ft,2” 


® Bauling, 135 La Salle Str. Erfte 
Hnotheten a u verkaufen. Geld au berleihen zum 
= rigiten Zinsfuß. Telephon: Main 250, * 
1mai,æ⸗ 


Geld zu verleihen, Zn Kommiffion, von 
Privatmann, auf Grundeigentum auf der Nord» 
meitfeite. Niedrige Sinfen- 9. Std. 3428 —— 
Etr., Logan Sauare. 25ap,X 


Wr verleihen Geld auf ———— und 
zum Bauen, zu niedrigſten ——— ten = — 


tag unb u. end — 
J io nage 


Sabingd Ban, Dalvautee 
RBaulina Etr. 

Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort,) 


au berleiben 
auf Möbel” Ssiano? Pferd und Wagen, Lager» 
bausberheinii ungen ufm. Ibr fönnt Tleine 
möcdentlihe oder monatliche Abaahlungen, 
Belieben, maden. 
Fragt 
Standard © 


. 208.8 er U. 
mmer 
ge Eüdiweit-et e Madifon. 


Niedri oo. für Möbel- und m 
leben. ir 75c monatlid; $50 für $1.50 
— * 5 für_$2.00 monatlid; $100 für 
2.25 monatlid. Geld in ein paar Siunden. 

Mr geben alle Borteile, die Untere offeriren. 
Telephon: —— Centxal. 

Murual Security Co. 
143 N. Deathern Etr., Ede Ran olpb,” 


Feed Keller, Mar. Sen 


1feb,2” 


GErteile Auskunft über Batente; Heines 
Bud frei. Robt. Klos, N. &. Patent- 
anwalt und med. Ingenient. 139 Nord 
Glarf Str., Zimmer 1705. ab2dibofafon* 


Grundeigentum und Häufjer. 
(Unzeigen unter diefer Rubril 2 Gentd bas Wort.) 


Norvielte, 
—— Prachtvolle neue Brick⸗ Cottag 
I EFT 
mentBafe e 
leftrt nd =» hmodern, Lo 
5 eh 160, Be eiten Io 
—9* woblgefüllte ——— 


bon all 
een 9 ortatton. 
ei fe Eigentum 19 ocı Bil 
zelh 
Awenue · 


— Dr 


eridan & 
. Card. 
sahlung. John Se 


HN 


gu: u $4500, 
urnace 
HBannrErore tatton 
00 baar und 
3148 N, 


e verfaufen ober b us(den: 
amebaus, Lot 65% 
inien; ger Steh eis. 

8 60 Ucres Stodarm, nahe Stab 

. Bufber, 2436 Belle Plaine Abe, 


— — * EL) bon 


sch oo vom — Ei 
ken ren en 21 ner Seid, io” Sromege 


—* ——— m Kg ee 
Dalleh Abe. 


a —— —— 

mweiftöd. Holahaus 
— —*—— — 
5 Eigentümer Fr. Belinsty, 


fi 


a 
o. 
ey 


De 7 
— 
teie 


4 Zimm 
&-Sluuner Ylats darüber; 
u. au Tür 10 Brerde 
ge au verwenden, 
Lincoln 


0.000 und ö 
Hm (alleiniger Ugent), Pr 


en; Nur önes drei 

6, an Wellington Str, meit- 
t auf 
land 


aim: Siebe 


Baar, R 
—S Sohn 2* 3108 Ha 


Zu verlaufen: Nur $3750 
+ Ziuumer er Slatgebüude, awei mit Bad, eins mi 
Totlet; Miete etwa $40 den Wtonat; an 
Übe,, nahe Lincoln Ave. Card und Baulina Str. 
— ———— Sohn ; nur “a a — 

Adzahlung. n SB ger 
2 3148 N. Aſhland Abe 


Zum Berl Ein öned 6s Haus 
mit Bab, anf: in alone —3 > 
Hozelfe 5640 Bommanpille Noah, Road, nahe Lincoln 
u Ze & Co., Inc., 179 W.  Wafbington St. 


Rogers Barl, Bargain! önes 
— ——————— mit ex Sup dor 4 
en a 3 87V. Bun. Gride, 6801 


Zu vnenien: pe Abdifon Ube., beinahe 
neues 2 Ylat & u. jedes mit 6 fhönen gro» 
Ben Bimmern,* “ar 36 Fuß breit, feine Lage, 
nahe Addijon Str, „Q“ und Lincoln Ave. Sira- 
Benbabn, um. 96550. ig Eigentümer: W, €, Brig, 1907 


für fhönes; großes 


Zu — a | Be 8:Zimmer Reft- 
denz, Bad, Gas, Hei Hesdeisung und elel» 
triſches Richt, fowie Stall mit eleftrifhem Licht, 
a für a. oben Baulina Strovoch⸗ 
nitation Eiſenbahnbranch. 
reis 34000. _Rur $1000 Bas und Xeit auf 
eilsahlun, — zu vertaufen hübſche 
große 0 mer ſiden nur $4000;5 8 
rt auf 371% bei 125 Rot, an Verrh &tr., 
nabe Cornelia Ade.; Straße neu Feptiaftert und 
dafür bezahlt, Leichte Bedingungen. Sohn 
Heim, 3145 N. Afhland Ave. faf 


Bu verlaufen: Schuldenireied 15-Flat Edge- 
bäube, Brid, —— nahe Grace und Rotebhy 
Str. Rente $5 2 per Wonat. Nehme bis au 
sd 000 nr —— unbebautes Land 
oft 4 = gr Sr oder wg in Zah⸗ 

bi Heim, 3148 R, Albland Pi ; 
afon 


verlaufen: Nur $4000, Hübfches großes 
ös ui 6:Zimmer Ylatgebäude, Bad und Gas, 
dbafement und Surnacebeisung flir den 

eyien Si 


Do an Fleter Str, nahe Baulina 

$500 baar und Reit auf Zeilsahlung. 

John Heim 3148 N. Ufhland Abe, faion 
Bu verlaufen: Nur —— hübſches großes 2⸗ 
lat Brickgebäude, Bad, Gas; an en lington 
tr., weitlich bon Lincoln Ave; .; nur $1000 Baar 


und Reit auf Zeilzahlun n Heim, 3148 
N. Afhland ine — : fafo 


vertaufen: 3500 * 8 3 
a lat Gebäude, Sa > in * Id —— 
ee zenb, Belmont ÜDe: „ur ‚500 baar 

eft au ablun obhn m, 3148 

R Pb Übe. * — ſaſo 


Zu verlaufen: Rus 2: hübſches großes 3 
Flat Bridgebäude, B 8; an Bieter & Str., 
nabe Elarf Str. und — —— bahnſtation 
Nur $1000 Baar und Reft auf t Zei ablun 
Sohn Heim, 3148 N. Albland Abe. Yafon 
übices zoßes 


Er verlaufen: Nur $6000, 

2⸗Flat Bridgebãude, Der Gas, Yurnacehe zung, 
an Otto Str., nahe Lincoln pe, und 1 Blod 
bon der Bauilna & Str. ehren Nur $500 
Baar und Reit auf Teilzahlung. John Heim, 
3148 N. Afblandb Abe, afon 


Bu verlaufen: Nur $3000, bübfche arohe 6 

mmer Cottage, Bad Gas, eleltriſches Licht, 

— 

. n der 0 nitas 

tion. John Heim, 3148 N Elan Ave. ſaſo 


berfaufen: Nur 84850, hübſches es 
2rhklat Gebäude, Bad, Ba 3 an —*8 
7 e Byron Str; nur 8500 baar und Reft 
de deilgablung, Sohn Heim, 3148 N. A 


t auf 
land 
Tafors 


Bu berlaufen: 7 BimmerRefidenz in Es 

och Dal ; —54— neu delorirt, drei Blocks 
ochbahn 0. Baaranzahlun eft 
monatlich. ee Adr.: M. DO. 411 Abends 
boit. 26fpfon* 


Gutes Geihäftd-Property— Belmont Ave nabe 
Zeabitt Str., großer Brid: Gore 7 Zimmer lat 
darüber, Lot 40X125. Muß fogleih, derlauft 
werden. Nur $1000 Baar. Nehme Nor Malte uns 
—— oder bebautes Eigentum für 

W. Bennin & Eo., 3166 Lincoln Abe. bone 
Rate View 1208. frſaſon 


Norbweitieite. 

Zu verfanfen: In Weit Irving Part, 
15 Xere Lotten in unjerer Subdivifion.— 
ede Lot Hat Leitungswaiier, 125x125, 
875 u. aufw., $50 baar, $10 monatlich. 
Zweigoffice: Mitumanfee Ave. und Irving 

Park Boulevard. Nadmittags vffen. 

Kovefter& Zander, 
143 Nord Dearborn Straße. u 
o 


—— Sudt Ihr Bargains? — 
$5500 — bier iftt einer — $5500. 
Eigentümer reiit nah Curopa und läßt fein 
neues 6 und 6 Zimmer ae für $5500 
oder beite — gehen. &ub Lot, alles 
das Beite, eitriiches FF nftufen und 
Bord; feine Nahbarichaft, HS oldt Part. 
— hat 86000 Baar beza it. Borzufpres 

en bei 
Mante, 3612 Chicago Abe. fafo 
$2400 — Großer Bargain — $2400 
$2400 oder beite Offerte laufen eine moderne 6 
immer Brid Cottage; Abzablungen oder Baar; 
Straße gepflaftert; nahe Chicago Ave, Vorzu⸗ 
fpreben-bei Mante, 3612 Chicago Üde, fafon 


Zu dverfaufen: 2 92200 für 15 ne 7:Bimmer 
Relidens, Bad, Gas, en Grace Str., nabe 50, 
Ave., Rot 344x125 gi u Baar, 3 auf 
Eben Wbzahlung. Io 4 3148 N. 

enue. 


Zu — 1%-ftöd. Bridhaus, 9 Simmer, 
Sepmellss eisung und alle „Deauemligleiten, 


nebit a 30 bei 48, —— und 
Wagen. er —— 2012 3 Str 


4 veraufen: Mein neues 2 Flat Brick, 5 und 

6 Zimmer, mit Bad, monatliche Zahlungen wie 
Miete. 3012 Eaittvood Ave. N. Hochbahn, 
Ravenswood Brang, bis ae Station. — 
Eigentümer dort Sonntag und Montag Nadı« 
nıiltag. 


Drei Lotten, Campbell 
Weitern Ape., Barg 
Jadjon Boulei Boulebard. 


u Bu berfaufen: Brid-Eottage, 10 Zimmer; 
üderei, 3332 W. 


ein Blod bon 
n, $925, De Gigentimer 1926 


gu verlaufen: An —— Str. 3416 
Lot 36 130, 4 u 
reis 

Shpotbef. Eig 
399 Abendpoft. fafon 


u berlaufen: 6-Simmer Cottage, billig auf 
zahlung. entümer, 1721 nd - une 
7 


——— Ein ſchö ramehaus, bil⸗ 
ng, 50 Ed«Rot, AL — 
5057 Strong Str.. Ede 51. Abe. Zu erfragen 
1421 $ullerton be. fafo 


ei u mie © , Sitmer Sa Sand mie 
2 Bde nor ne on Best Se Bart lo (alas 


Bu berlaufen: Ein großer Bargain, 6 und 7 
Simmer Cottages —— an 


nabe lemood 
ha t monatlich. uk 
Zimmer. $500 
— * hotten 8 30X125. Charles 
tt, 2451 Milmaulee Abe. 


Bu verlaufen: Lot 25%125, an NR. 9 
gie. (die_ peite an Nordiweitede Francisco und 
fta Str.), awei Blods vom Humboldt 
ferien an Offerien am %. Riſſe, c. o. Abendpoſt. 


„Su, verlaufen Et 

6 Simmer 3 dge 

Fr % bei 125 gub geoflaierte Straße. Leichte 
Bedingungen. adyutr agen am Plage, 3845— 
btrmood Abe. Tel.: Belmont 3622, — 


Haus 
6, Immer, „gie — 
n n e 

—* verfauft ee fr: M 


fafo 


er, 2 moderne 
foeben gebaut, 


Sarıol one. na 
at &e 


tig, Eigentümer, 2314 NR. Latondbale 
ties SedL, 4308 By Cu 
neue 6—6 Pon2 une. gut 
afon 

517 LER, Go 


frſaſon 
ariehote co. Mi. ei; u die 0, doc. und —*8 
ai Of mifafon 
Dr vezlauten: * ahe Kedgzie 
belt. 
es Son, e A Baörgei — * 
Nord 

F nn 5— er f gie 

3 tten, 22 und An 

v e 
— — 


au 


Gennbeigentum * Hänfer. 
(Unzetgen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort} 


Su dſeite. 


Unerbörter Shleuderpreis 
bon prädtigen —— — 


3836 Calumet Abe, —2:ftödiges efſed 
one Stan: 7 —— und es Her. 
Salt: JeMt ei es —* wenn 
ben ac ten Bargal a - —— wollt zu 
mittag 5* —J— “ — 9 
te artlett & Ga 
’Bhone Rand. 3751. 69 W, Bafhingion Str, 
23ag * 
Zu verlaufen: 4 Zimmer Cot 


Bas, 
iBiwafierheigung, $1400. 34 
Kadaufengen 341 Weit 45. ® Act a. 45. Place, 


u berfaufen: 3920 ©. Rodwell 
edige Ed-Xot 75%125, mit 4» — — 
tage, $1450. — 3270 Acher Ülve,, Briditore u, 
6 Zimmer, mit Bridfundament, alle , Verbeiferun. 
gen Ft und bezahlt, $1500 

Bilten, 3422 ©, Wood Str. 


ſomodi 


Zu verlaufen: 5 und 6 Zimmer Brickhaus 
Steinfundament. Bad, Gas, Preis $3800, = 
6450 LKaflin Str. 


Bu verlaufen: Billig, ‚Haus bon 6 Zimmern, 
Balement und Bodenraum; moderne Beguems 
lichleiten. 65. Str. und Wingeiter, Ave. Baaz 
oder leihte Zahlungen. etting & Company, 
Bimmer 501, 127 N. Dearborn Str. ag25,ipi 


verlaufen: Modernes 10 ge Haus 
und 4 Zimmer Cottage binien, Miete $40 mos 
ra 33550. Eigentümer, i 
Raflin Str 1. 


Brauche rafh Geld und Bin millend, meine 6- 
immer Cottage mit Lot 100%160 billig zu bew 
Haus it modern und in gutem Zuitand. 

. Sampfon, 7521 Wabafh Ave, fafor 


Borftäbte. 
Neun Meilen von State und Madtfon Straße 
Acre Lotten 
500 
$25 Baur — $10 monatlich. 
cher, ſchwarzer Boden — 
Gerade paſſend für eine Hühner⸗ oder Ge— 
müſe⸗ Farm. 
Nur 10 Minuten zu gehen zu Bahnzügen odes 
Straßenbahnivagen. 
Kommt heraus und befichtigt fie: nur nod 
einige übrig au dem obigen Vreis 
T%ac_Babrgeld- 
Nehmt Burlington-Fahnzü üge im Union Depot, 
fteigt ab an 2. BaBergne-Station. 
Dgden, Sheldon& Eo, 
ua. Adams, "Agent. Vverwyn, 


dreis 


— 


As. 
Apſone 
— Ber wy — 

—— und Gemüfe-Farmen. 

2 gr wie zehn Stadt - Kotten, 
— Zum re fe bon $50 — Rot, $2 per Zub 


Neun Meilen bon State und und Mabifon Straße, 
sc Fabraeld. 
Bedingungen: $25 ma $io monatli, für 10 


Nehmt Burlington-Eijenbahn im Union:Bahns 
bof nad Ben ersten (20 Win. Fahrt). 
.-. J eldon & &o 
A. A. Kane, gent. La Bergne, Ju. 
29mzfon® 


6 Zimmer Framehausd, 50%X125 impr’d $2400 
6 Zimmer Zement: Gebäude, Acre-Cot $2600 
8 Zimmer Bridhaus, —— improved, 32850 
Leichte —— en. 

Ferner Acre Lots, 5 und 1 cres Blocks, 8825 
und aufwärts, 786 Fahrgeld, 20 Minuten 
Fahrt. Zu jeder Zeit offen. Ogden Cars biß 
Bermohn Car, iteig: ab an Dat Barf Ave. — 
A. A. Adams, Beropn, JU 


s verlaufen: Berwun Bar ges 


Sofort zu berfaufen: Mein 8-Zimmer Haus, 
Heißwaiferheigung, moderne Plumbing, eleftris 
hes Licht; Kot 42 bei 150; deutihe Nachbar» 
haft, $2900, ober Beite Baarofferte. 741 Foreft 
Abe., Daf Bart, 


Zu verlaufen: _Berwun, grobe 4 Platd, 6 
immer PBridgebäude; Einlommen $828; far 
2 Prozent PBrofite aufmetien. Preis "86000, 
Auf Abzahlung. 
5 A AU. Adams, 
gegenüber Berivyn Depot. 


Berwyhn, Ill. 


ag25ipt 


Zu_ vertaufhen: $13,000, fchuldenfreie 13 
Ucred, nicht weit bon Kenilworth Station der 
Chic. & Northw. Etienbahn und Milmautee 
Eleftrifhen. Wünfhe Nordfeite Hauseigentum 
und zahle Baar Hinzu oder übernehme Schuls 
den. John Heim (alleiniger Agent), 3148 R. 
Afhland Ive. 


Zu berfaufen: Ucre Lot3 au 2. 00 per Yußz 
nur 9 Meilen bon State und Madifon Straße. 
— 8500 Acres 
20 Minuten Fahrt zur Stadt — 10 Minuten 
zu laufen zur Bahn und Carö — reicher, fhivara 
ser Boden — ideale Hühner-Farmen. 
Bringt Eure Gattin. 
es — ge bis Berwbhn Car, fteigt af 
ar 
er Sheldon & Co, 
ams, Agent. * Berwän, IT. 
25agion* 


vuu 


— 


Ein —* Groß Point, zu. Zweiftödiges 
Srame- und Stein- rg 4 Acres mit feis 
nem Obftgarten. 9. €. audit. 1803 Columbus 
Abe., Wilmette, JUL Iel.: 741 I. 3lagim® 


Zu berlaufen, in Bermyn: Großes 6-Zimmez 
Sramehaus, 50 bei 125, Hartbolabefleidung, 
‚stuchte und Schattenbäume, Macadam Straße, 
Vreis $2400. Leichte Bedingungen. 
Daden Abe. 
Park Ape. 
tmyn-Depot. 


74c Fahrt 
Cars nad Berwun Cars, a Dal 
N. U. Adams, gegenüber dem Ber» 


—— Ills. 24,25,28,31agifp 


Zu verlaufen: Grobe gotten an Daden Abe, 
125 bei 130, fd groß wie 5 Stadtlotten zufam« 
men, nur 3 Blod don Straßen- und Eifenbahr, 
20 Minuten Fahrt nad der Stadt. Preis dor 
$450 aufwärts. $25 Baar, $10 per Monat. Keine 
Binfen sh Steuern für ein Jahr. Jederzeit 
offen. U. A. Adams, gegenüber Bertoyn Des 
vot, Berwyn, Ill. 21il, fonmifa® 


Berfaufe Landheim und Gefhäft, Galfsen. Auf 
Hertel, Brairiebiemw, Ill. 30ag1 in? 


Feine Geihäfts-Ede, 35 Fuß, an Archer Ave., 
Ar, 0 nabe Corn Product3 Co., $10,000,000 
Fadrit; voraügliche Geldanlage. Adr.: S 283 
Abendpoft. 270g 1w* 


Farmlandereten. 
Exkurſion ſam 3. September 1912 
nach der deutſchen Farmkolonie Elberta, 
Baldvin County, Ala. im ſonnigen Süden, 
am Golf von Mexiko. Gutes Land, Waſſer 
und Klima; 850 deutſche Familien bezeu—⸗ 
gen es; 2 bis 3 Ernten im Jahre; kühl 
im Sommer, warm im Winter. Ein 
Baradies für Leidende; freie Reife fürn 
Käufer. Näheres bei 
8.0.8. Led, 
Zimmer 4, Kemper Building, 
Ede North Avenue und Halited Straße, 


Bu verlaufen: Gutes Land in Eribik, Wiscons 
fin, Marinette County, an der ECbic., Milm, & 
St. Baul-Bahn, nahe zur Stadt mit Fabrifen, 
Kirhen und Schulen. Gut bejiedelte Nadhbare 

t. Habe ** Jahr 47 Farmen verkauft; 
bommt mit, t die Ernten; gutes . 
Boden; billige Rreife und leihte Adzablungss 
Redingungen. Arbeit garantirt Im Winter mit 
guter Bezahlung. Kauft feiite Yarın, ehe Ihe 
Euch nit ns habt bei mir, da& mir bila 
liger find, beffere Land haben und Eud mede 
Vorteile gew bren, al3 alle anderen. Schrei 
oder fommt perfönlid um Auskunft at. 

2026 Blue Is > Ade 
de 21. Er. — Office offen don 8 uhr frü ‚ra 
bi3 8 Uhr Abends, 


Terxas. 
Eine Farm hier macht Euch unabhängig. 
Drei Ernten im Jahr. Riejige Brofite, 
Gejundes Klima. Leichte Zahlungen, 
3. 3. Warren Land Co., 328 Monadnod 
Blod, JZakjon und Dearborn Str. 
11aug,fonbibdo, im 


verfaufen: Mäbiger Preis, Heimftättes 
gimm. 10 en Obitgarten, Gebäude, etc., am 
bicago Road, 4 Meilen öftkich, von Sigin. H. 
F. Balterman, 200 Weſt South Water Str. Str. 
Zu berfaufen oder Taufh für Chicago Dicago Kram 
erty: 86 Acres arm, 70 angepfilanat, mit ! 
Idinen fowie 8 Mildhfühe, 2 Pferde, Hühner 
8 und Scheunen. Zu erfragen: Peher, 


2037 . 21. Str. 


u berlonien: yo a un — —2* 
Wisconfin; Preis $130 adhaufragen die 
Woche u Tag nad 6 Uhr Abends, 548 % 
Madifon Str... Stark. 


Zu berfaufen: 80 Ader Clarf County Pr 
Ionfin Farın, a Gebäude, die ganze Ern 
3 Pferde, 17 8 übhner, 8 Schweine, mal 
nerie, Zındmünle, Shlete dem muß ber 
werben, um Nadlaß zu regeln. 
aufammen, $6500. Zum Zeil 2 
164 Weit ‚Wafdington Str. 
164 Zieh Maldingten — 
verlaufen: 100 Acres Michigan Yarm mit 
ei und Es ein Bargain. sn: ift a8 
alt. Nadaufragen: 3312 ®. No 
Hagimd 


—— — — — — — 0— — 
160 Ucler Dee — ige, Teines 2 *— 
—* 4° aan A a. * 


— Eee bat, der er dansen Genie, Die Dias 
a act are & N Tagz* 


en 
bdniage. Seele 12 tobt * 
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Breisanfgaben 


Borträtjel (4188). 
Bon Fran ar Rein, Chicago. 


ort, wos be 
Hat jtet3 —— — 


Br te — 


&3 fei all’ Dir Dam Gebet, 
1—2 zu f —— — 


Gleichklang (4184). 


(Barnung.) 
Bon G. Michael, Hammond, Ind 


Silbenrätſel (4185). 
Bon €. %. Tebbens, Chicago. 


Kaufit unehrlihem Händler du ab, 
So iſt in der — das Eins ſehr 
p. 


Die Buchſtaben des Quadrats ſind ſo 
zu umſtellen, daß die wagerechten Reihen 
von oben nach unten und die ſenkrechten 
von links nach rechts dasſelbe nennen, 
- äivar: 

Meibliher Vorname. 

H Bindemittel. 

3. Ajiatifches Reich. 

4, Näbhrerin. 


Röffelfprung (4187). 
Bon D. Kühn, Chicago. 


dop | bal | teil 


; ‚m 
ud lei de | era. 


I 
fe | iſt vi | bera 
| 


era 


ge | daS | darf {hm 


bo | freu | teil | wei 


E3 erden wieder mindeitens je ch 3 
Bümer als Prämien für die Preisaufs 
gaben — je ein Buch für jede Mufgabe, 
toobei da3 2008 entfcheidet -— zur Ber: 
teilung fommen — mehr, wenn Er 
der3 viele Löfungen einlaufen. Die ahl 
der Prämien richtet ſich nach der Anzahl 
der Löſungen. Die Verlooſung findet 
AT Morgen ftatt und bis da= 

infpäteften3 müllen alle Zufenduns 
en in Händen der Redaktion fein. Boit- 
arten genügen, werden die Löfungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen 
ſolche eine 2-Cents⸗Marke tragen, auch 
wenn ſie nicht geichloffen find. 

Die Rätjelfreunde jind dringend er» 
fucht, ihre Einfendungen an die „Rätiel- 
ede“ oder den „R. R.“ (Rätjel-Redats 
teur) zu richten. 

Die Brämien find in der „Office der 
Übendpoit Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichti— 

ende Poſtkarte und 4 CEts. in Briefmar⸗ 

en einſenden. 


Nebenrätſel. 


1. Umſtellrätſel. 
Tingefhidt von Frau Hannebohm, 
Erotwn Point, Ind. 

Aus der Heimat iit e3 ein Vogel, 

Kann ihn näher nicht befchreiben, 

Denn e2 foll Dir beim Erraten 

Etwas Schhwieriafeit doch bleiben. 

Mac den Anfang ihm zu Ende, 

Und ein Wort mwird fid, ergeben, 

Viel gebraucht, doch fchmer oft miegend, 

Denn immer mill e8 miberftreben. 


2. Rätfel. 

(Dreifilbig.) 
Un der Eriten wächit üppig der milde®Wein 
Und jchließt meines Nachbars Garten ein. 
Biit du ein Soldat, jo meihe dein Leben 
Den beiden Zweiten, fet treu und ergeben. 
Da: Ganze iit unicheinbar und Herm 
Und ift doch ein König und fvirb es ſtets 

ein 


3. Silbenrätſel. 

dis, dom, e, hen, mi, na, ne, fe, tel, m. 

Richtig zufammengeitellt, er eben bors 
ftehende Silben vier Wörter, die jo uns 
tereinander zu ftellen find, daß ihre An⸗ 
fangsbucitaben, von oben nach unten ge⸗ 
leſen, ein Haustier bezeichnen. Die End⸗ 
huchſtaben, gleichfalls von oben nach vn⸗ 
ten gelefen, ergeben einen männlichen 
Vornamen. Die Wörter bezeichnen: 1. 
ein Haustier, 2. eine Aniel, 3. einen 
weiblicien Namen aus der Bibel, 4. eine 
Pflange. 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer. 
Rätſel (4177). 


Mut. (Großmut, Kleinmut, Schwer⸗ 
nut, Armut ujo 


.) 
Richtig gelöft von 58 Cinfendern. 


Vierfilbig (4178). 
Spießgejellen. 
Richtig etöit von 84 Einfendern. 


Silbenrätfel (4179). 


Maulaffen feil Balten. 
Richtig gelöft von 83 Einfendern. 


Krenzrätfel (4180). 
1—la; en; a; e. 
Richtig gelöft von 85 Einfendern. 

Königszug (4181). 

der _ ’ 


- Ob8, Andrem, 51 I 


„18325 Ontario Ave,, 


Bilderrätfel (4182). 


Gleide Brüder, gleiie 
Kappen. 


Richtig gelöjt von 82 Einfendern. 


Löfungen zu den Hebenrätfeln 
in voriger Hummer. 


1. Wedhjelrätfel Sammel, 
Hummel. 

2. Wehhferätfel. — Begriff, An- 
griff. 

3. Kapfelrätjel. — Horn, Erid, 
Neid, Robe, da, Ehriftl, Helm — 
Heinrid. 


KRichtige Löſungen 
landten ein: 

8: Langfeldt ( (6 Aufgaben— 3 Nebens 
rätjel); Frau & . gielfe (6—1) ; A.Heins 
burger Be): €. €. Windler (6-3) ; 
Th. Lorenz (1); d. Bertha Sanz 
(6—2) ; Wm. Shaper (63); Frau Ot⸗ 
tilie Wode (6—2); 8. 2. Graf (5—0); 
R. E. Raede (5-0); Emilie Lahme 
(6—2); ©. Michael, Hammond, And, 
5—3);%-9. Roepler (6—3) ; Fr.Meta 
Stoehr (63); Fr. Anna Binnen (d— 
2); Frl. Helene Koh (6—0);5 Paul 
Kauf (5—1) ; Fr. Helene Key! (6 6-3); 
Sohn J Wieſen (6—2); Fr. Käthe Wei- 

» 16-3); ; Roja Roejchlein (6—1); 
NE. Aoim Schmidhofer (6—3); Ft. 
äthe Schmidhofer, Sauf City, Mis, 
(6—3) ; ;sriß Leihmann (5—2); Frau 
9. Feöhlidd (6—2). 

9. Hand (5—3); Fr. Marie Raupe 
(5—2); Krau WandaBrodotvs fi (6—2); 
Otto Kaifer. Appleton, Wis. (d—0); 
m. Deubel (6—2) ; Richard Kauf: 
mann ((5—2); Biſchof (5—1); Ja⸗ 
kob Boreſch, Senofbe, Wis. (40); Grete 
Nimieg (6—0); Frau U. Graf (6—0); 
Lina Kehl (6-— -0); ; RofefiMnier. (6—0) ; 
Hermann Kornrumpf (3 Chas.Her= 
bers (5—3); Harry Amicu3 (65); 
Robert Rehfuß, Davenport, Ka. ( (43); 
&: Roſa Schlogl (5—3); Fr. Johanna 

ro (6—3); Fr. Helene Brockmeyer 
(6—0);5 Frau Wm. Schmitz (5—2); 
Ernſt Weinert (5—3); Auguſt Fiebig 
—— Sr. Lydia Sedlmayr, Danpille, 

(6-8); Andy Seifert, South Bend, 
J (6-3); Frau G. Stein (6—1). 

9. Griebel, Des Plaines, SU, (6—3) ; 
Fr. Minna Senfbeil (5—0); Auguite 
Boller (6—1); Fr. Bertha Knüpfer 
(5-3); ©. ©. Blau (5—1);5 W. F. 
Wurmbäcker (6—3); Juliana v. Luehrte 
(5—3); Raul Billdardt, Marihall, Mich. 
(5 ); Geo. Geerdts, Maymwood, U. 
(d—1); Fr. Barbara Schreiber (5—U0) ; 
Fr. D. Helberg (6—3); Wm. Thüringer 
(43) ; zer. Marie Sieberer (d4— 2); €, 
V; Tebbens (4—1); Frau Rademacher 

—1); Fr. Emma Bed (5—3); Frau 
Woblgemith (1—0); Frl. Zouife Seefer 
(6—2) ; Fr. MarieRauceneder (6—1); 
Kobannes Schulze (d—0); Kr. Marie 
Mudler, Mabtvood, SU. (51); 8. 3. 
Sauter (5—3); Mar Eggers (6-8): 
a TU Strata (6 -2); Erich Eßmann 
(5—2). 

Kohn Wolf (5—1); Samuel Ditiller 
(1—2); Fr. Agnes Groß (6—2) ; Frau 

annebohm, Erommn Point, Ind. (4—1); 

Kühn (5—1);9. Yimmermann (d— 
3): Fr. Martha NRog e38 
Frintaer, Jerſey city, N. J. (68) ; Frl. 
Elifabeth Meyer (50): William Egger, 
(6—0); Earl Meier (43); : Frau NM. 
Gnadfe (5—2);5 €. Diezel (5—38); 
Anna Bialt (3—1). 


Yrämien gewannen: 
Räatfjel (4177) — Lovfe 1—58. 
er Käthe Wiegand, 2954 Wellington 
tr., Chicago; %008 Nr. 18. 
Vierfilbig (4178)—Loofe 1—84. 
rl. Louiſe Keefer, 1726 Elybourn Abe,, 
hicago; 2003 Nr. 65. 
Silbenrätfel (4179) — Xoofe 
1—83. Frau Helene Brodmeyer, 439 
Eiegel Str., Chicago; 2oo3 Nr. 483. 
Kreuzrätjel (4180) Looſe 
185. Fritz Leſchmann, 2201 Weſt 21. 
Str, Ehicaao; Xo08 Nr. 24. 
Königszug (4181) — Loofe 1— 
63. William Egger, 3029 Hanjjen@ourt, 
Chicago; Loos Nr. 63. 
Vilderrätjel 
1—82. 
nativ Ave.; 


„ * 
— 


(4182) — Looſe 
Frau F. Zielke, 1753 N. Waſhte⸗ 
Chicago; Loos Nr. 2. 


fa os 


Frl. 8. — Letzte Woche ging uns 
nichts von Ihnen zu. Sind Sie ſicher, da 
der betr. Brief auch aufgegeben wurde? 


Frau Marie Sieberer; 9. Hand; Jakob 
Boreſch, Kenoſha, Wis; Hermann Korn= 
rumpf; Fr. Hannebohm, Eroton 2. ‚Ind. ; 
Hp. Langfeıwt; Roja Ping. — Dank für 
die Aufgaben. 


2ofalberidt. 
Todesfälle, 


Nachstehend veröffentlihen wir die Namen der 
Deutihen, über deren Tod dem Gefundheit3amt 
Meldung zuging: 

Goelih, Mitte, 7 Mo,; 

Etrauß, Eva, 32 S.; 

.. Meding, Hedwig, 


3958 Ohio Str. 
1307 N. Leapitt Str. 

10 3.; 4226 Berry tr, 
abb3, Dscar, 19 Re 3448 Wabafh pe, 
Eober, Albert, 21 S.; 17 43 N. Kimball Ave, 
Moefinger, Charles, 43 => 1827 Harrifon Str. 

Maier, Marie, 65 3.; 1958 Fulton Etr. 
Schultz, John, 61 : 2023 ®. 20, Str. 
Hauer, Catherine, 1 Mo.; 3531 Cott. Gr, Abe, 
Kehm, Sophia, 73 I.; 3907 Francisco Ave, 
Hager, Billtam, 49 3; Barrin; ton, ZI. 
Blensle, Emil, 34 J. 1528 N, Mood Ltr. 
Leby, Mary, 44 S3.: 2410 ©, 42, Court. 
Bernitein, Morris, 39 I.: 1821 W. Zahlor Str, 

3 507 N. be, 

Shildfnedt, Carl, Je 3.; 16. und Clark Str. 


— — — 
Bauerlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
4440 S. Hermitage Ape., 2:ftöd, Baditein-Mat- 
gebäude; 5. Sasclla, $8700. a 
1214--16 Ts. Randolph Str., 1:ftöd. Baditein- 
—— Tonſumers Hah and Grain Co., 
$3000 


2⸗ſtöck Bastein- Apart» 

derdein 13,501 

2-itöd. Badfiein. :Qaden» u, 
Flatgebäude; Sofepb, Stern, $5000. 

828 Leland Abe., 3-itöd, * —— — 
haus; John S. Eriefon, $12,0 

7 2:ftöd. Seinebiefidens: M. 


* — Abe., 2ſtock. Backſtein⸗ 
Slntgebäube: Frau ©. Peterfon, Ya Grange, 
Bi „6 $8000. 

Garfield Blpd., 5447—57 ©, Hal- 

e., 2ftöd. Badtiein-Gaden- ı und Flafge- 

;_ red ——— $170,0 

35 Dit 47, Str., 2eftöd, Baditein-Raden- 
„gun Flatgesäube: go» Bedienberg, 175,000, 

Et, Zouig 1-itöd. Baditein-lats 
— Anton Sade, 8180 * 

6221 S. Campbell Abe 2:töd, — — 
"bäude: Catherine Folfon, $450 


— — 


Heiratäligenfen. 


olgenbe Setratölizenfen wurden in ber Dffice 
5 Eeumipeieete außgeftellt: 
Edward wen &, Biend, Ella Baatcher, 19, 
emer, Selen Scha — 22,18, 
an an Cawia Sara * Lucaſ Bon: 36, 19, 
e be ©. @e Ethel Stlamber 2 
A Bopbeut Ehriftine teinden, 3 97,20 
Bid, Semio Kntarzyna Motus, 24, 22. 
5. Menieite, Helen Raufman, 28, 23 
2 Ei Bincencie au. 2 18, 
lliams, Bertha Glid, 
alisfa, (yramces Pad 28 17, 
€ * * Morrifon, Lillien —3 51, 43 
incenao Vaciello, Jofie Dariello, 21, 18 
cas Garriero, Beitina Gtancatone, 25, 19, 
ant Bihrt, Rofie Kucaba, 22, 
taf 3. Sildert, Altrid €, Schoberg 
— Rulır J flag 


1051 Columbia NAne., 
mentbaus; ®. 


3 9, 34, ’ 
BER ep 23, 
— 236. 


„nradfolgendes in die Liſte * im 
lagernden, für Empfänger mit Degen 
Se beitimmten Briefe. Wenn biefelben 

innerhalb 14 Tagen, dom untenftehenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werben, jo —— fie nad 


der „Dead Letter Office“ in Wafhington gefandt, 


Chicago, den 31. — 1912, 


1805 Adermann Jale 
1812 Althaus Biltor 
1813 Altmann Louis 
1815 Ambrus John 2361 Laimanrn A 
1817 Andruh Michael 2363 —— * 3 
1825 Au * Sea33 Lampert R 

22 7 209 u 2366 Landsberg * 

2370 Lauer Peter 
2375 Leibowig Jda 
2378 lermann ! 
32 Bartehl Sald 2382 Leurecke Leon 

1846 Bartung Antony _ 2387 Liebermann ® 
1850 Baumann Oscar 3 2392 Lipeg N 
1851 Baumgartner Dtto 2396 Lorenz Margt 
1854 Bel; Names 2414 Maler Anng 
1859 Bermann T 2421 Marz Yranl 
1861 Betelmann Serdb 2425 Mank Abe 
1868 Bierbrauer Arthur 2426 Marz Emil 
1870 Blader Louis 2428 Martin Marie 
1873 Blod Morris 2431 Matbis George 
4818 Bloeltein D 2442 Mechner Leo 

8 Bohn Paul 2443 Melaß Paul 

1885 Borath A 2444 Memelsdorf Emma 
1887 Born Mar 2447 Men Abe 
1888 Bornitein D 2448 Meyers u 
1894 Brauner Jojef 2449 Meder Tor 


828 Bader Sufanna 
18 Bargel Iofefa 
1844 Bart Marz 


1895 Brenner Eugen 2456 Michel3 Johann 
2460 Milte Albertina 
2478 Mormer Lajos 
2487 Mueller Marie 
2488 Mubr Rofa 
2496 —— 5 
2498 Neller Muer 
2501 Neumann Jofeph 
2502 Niedermann ale 
2506 Nimeß John 
2508 Nilfen Molph 
2511 Rolting Friedrich 
2524 Vudl Lcopoldi 
2528 Obreding Nilolaus 
2035 Dllhoff vanz 
29538 Onbirn Julia 
2541 Orbad Wir 
2542 DOrban Julia 
2543 Dronig Mr 
2545 Orth Xouife 
25: 58 Parter S 
2559 Paſel — 
2565 Beller 
2573 Beier Siaubius 
2585 Pidel-Uled 


1913 Bufchel Varie 
1929 Epriitenien W EC 
1952 Corn Abe 

1953 Eornelfen R 
1955 Cramer Charles 
1974 Damber Kın 
1979 Danung K 

1083 Dennefeld John 
1986 Diederih Beter 
1987 Dienes Marie U 
1988 Dietrich Charles 
1890 Dobed Jalob 
1994 Doering Erneitine 
1998 Dörfnger Karl 
2000 Dorner Eva 

2003 Doicet Ehriftoph 
2008 Dreier % 

2013 Duden mM 

2018 Dung Ignach 
2020 Ebner Karl 

2028 Seneltine Frau 
2035 Fain M 

2037 i Sallel 3 Fatob 


2038 
2001 Seinderg 3 2586 Riringer Katbie 
2032 Seingold Sofia M 2590 3 siner Martha 
2043 Seldinann Elias 25497 Polens Louis P 
2045 Sellmann Minnie 9615 Rader Kathie 
2047 Fever Aranla 2617 Radtle Erwin 
2053 ssinkelitein 9 2618 Radtle Kuno 
2055 Fleiſcher Bertha 2621 Raditih Dlarh 
2058 Hohn Billy 2626 Rafh_ Martha 
—* ola Barbara 2627 —* Johann 
206 33* Signe 2628 Raff Camille 
2065 isrendrich Sranl 2629 Rapaport S_ 
2066 Fretrop Guſtav 2630 Rabinowitz S 
2067 Sriedmann N 2633 Rau Eiltfe 
2070 fsundenberger ea Rein Margt 
2071 gun Karl 35 Reiih Heinrich 
2074 Fries ja" 2638 Neichitätter Terefa 
2079 Galle 2637 Reingold Cha3 
2638 Neijeder nn 
2639 Rejch Jofef (2) 
2641 Refel Silvefter 
2642 NRieg Berta 
2648 Rieger Luger 
2651 Roſenfeld 
2u-4 Roelmann Marh 
2657 Rootberg U 
2658 Rodefeller John 
2659 ——— — Dacob 
2660 Ds 3 
2661 Rolen Set 
2664 Ruichel Albert 
2684 Eaud Yerdinand 
2687 Scheck Ludwig 
2088 Echnigius Martin 
2689 Schneider Hulda 
2144: aibeager Sutt 2690 Schmerberg Otto 
2145 Sugel & 2691 Schmidt Anna 
3150 Haus Maria 26.2 Edhulz Dscar 
2151 Hapshoff Ym 2693 Edured I 
2153 Hardt Heury 2094 € weisren „8 
2154 Hardt William (3) 2695 Ehumann Dtto 
2157 Sarth Xouis 2696 Schmarz 3 H 
2159 Heinrich Franz 2697 Schubert John 
2160 Heinze Sultus 2701 Seda Otto 
2161 Hefter J 2710 Eilberftein Morig 
2162 Heller rnit >711 Simon Philipp 
2163 Herit Frant 2715 Eigel Louis 
2164 ed ———— 2718 Sig el Abe 
Theo W 2722 <iiberftein Abrahar 
eftel e L 158 Solle Frant 
iefhenberger Bit: 
3168 219 Dtt 
2170 Sirichfeld Bernhard: 
2173 Hoehmann Aug 
310 offmann Klaudia : 2 
offmann Mag 
8 Hoffmann W 
Hoffmann Ela” i 
8 Hofmann Ei 


2084 Garbdu 
2087 Särtner 
2093 Geier Nofe 
2095 German 
2097 Giefert Zufei 
2102 Goldberg S 
2103 Goldmann ” 

2112 2 Greenipahn rau 
2113 Greiner Katie 
114 Greitihmar T 
2119 Groß Chriftian 
2121 Groffih Umberto 
2122 Großmann John 
3130 Guentber George 
aberfein Karl 
—— ug 
aetih 5 “ 


Sonn 
fe 


to to to 


2143 


Cordyl Franz 
Spellenberg 3 u 
Spring 8 

57 Spleker Adolf 
758 Spel Ferdinand 
2759 Spaffotf M 
6 


a 
[AT aT) 


Bra 


0 Spord K Mirlo 

2 Stubenvoll Jofef 
74 Stein Jafob 

1 Stemler Rudolf 
77 Steindler Nulius 
3779 Stoll Marie 
2824 Tamm Lydia 
2825 Tampier Rudolf 
2836 Toſt Hans 

2837 Tonpen Hubert 
2841 Togerſt Edward 
2842 Treiber Sam 
2858 Udelwitz M 
2859 Uffelmann John 
2860 Ulesß B 
2862 Ungarn P T 
2863 Urban Janach 
2867 Vais taste 
5868 Vendel Koloita 
2870 Bengrin Emil 


en 2 


wirst zo SOSE 


„2333 1-1 


swtoniwr 
di 


aa 3 a 


son 


Sonfen Albert 
—— Mary 
2200 3 u 
— mmi corge 
2205 Sacoht Mar _ 
2210 Jacobi 5 
2216 Janus Rofef 
2220 Sedenfus Walter 
2223 Ienien Hans 
2225 Nobann Helen 
2227 Joth Paul 
2 Radler ve 

ainratb oe 2874 Bogellander Anna 
2243 Kamin Joſefa (2) 2877 Bol a Kapnor 
2246 Kamminga Hermam2896 Weiner Marie 
2250 Raplar S 2897 Wsegel Anton 
2251 Bapiar W I8HH Neinftod M 
2 N‘ * 2900 X 8 zegel John 

N © 2901 Weppner F 

Ben & T 2902 Wengert Am 
73 Kertver Jones 2003 Weinberg Mr 
4Keſſelmann X 2004 Weißlin — John 
75 KRewiich Konitantine2905 5 Weber J 
79 Kirihenbaum M 2908 Wendel Brihling 
si alim ‚palel 2910 Werz Marh 
2012 Wetber Mollie 
2021 —— Jo ſefina 
2022 Wiß — 
2024 Will Banline 
2927 Windebler Antont 
2929 Rofahbn Mr 
2930 Woder Otto 
20936 BRerpingte Jakob 
2937 Rolff Carl 
2049 Wutz Johann 
2954 Nobit Seo 


5104 


2302 Rondeuß B 

2304 Korn a 
2324 Kraeger Ludwig 
2326 Krammann Mr 
2327 Kraus Carl 
2329 trabiß Nathan 
2333 Kreitan m 
2341 Aubid P 2959 Baller Bm 
2347 Kudtaft Adam 2975 Zimmer $ M 


— — — —_ 


Marktbericht. 


Chicago, den 31. Auguft 1912, 

(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 

Getreide und Heu. 
(Baarpreife.) 

Veizen, neu, Nr. 2, rot, $1.05%—$1.0 
Ar. 3, vot, 96°—$1.06; Nr. 2, 6 —— 
— 94b5c; Nr. 3, bart, 93.— 

Srüplanrsmeigen, Nr. 1, 95—99; Nr. 
2, 94—97c; Ne. 3, 91—9Kc, 

Mais, Nr 2, 79%—80Uc; Nr. 2 weiß 81 
Bike; Nr. 2, gelb, 7 10 30%; Sir. 
70Soc;: Nr. 3, ieißs, ale: gr 
3, gelb, T79%—80%c; Nr. * 

Hafer, Nr. 2, weiß, — * = "weiß, 
32—33c; — 4, weiß, 31—32c; Standard, 
32yu—33% 

Roggen, * 2, neu, 7060; Nr. 3, 68c, 
Gerste. „Malting“, 55—70c; „Beed“, 40 — 
506; „Screentngs”, 30—88. , 

(Auf tünftige Lieferung.) 

Beizen, Eeptember, 92%c; Dezember, 93c; 
Mai, 97—9T%c. 

met © September, T2%c; Dezember, 55— 
55 Yac; 


Galtt September, 315503 Dezember, 32%c; 
Rai, 

Die heutige Anfubr don 33 für den hle⸗ 
figen Wartt jtellte fih auf 249,600, von Mais 
auf 341,300, von Hafer auf 993, 700 Buſhels. 
verſchidi don bier wurden 2,400 Buſhels Wei⸗ 
zen, 509,400 Bufhel3 Mais und 616,100 Bufhels 


Safer 
Gedöteltes Schmweinefleifd, Gep 


—— 17.624; Ofltober, $17.75; Sanuar, 
Schmalz, September, $11.15; Oft, $11.22%; 


Januar, $10 
Rippdei, &eviener, $11.05; Sftober, 


$11.10; Nanuar, $10.3 
Mehl, „Winter ——— $4, 4.90 da3 
aB; NRoggenmepl, $3, 50—$3,8 ne'ota 
R atent „Straight © Bor 200%”. 
4.50—$4,65; befondere Marlen 
auf auf den Goeleifen, Ben . "Is 
$21.00—$22.00; 19. 00— 
; „beites ie, 
» 14.00—$14.50; 
$13.00: adbeu, $7.00-—$9.00 
zimotbh amen, „Calb Lois“, $4,00— 
en en, „&afb Lois“, $13.00—$16,00. 


Dei 
Standard, —F *—* 
eadlight, 


—— rob, per 5 daß 
Se 6. gereinigt, ver 5 Faß.. 


Schiadtvieh 

Rindvieh, 

89, 00—$10. 65_per S00 Pfund; mittlere bis 

uſe Sorte, & 40-—$3.bU; gute i8 ausge: 

fune { Ale. $5.60—$7. 00; ute bis ausge» 

uhte Kä $10, a 25; Bullen, 3 is 
ihermaate, $5.00—- 

Shmeine, Gute 5% au ſuchte 

8.20 . ae le Sie 3 als» 


‚85; 
— 


Gute bis ausgeſuchte Gtiere, 


das 
Zee hi Bund. ER 
Ds 3 Pfund... 
—e— 
Badfmwaare, as 
Eier— y 


Gemilchte Waare, ohne Ab» 
a u Berluft, 2 Dod. 
—— dt).. 
» "ar en eingeiölofien) 
—— das Du 
tras“, das Du BL. 
Küle— 


Rahmläſe, „Twins“, 
»„Voung eriea —* ar. 
an NS a Bfund.. 


ae neu, Das 
Limburger, das Pfun 
flügel und albfieiic. 

Geflügel (lebend)— 

Hübner, das Pfund.. 

„Springs“, das Pfund. 

Trutbi ner, das Pfund.. 
—— > an 
Sänfe, das Pfund... 


Geflügel —— 
Hühner, das Pfund.. 
— a a me 

u ner, da un 
Hähne, das Pfund 


Kälber (aefhlagted—. 
50— 60 2id. Gemicht, Bid. 
60— 85 P Sb Sende a 
80—160 Pfd. Gemidt, 
Gemüie und Be Dbit. 
Aepfel, das Faß.. ü 
itronen, die Mite.. 
Lrangen, die Kite ur 
Kiirfie, der Dufbel. 
Beintrauben, Mund. — 
— Carladung. 
„Gem“: Melonen, Standardtifie. 
Surfen, die Kiite.. 
Kraut, die Kiite. 
Blumentobl, die ifte.. 
Sellerie, die Kifte.. 
KRopflalat, die Rilie.- J 
Blattfalat, der Küb 
Brunnenfreffe, De ünbden. 
Meerrettiig, der Bund 
Note Rüben, dus —— 
Mohrrüben, das — 
Spinat, der Kübel... 
Tomaten, die Kilte.. 
Reiferihoteit, die Kälte... 
Einmabgurien, der Bufbel... 
NRadieschen, die Br. 
wiebeln, der Ead.. 
Nüben, der Cad.. 
Reterlilie, Dusend Bündden... 
Süßlorn, der Sad 
Grüne Zwiebeln, das Bündchen 
Bohbnen— 
Srüne Schnittbohnen A 
Trockene Bohnen, auseriefen 
Rote Nierenbohnen “ansehe 


Rartoffeln, der Bufhel.. 
Cüßtlartoffeln, das Faß.. 


gi 
An der Farnangl. 


Von Anton Freiberrnpon Berfall, 


E3 war ein liebeleeres Jahr, als 
ob alle Kreatur von der Streifluft an= 
gejtedt wäre, von einer Streifluft, die 
das Leben gleich an feiner Wurzel an 
paden mollte, 

Sm Frühjahr balzte der Auerhahn 
nicht, oder jo verzagt, daß feine Luft 
daraus flangı: Am Hocjommer 
prang fein Rehbod aufs Blatt, mas 
man jich aud) mühte und auf die ver- 
führerifchiten Töne jfann. Im Herbit 
Ichrie fein Hirich, hHöchitens daß man 
bie und da ein übellauniges, vergräm- 
te8 Brummeln hörte, imo fonft ber 
Wald Hallte von Brunftfchreien — — 
und jeßt ift der 20. November, und die 
Gemsböde jtehen no immer ganz 
berträumt auf den elsföpfen, Laffen 
die Grinde zu Boden hängen, alö ob 
es nicht Jchon lange Zeit wäre, für die 
Zufunft ihrer Art zu forgen. ! Aller: 
dings liegt der Schnee einen halben 
Meter Hoch, in den Gräben und Fels- 
fars noch höher, aber da3 darf doch 
einem richtigen Gemsbod nichts an- 
haben, 

Ich und Jakl, der Jäger, ſitzen 
ſchon ſeit vier Tagen in der Winter— 
ſtube und philoſophiren darüber. Jakl 
meint, es ſtimme überhaupt nix mehr, 
im Tag und auf dem Berg. „Wer 
woas, ob's Viech net a ſo Zeit'n hat. 
wo es ſich allerhand in den Kopf ſeht. F 

„Müpßte doch alleweil einer oder der 
andere dabei jein, der beim alten 
bleibt. Meinst nicht, Jakl?“ 

„Was fannjt da jag’'n Ober gar d’ 
Sonnenfinfternig — der Schmelcher⸗ 
franz monat, er könnt' jich y'ncu erin- 
nern vor 20 Jahr, da ſin's a ſo g'⸗ 
weſ'n.“ 

„Aber, Jakl, was geht denn einen 
Gamsbock die Sonnenfinſterniß an. 
Das erkläre mir einmal.“ 

„Erklären! Da kommſt recht, was 
kann ma da überhaupt erklär'n. Da 
bald mir kommſt, — in die Büacheln, 
ja, da ſan's gleich ferti', mit unſern 
Herrgott glei' a, derweil kimmſt koan 
lauſigen Gamsbod auf feine Sprüng’, 
mit aller Studi net, von an Hirich gar 
net z’reb’n. Da hab’ t amal an g’- 
lehrt’n Herrn g’habt zum Führ'n. Pro- 
feſſor hat er ſich g hoaßn. Die Hax'n 
nix nutz, troff'n nix, a Not auf und 
nieder, aber red'n — daß dir ganz 
dumm vorkomm'n biſt. — Fragt er net 
amal — an Gamsbock hat er verbatzt 
vor lauter Dreingeh'n —; Sag' mal, 
Jakl, weißt du, warum die Gemſen jo 
Hug find? —.Na, fag i, da moas i 
überhaupt nir davon. — Komifche 
Leute, ihr Yüger, Tagt’ er dann, lebt 
dad ganze Jahr in der Natur, und 
doc kümmert ihr euch nicht um fie. 
Der — no, wia hoaßt’3 denn glei’ — 
der Schwefel — na, das andere bei bie 
Streichhölgl — no, helf'ns mir doch 


daruf —“ 
„Der Phosphor,” Half ich ihm dar: 
— Der PhHosphori 


auf 

„Ganz richti'. 
ſagt er, macht's, den die Gemſe mehr 
im Hirn hat, als alle andern Viecher. 
— Und ganz hoaß is er word'n, wia 
it ihn ausg’lacht hab’. — Der Phoa- 
phor madht’3, fo mas! Oder glaub'ns 
Sie a, daf’3 der Phosphori macht?“ 

Ich berubigte ihn darüber, ich ftand 
ja völlig auf feiner Geite, mas die Ge- 
lehrten betraf; das mwob:ein neues 
Band ziwifchen Jafl und mir. 

Die Novemberabende find fange. 
Pläne für morgen wurden geichmiebet. 
Die Tyarnangl wurde zur Pürfch be- 
ftimmt. Wenn da nir gebt, dann 
b'hüt' di Gott! 

Zu allem Ueberfluß fing es draußen 
an zu fchneien. Da Heißt es, die Glie- 
der ftärfen; jo dämpfen mir bes Ofen? 
mächtige Hibe und frochen ins Heu- 
lager. 
die beite Rubeftatt, fein enalifches Bett 
fann dagegen auffommen, jo meich, fo 
ſchmiegſam. 

Ein friſcher, klarer Morgen. Eine 
Brennſuppe iſt unbedingt vor ſolch 
er am empfehlenswerteften. 

Leib nicht und hält 
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Gutes, trodenes Laanerheu ift 


es in n einer Stunde b bon ber En 

zur Yarnangl auf, jet reichen brei 

nit. Da muß alles in Orbnung fein, 

ge und Lunge und Musteln, jeder 
ritt ift Mübfal. 

$afl voraus, ald Schneepflug, für 
mich geht’3 fchon leichter. Das Söl- 
dental fteigt langjam aufwärts, big 
zur Sreudenreichalm, deren ſchworzes 
Dad unfere Sehnjuht ift, „on der 
Alm aus jentt fi das Terrain in einen 
milden Keffel voll Syelaneröll und ?at- 
fen, die yarnangl,um dann zut „ Bo⸗ 
denjchneid“ aufzufteigen. Jm Som- 
mer jtören bie Souriften das Revier, 
faum aber brin = der erfte Schnee ver⸗ 
hältnigmäßig Ruhe, ziehen die alten 
Bewohner wieder ein; zur VBrunftzeit 
aber ift die farnangl der beliebteite 
Plat zum Liebezipiel. 

Von weitem glänzten ung fchon bie 
frifchen Fährten von allen Hängen 
entgegen, alle ber yarnangl zu. — Da 
muß ja wa gehen, troß Schnee und 
Phosphor. 

Bei der Alm wird Raft gemacht, bie 
Körper dampfen, und die Sehnen ber= 
langen einen Augenblid Ruhe. Unter 
uns liegt die — doch verhin⸗ 
dern mächtige chirmtannen den rech⸗ 
ten Einblid. So angefehen, nimmt 
fich der Keffel eng und unbedeutend 
aus, aber ich fenne fein zerflüftetes 
Terrain, feine wilden Gräben und ver- 
borgenen Rinnen, die der Geheimniffe 
genug bergen fünnen. 

Das Perfpektiv wird zur Hand ge- 
nommen. Das Wild zur rechten Zeit 
fehen ift alles auf der Gemzjagd, dazu 
braucht e8 Weile. E3 dauert oft lange, 
bi8 fi aus den unzähligen fhmarzen 
Ssleden, Storren, Holz und Yelsblöden 
und Lotfchenböfchen irgendwo ein 
Gemöförper entmwidelt. 

Jatl, brummelt jhon von verhert 
fein. — Da entbede ich eine in der 
Rub, unter einem Scherbenbaum nod) 
eins — das Kif! Der Bann ift ge: 
brochen, wenn nur die Damen zu Haus, 
der Werber wird fchon fommen. Hin- 
tt einem Feläblod ragt noch ein gel- 
bes Köpfl hervor, — dünne Krufen, 
— imerben fchon noch mehr darin fein, 
aber biefelbe forglofe Ruh, mie bie 
Tage über, als ob's keine fuchenden 
Böde gäbe. Keine Spur bon Erre- 
gung. Bald glaube ich felber an bie 
unbeiloolle Sonnenfinfiernig! Recht 
hatte er ja, der Zatl, mit dem Erflä- 
ren, — mas alles ift nicht zu erflären. 


Mir konnten uns getroft etwa, 200 
Meter dem Keffel nähern, da uns da3 
Terrain dedte; der Schnee mar meich 
und lautlod. Dann aber ging’3 nicht 
mehr, die Kitgei3 hatte ung entbedt 
und äugte her. Niedergelaffen und ab- 
gewartet, Bold mar ohnehin feiner 
dabei. 

Allmählich entwidelte fih unter und 
eine Schaar von 8 Stüd Muttermild 
und junges Geraffel, äfte und ſcherzte 
ahnungslos. — Das iſt ja der Reiz der 
Gemsjagd, dieſes ſtändige Beobachten 
des Wildes, dadurch dämpft ſich auch 
der häßliche Schießeifer, die öde Morb- 
luft. Man beobachtet und freut fi 
‚diefes vollen Lebens. Die Zeit wird 
einem nicht Iang. Dabei erglängt bie 
Bodenfchneid im flammenden Morgen- 
licht, auf den Schneefeldern tanzen 
Miriaden Heiner Lichtchen einen phan- 
taftifchen Reigen, und die Luft ift von 
einer Reinheit und Leichte, daß man 
feinen Körper faum mehr fühlt, ein 
monniges Behagen ihn erfüllt. 

Nac) zwei Stunden jehnt man fi 
aber doch nach einer Entmwidlung. Die 
Fährten, die fich jeht mie bligende 
Perlenfhnüre über die weißen Halden 
ber und hinauf ziehen, find doch ge- 
ftern gemacht worden, — warum geht 
heute nichts? 

Kafl wird ungebuldig, drängt nad 
feiner Gewohnheit nad einem andern 
Plat. Die Gams unter und haben 
fih verzogen, — da gibt e3 ung plöß- 
ih den befannten Rud — — Gerade 
mo die ftärkfte Fährte in einem Tleinen 
ichtenhölgl endet, dicht unter ben 
Mänden der Bobdenfchneid, fteht ein 
Kohlſchwarzer — — „a Bod 13!” flül- 
ftert Kal, durch das Perfpektiv fchau- 
end, „toa fchlecht’r net!” 

Er äugt gerade herab In ben Keffel, 
alfo muß er fommen. — Endlich geht 
er, Schritt für Schritt in die alte 
Fährte tretend. Eiltg Hat er’3 nicht. 

— Seht hebt er fih vom Blenden 
Schneefeld, mitten im Sonnenlidt, 

„A ganz a quater!" Hept Natl, 
„grad a bißl mehr Schneid wenn er 
hätt!“ 

Jetzt wendet er ſich — — au weh — 
äugt nach aufwärts, ſchlägt mit der 
Kruke den Schnee auf, äugt wieder 
aufwärts. 

Oha, rechts ſchaun's — vom Waſ⸗ 
ſerſpitz her,“ flüſlert Jakl. 

Ein zweiter Boch etwas ſchwächer 
als der erſte, ſchleicht geduckt wie ein 
Fuchs zwiſchen den Wänden, der Farn⸗ 
angl zu, eben hatte er die freie Schnee⸗ 
lichte betreten, da erblickt er ſeinen 
Gegner, ſteht, nickt mit dem Grind 
zweimal, als wolle er ihn ritterlich be— 
grüßen, ſchlägt mit dem hintern Lauf 
ben Schnee. 

Ach fonnte das Glas nicht af ge- 
nug beimegen, fo padend murbe der Un- 
bliet der beiden. Plötzlich ſetzte der 
Stärtere ein, in einer Schneewolte 
hinauf, oft ift nur mehr der ſchwarze 
Rüden zu fehen; der Schmächere bleibt 
ftehen, ben Grind nad abwärts; ald 
wolle er den Kampf aufnehmen. — 
Höchſte Spannung das Glas zittert 
in meiner Hand. Der Starke hat ſich 
ſchon bis auf einige Schritte durchge⸗ 
vflügt, ich ſehe, wie ihm der Aeſer aus 
dem keuchenden Windfang hängt, da 
dackt den andern die Furcht — umge⸗ 
kehrt — durch die Wand hinauf — der 
Starke nach — verſchwunden beide. — 

Das kränkt mich nicht. Ich laffe 
den Punkt nicht aus dem Auge, an 
dem der Starke verſchwunden, — da 
fomımt er ſchon wieder zurüc, iriti 
heraus, ſchüttelt den ee Pels 
im eine alängende zn 


Ei a. 


ir Is in gewellt, Thon | 
und glänzend in wenigen | 


Mädchen! Holt End) eine 25-Ceut3-Flajche von ,, Danberine‘* un 
birt es. Bejeitigt and) das Haaransfallen; zeritört Schimen. 


Euer Haar wird leicht, mellig, ge: 
fräufelt, reich und fcheint jo meicdh, 
glänzend und jchön, wie das eines jun- 
gen Mäbchens nad) einer „Danberine 
Hoarreinigung“. Probirt dies einmal, 
feuchtet ein Tuch mit Danderine und 
zieht e3 forgfältig dur Euer Haar 
indem hr eine fleine Strähne auf 
einmal nehmt. Dies reinigt das Haar 
bon Staub, Schmuß und zu. vielem 
Del und in wenigen Minuten habt Xhr 
- Schönheit Eures Haare berbops | 
pelt. 

Außerdem, daß e3 das Haar fofort | 
verfchönert, !öft Danderine jedes Teil- 
hen von Schinnen auf; reinigt, Jäu- | 

— 9.9 — 
— Alles fill! 
Bod! 

„Das is guat!“ brummt Jakl. 

Wir warten eine Stunde — zwei 
Stunden — nichts! 

„Jetzt pack ma's anders an!“ Jakl 
ſpringt zornig auf, „a alter Tropf, 
a eiferſüchtiger, der noch die ganze 
Farnangl verdirbt — war moch das 
G'rechte.“ 

Ich teile ſeinen Wunſch. Vorfichtig 
pirſchen wir hinab, dann den erſten 
Grat hinauf, der weiteren Einblick bie— 
tet. Kein Stück war zu ſehen, auch 
feine Fährte mehr. Der Burfch hatte 
irgendwo in den felfigen Löchern feine 
Schaar zufammengetrieben und hielt | 
ſie feſt. 

Das geht aber nicht, Freund. Eben 
wollen wir in das Geflüft uns hinab- 
laffen, da jpringt oben über die Lichte 
der Vertriebene herein, — Vorficht 
und Leidenfchaft kämpfen in ihm, — 
er macht Wiedergänge, tut, üugt nad) 
unten, ob er den Gefürdteten nicht 
entdede, — dann mit einem jähen Ent- 
fhluß abwärts im Schneegejaus. 

„Jebt fein Schtitt mehr, jeden Aus 
genblid fann er fommen! Net Ichtaß'n, 
ber Beffer muß her!“ mahnt Yakl. Der 
eigentümliche, medernde Ton bed ja- 
genden Bodes mirb hörbar, — ber 
Schmwächere, fein Zmeifel. Da fteht er 
fhon auf einem Schrofen, hinunter 
und bligfchnell ein zweiter auf die 
Stelle, der Starke, — das fommt fo 
beriwirrend, daß ich mich erft bejinnen 
muß. 
„Schiaß'ns,“ flüſtert Jakl. 

Ja, hat ſich was, die Stelle iſt ſchon 
wieder leer, und nun beginnt zwiſchen 
Latſchen und Felſen eine wilde Jagd 
hinunter, hinauf, ein Schnaufen und 
Aechzen, und ich bekomme keinen zu 
faſſen, um alles nicht, und ich weiß 
nicht mehr, wer der Verfolger und wer 
der Verfolgte iſt, ſinnverwirrend jagen 
ſich die ſchwarzen Kobolde durch das 
Felſengewirr, verſchwinden, erſcheinen 
wieder, und überall tauchen flüchtige 
Gemſen auf, der ganze Keffel ift Ieben- 
big, nicht acht, ein Dugend und mehr, 
der Xägerfuror padt mich, ih ſpähe 
mit angeſpannten Nerven auf den 
möglichen Augenblick. 

Keine Jagdart bietet ſo dramatiſche 
Entwicklung, eine ſolche Fülle von Bil— 
dern, und das Herz drängt ſtürmiſch 
der Löſung entgegen, Furcht und Hoff: 
nung beſtürmen mich, eine Minute 
wird zur Stunde. — 

Da erſcheint der eine wieder auf 
einem jehmalen Sattel zmwifchen zmei 
Telätöpfen. Die Flanken zittern ihm, 
ängftli [haut er rüdmärts, dann 
fugelt er förmlich herab, wie von plöß- 
licher Todesangſt ergriffen, — jekt 
gilt's. 

Ich viſire den Sattel an, — da füllt 
ſich ſchon das Viſier, der zweite! Ich 


ee 

„Sakra, den hab’ns g'fehlt.“ In 
einer Schneewolke ſtürmt er abwärts, 
im Feuer iſt er mit RIP — 
der Hall dröhnt durch die ganze fyarn- 
angl, Berbapt! Vaw allen Seiten er: 
tönt der Gamäpfiff. 

Sch mechäle die Patronen, — nur 
feine Aufregung. — Da brauft ftefchon 
mwieder heran, die milde Jagd. Der 
Schuß murde gar nicht beachtet im 
Drang der Leibenjchaften — gerade 
auf und zu. - Der vordere jhlägt um, 
bat wohl eine Nafe voll ermifcht von 
uns, der Starke ihm nad. Yebt greife 

zu oft erprobtem Mittel in hbchſter 
Not, — ſchrei ihn an „Halt, Kerl!“. 
Er ſtutzt mitten im Lauf, wirft den 
Grind auf, — da hat er ſchon die Ku— 
gel. Hoch ſteigt er auf, dann abwärts. 

Hat ihn ſchon!“ jubelt Jakl. 

Auf der andern Seite ſteigt der 
Schwache aus dem Keſſel, immer wie— 
der erſtaunt nach ſeinem Feind ſich 
wendend, der ihm nicht folgt. Der 
Phosphor langt nicht mehr zum Be— 
greifen. Jetzt weiß ich gewiß, daß er 
unten liegt. Eigentlich leidet es noch 
einen Schuß auf den Schwachen, aber 
Jakl duldet es nicht. 

Laſſ'ns den laufen, is grad vier— 
jährig.“ Das Jägergewiſſen ringt ſich 
wieder auf. Der arme Kerl hat ohne— 
hin ſchon ſeinen Teil, mühſam ſteigt er 
die ſteile Lehne hinauf — und heute 
Nacht iſt er doch der Herr des Keſſels. 
Was er mir alles zu danken hat, Leben 
und eine Liebesnacht — und der an— 
dere verblutet unten im Graben — — 
das iſt das Schickſal des Starken. 

Vorſichtig ſteigen wir hinunter, fu= 
chen den Anſchuß. Gute Schweißfährte 
— wie ſie herausleuchtet aus dem keu—⸗ 
ſchen Weiß, purpurrot — und wir 
Barbaren folgen gierig dem verſchüt— 
teten Lebensquell, der eben noch ſo 
heiß nach neuem Leben drängte. 

s war nur mehr die letzte Flucht 
vor dem Xode, feine hundert S*:itte 
bom Anſchuß lag er verendet, mit der 

Kruke in eine Latiſche verhakelt. — 
Bi zeigte 16 ber Bart im Ichten 

p et m n 
Lebenskrampf. 


Kein Gams — kein 


— narag 
Srarnanglerß, der auf Der 
und der dorſter ſchnarchte 


bert und fräftigt die Kopfhaut umb bes 
feitigt auf immer alles Juden 
das Ausfallen der Haare. 

Aber, was Eu am meiften gı 
len wird ift, wenn fich nad) ein p 
Wochen Gebrauh tatfü 5 
Haar zeigt — fein und flaumig zuerft 
— ja — aber wirklich neuei * I 
über die ganze Kopfhaut mächft. Mer 
Eud daran liegt hübfches, meic 
Haar und zivar recht viel, zu ba 
holt Eu) eine 25 Eents Flafche ı 
Knomltond Danderine aus 
einer Apotefe oder Zoilettenartife 
den und probirt e8. 


meit und Hoch, Halt gang ber 9 
dem feine Sonnenfinfternig dag 6 
Blut fühlte, und den fein — 
von feiner ehrlichen Leidenfhaft ı 
hielt, der nicht mägte, nur magie im 
wilden Begehren, ein ganzer, 
Yarnanglbod. 

Hut herunter por ihm unb den 
aufgeftedt, den herz beftenben * 
bruch. 

Die Sonne hatte ſich unterdes (de u 
hinter den Waflertopf gefentt, & 
Schatten zogen langfam herauf uB 
hr Tal. — das 2 —* 
feit — die yarnangl leer — u 
dabei zumute, ala hätte ih Groheb 
vollbracht. 

Seltfames Rätfel, der Dienfc, auf 
eine3 von dem einig "Unerflärfichen. 

Der Rudjad Jalld war —— 
abendliche Lichter ſpielen in dꝛan Sna⸗ 
ragdaugen. 

In den weißen Hängen, die das 
Söldental umfchloffen, fah. man ba” 
und dort fehmwarze Geftalten duch bie 
Gräben jpringen. Die Brunft mar 
[03, der Alte im Nudfad vor mir u 
fie eröffnet, für die Luft taufchte ee 
den Xod ein. 

Aber nur nicht fentimental werden 
mit noch vom friſch vergoſſenen Blut 
geröteten Händen. Er war reif zur” 
Ernte, und beſſer von der Kugel 
fallt im Ueberfchwang des vollen Bes 
ben3, al3 lanafam verborben und ge 
ftorben in Winterönot und Alters⸗ j 
ſchwäche. 

Sn der Stube erwartete und 
Förfter, ein fleiner, unterfegter Manie ” 
bom Inpus des humoriftifhen Aneip« © 
genied. Xhm mar angft gemorben, ob 
mir nicht eingefchneit. Er befah dem 
Bod. „Das 13 ja der Farnangler — 
meiner Seel’ — die aufbrahte ſeru⸗ 
ten!“ 

„Stab auf den Plab, mo’3 den 
nerhirfch a’fehlt haben!“ erklärte 
haft der Kafl. 3 

„S’fehlt! No ja — freili. — Be 
fen’ 8,“ wandte er fich zu mir, „bad 18 ° 
a fo — ti fann amal net fohtaßen, bal ° 
mir mer zuafchaut, foan Haar treff’ i 
mehr —“ — 

„sn der Farnangl — mer zufhaut © 

—“ fagte ich erftaunt. 2 

„Freili' — der —“ Er mwied auf ben 
Bod. „X liegt’ Schon im Anfchlag, ® 
will grad jchiah’n, da blikt mas grab ° 
ober meiner, ich fhaug, — a Gamds 
bo jchaut aba, feine 10 Schritt, mir 
grad auf d' Büchs, — aus war's, ge 
fehlt hab i. Jetzt lachen's * is 
ſo. Sehn's,“ der ‚Hörfter Tegte 2 
„Das i5 a jo gang’n. Der Htefd — 7 
zwei Nahr geh’ i fchon barauf, bie 2 
dritte- ron’ auf alle zmet Stangen — 7 
Da is die Farnangl, gel? —* Er | 
nete, eine Bierlate auf dem Xif 
nüßend, einen ganzen A 
„Da lauft der Rainergraben auß, we 1 

da3 Mandl da Tennen’3 ja. Alfo t = 
fig’ fhon uma 3 Uhr bei der a 3 
Teuchten, der Wind guat, ’8 = 
guat, — fhreit a fhon — haben über 
haupt guat g'ſchrien vorig's Jahr, das 
hat der naſſe Sommer g'macht — J— 
ja — da könnt i Ihnen Beweiſe 
gen — mein Bater — in der se 

ich fag Ahna, was da Sa m geben 
at, — 13 ja nie mehr —* — 
— Aber was hab' i jetzt ſag' 

„Sie figen unter der 
ten —“ 

„Ganz richt, unter ber 
ten, der Wind guat, uma 8 

Fünf geleerte Bierflafchen 
auf dem Tiſch. Jakl ſchnarchte 
auf dem Heulager, auch mir fielen bie ° 
Augen zu. Das ganze bayrifche = 4 
birge war burchgenommen, ba Tradiie 
erft der Schuß in der Farnangl auf den 
Kronenhirſch. 

„Ich gratullre Ihnen nachträgtich 
noch,“ fagte ich verfchlafen. 3 

„Das 18 guat, zu mein’ often 


oe ——— Habe ger 
af — ja — ja — 3 
meint — ben in ber Sin es 

„Ah fo, den Zwölfer meinen’s, it 
Bannmwald — ja der — ber i fagz — 
na—da3 war ein’ ganz Kae 1d > 
— Y% mar noch Yorftg’hilf, der | 
&henbacher war mein Yörfter 

Seht hielt ich es nicht mehr K 
aus. „Morgen, ——— 
gen — außerdem kenne ‚die 
bacher —“ 

„Was, den kennen's — den— 
Sadenbacher — na, da fann : 


ur verfchmor meine Unporfi 
„Richt —— — nur per 
mee — er foll ein fehr ſchwe 
Menſch geweſen ſein — — 
ch kroch in das Heulager. 
ch hörte noch immer die | 
bes Förfterd — Amölfer, I 
Schroa — dann glätteten a 
mwellen, liefen Ianafam auß — 
Die Lampe erkofch mit einem FAhi 
mütigen Juan: — ſtockfinſter 
e3, nur ein Punkt —*— durch 
N das 


Sn 
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z Zopf von Nothenburg. 


1 Rothenburg ob der Zauber 

‚gt, inie Die Stadt über dem Fluß- 
ein jchöner, blonder Zopf por der 
ließenden Gofje, melde an dem 

m eines SHaarfünftler® vorbei- 

iebt, der dort jein unerflärlich golde- 
nes Gewerbe treibt. Nun muß man 
B» wiſſen, daß in dem altertümlichen 
= Städtchen die Straße hinab eine Men- 
ge von Wahrzeichen eines leifen und 
E Kan Handwerkes die Häuſer ſchmü— 
- den, fajt wie altehrwürdige und ben- 
J ſehr lebendige Wappenſchilder, 
wie ſie wohl früher an den Häuſern 
© der Bürger angebracht waren. Diefe 


E Schilder haben augenjcheinlic jene 
* Hriginalität früherer Zeit geerbt, die 
= aus dem Städtchen jo wohltuend ent» 
© gegenmeht, jobald man durd} eines ber 
© mehrfachen bebrohlichen Tore in da3- 
2 felbe eintritt. Wenn alfo 3. 8. einer 
2 über dem Laden eines Mebgers 


ein 
© Shwarz- und weißhalbirtes Schwein 
= als einladendes Wahrzeichen erblidt, 
= An derfelben Weife geteilt wie ein Wap- 
© pentier, wenn unter diefem in alter: 
" tümlichen Lettern der anmutige Spruch) 
ſteht: 


„Durch Metzgers Kunſt gelangt das Schwein 
Su die allerbeiie Gejelihaft binein“, 


E fo weiß er, daß er in Rothenburg ob 
der Zauber ift. Und andere Wahrzei- 
2 den, Ladenfhilder und Injchriften 
F zeigen ähnliche Anpreifungen. 
= + Der bejagte blonde Zopf nun, mel- 
= der die Urfache für diefe ganze Ge- 
ſchcehte iſt, iſt ſehr ſchön anzufehen, 
wenn er in der Sonne glänzt —und im 
Jahre 1011 hatte er gut glänzen, denn 
= 88 war allzeit Sonnenſchein den lieben, 
* Iangen Sommer, au) in Rothenburg 
— * Tauber. Jeden Morgen, wenn 
die Stödter erwachen, hängt er ſauber 
und glänzend ausgekämmt, in breiter, 
iederwallender Fuͤlle über dem abfal- 
© Ienden Bürgerfteig und unter den bei- 
= den, blanten Schaumbeden, mit denen 
"8 zufammen ein einlabende3 Gewerbe: 
Be geichen für den Barbier bildet, dem er 
” gehört. Wenn Jemand die Zadentür 
* Öffnet, um die Dienfte des Eigen- 
= tümers in Anfpruch zu nehmen, fo 
© bringt der Zuftzug den Zopf in eine 
leiſe, ſchwingende, freundliche Beme- 
> gung, und er tlappert befriedigt mit 
ben über ihm befindlichen goldenen 
Beden, al3 ob er fich feiner AUnzie- 
bungäfraft freue. Tritt man aus dem 
" Raben mieder heraus, jo mebelt er ein 
E empfehlendes Auf Wiederfehen. Aber 
= im Ganzen ift er nicht mehr beachtet, 
E ®Barbierlehrbub wäre, der, bevor er in 
- Höhere Mofterien feiner Kunft einge- 
meiht wird, borerft nur die Aufgabe 
bat, den Kunden die Ladentüre zu öff- 
nen, wenn fie den Ort ihrer Verjchöne- 
zung verlajfen. $mmerhin vertritt ber 
= Bopf die Stelle eines folhen wohl, 
© und der LZadeninhaber jpart fich iel- 
leicht um deswillen den Lehrbuben. 

„Sie haben da einen prachtvollen 

pf,“ Tagte ich zu dem Hinter mit 

ebenden Künftler, al3 ich aus dem 
fühlen Zaden trat, ivo ich einen Zeil 
meines Hauptbaares gelajjen hatte. I 
fagte das, weil ich t:r. Allgemeinen bof- 
licher bin al3 andere Leute, und nid)t 
mollte, daß das Lebemwohi, das mir der 
Zopf zumintt, unermwibert bleibe, taie 
bei den ftolg-dummen Eingeborenen des 
Städthens, die feine feine Art nicht 
berjtanden. 

„Zja“, fagte der Frifeur, „er hat 
mich zwei Taler getoftet.“ „Aber er ift 
piel mehr, vielleicht feine zehn Taler 
unter Brüdern wert“, jagte ih aufs 
Geratewohl und mußte nicht, ob ih 
dem Blonden Recht oder Unrecht damit 
tat. „Sie müffen ihn wohl allabend- 
lich Hereinnehmen?“ fragte ich in einer 
mir felbjt ganz unerklärlichen Anteil- 
nahme an dem Gejhid diejes Gegen- 
ſtandes. 

„Do nicht“, ermwiderte der Labden- 
inbaber. „Es hat nämlich eine Be- 
wanbtniß mit dem Zopf. ch brauche 
feine Angjt zu haben, daß er mir ge- 
ftohlen wird, no daß ihn der Nadt- 
tau trifft und ihn unanfehnlich 
madt. Und obmohl ich ihn allen nädht- 
lichen Gefahren ausjege; jeden Mor- 
gen hängt er geiträhnt und gebürftet, 
glängender denn je an jeinem Drt. 
Aber ich weiß nicht, mie das zugeht. 
Am erjten Abend, nachdem ich ihn ge= 
fauft hatte, vergaß ich, ihn beim 
Labenihluß herabzunehmen.. Des 
Nachts fiel mir der fchöne teure Zopf 
ein und ich jah zum Tyenfter meines 
Shlafzimmers heraus, das gerade hier 

‘ über der Tür im erften Gefchoß des 
- Hanfes liegt. Da war mein Yopf ber- 
ſchwunden. Hin iſt hin! ſagte ich; 
- mas man nicht im Kopf hat, muß man 
in ben Syingern haben; und ich fchlief 
ärgerlich über der Rechnung ein, mie- 
= Biel Kunden ich über den Finger bar- 
= bieren müffe, um den Berluft wieder 
> einzubringen.... Am anderen Mor- 
gen aber hing mein Zopf wieder an fei- 
nem Plab, wohl gebürftet, einladend 
unb umnicht3 leichtet, al3 tags zubor, 
da ich ihn mit zwei Talern aufgemwogen 
hatte. Wie es fo geht, paffirte mir 
ben folgenden Abend die gleiche Ver- 
gehlichteit. Wieder mollte ich den Zopf 
Nachts von meinem Fenster aus herein- 
nehmen. Wieder war er verfchmunden; 
und am anderen Morgen war er iie- 
ber mohlgepflegt, alänzender als je zur 
= Stelle. Na! fagte ich mir, ein Zopf 
Hat feinen Kopf! Wenns ihm behagt, 
mag er ji Nachts herumtreiben, mo 
> er will; wenn er nur des Tags feinen 
Dienst verfieht. Meine Bürften braucht 
rt nicht ftaubig zu machen! — Und fo 

t €3 vielleicht jede Naht. Anfäng- 

- Hi verfuchte ich Hinter das Geheimnik 
= zu fommen; aber e3 wollte mir nicht 
: en Ich paßte eine, auch zmei 
Stunden nah Einbrudh der Duntel- 
it, Aber ich hörte feinen Tritt auf 
fter, noch fah ich im Schein 
Raterne gegenüber irgend einen 
Be naben, den ich im Ber- 

“ fonnte. Gegen elf Uhr 

: man bie Gaßlaternen; na, un 
‚Ihläft man ein und bewacht fei- 


als e3 etwa ein Kleiner, mweißjadiger 


ne 


In demſelben Augenblick ging eine 


hürſche junge Frau aus dem Hauſe, 
welcher der Haarkünſtler wohlgefällig 
zunickte, was fein gutes Recht ſchien. 
Und ich begriff, warum er nicht Nachts 
auf einen Zopf vor ſeinem Fenſter acht 
hatte, während er drinnen Beſſeres zu 
tun fand. 

„Von wem haben Sie denn den 
Zopf getauft?“ fragte ih erſtaunt 
und jehr neugierig, während der be- 
fprodhene Gegenjtand von dem leichten 
Zug der geöffneten Ladentür immer 
bon neuem dienerte und mich hinaus- 
fomplimentiren mollte. 

„Zja”, jagte ver Bejiter des Wun- 
berd, „Das jcheint eben das Geheim- 
niß. Der Zopf ijt blond und die Haare 
find jung, und ich fenne jedes Mädden 
im Städtchen; aber ich fenne feine, der 
ihr Zopf fehlt. E3 ift vielleicht das 
Kammerfägchen einer reichen Englän- 
berin gemwejen, die ihn ihrer Herrin 
ausgeführt und dann ala verloren be= 
zeichnet bat; man fiehbt ja genug 
Fremde in der Stabt um dieje Zeit. 
Hergebracht hat ihn eine alte Küpin, 
die ich mohl tenne; fonft handelt fie 
mit Altertümern; aber herauszubrin- 
gen tft nichts aus ihr. Ach habe aud) 
nicht gefragt, der Zopf war zu billig! 
Da joll man nicht nad) feiner Her- 
funft fragen.“ 

Damit verließ ich ihn und feinen 
Laden, nicht ohne den beveutfamen 
Zopf unmwillfürlih dur ein Schwin- 
gen des Hutes zu grüßen. Seine Art 
gefiel mir. Da ich aber in Rothen- 
burg feine jolchen Gründe hatte, der 
Gejchichte des Zopfes nicht weiter nad}: 
zugeben, wie fie der Barbier aufmweifen 
fonnte, jo bejchloß ich, Felbft ein Ge- 
beimniß zu ergründen, dem vielleicht 
ein Stüdchen Poefie anhaften mochte. 

E3 hatte einen kleinen Reiz, zuzu— 
feben, tie eine fleine Stadt zur Ruhe 
geht. Sie braucht nicht viel Zeit dazu, 
und gegen elf Uhr leuchteten die Stra= 
Benlaternen in biederen Abftänden, da= 
mit feine in den Lichtfreis der Nach: 
barin gerate, nur noch ein paar Katen, 
bie jich eilten, vom Dunfel ing Duntel 
zu bufchen. Außer den Brunnen, die 
zur Nachtzeit lauter reden, war fein 
Laut zu hören. Da ich troß der Leere 
auf den Gaffen doch nicht annahm, daß 
der Zopf aus dem hellen Reich einer 
Laterne verfchmwinden würde, die gerade 
bor dem Laden jtand, erwartete ich mit 
einiger Ungeduld, daß diefes Reich fich 
berfinjtern würde, und ich hörte daher 
mit Befriedigung die Kleinen tlappern- 
den Geräusche in der Ferne, welche die 
zufallenden Fenfterchen der Gaslater- 
nen zu mir berunterfandten. Bald fah 
ich auch, wie bei jevem Klappern eine 
Strede der langen, wenig gejchwunge- 
nen Gaffe in Finfterniß verfant. Der 
Laternenanzünder oder -Löfcher fam 
mit fleinen hurtigen Schritten zu mir, 
der ich auf den Brunnenftufen gerade 
dem bejchienenen goldigen Zopf gegen= 
über im Schatten aß, herunter. 

Uebrigen3 war e3 nicht der Zaternen- 
anzünder, jondern offenbar fein Töch- 
terlein, wie ich gewahr- wurde, als bei 
der legten Nachbarin jener Laterne, in 
deren Reich ih faß, ein junges Mäbd- 
chein fein Geficht zu dem Zopf empor: 
bob und ihm mit ficherem Niederziehen 
des. Gashebeld dur) den Stangen 
baten, den es trug, das leuchtende 
Leben nahm. Sie hatte ein Tuch um 
Kopf und Hals gefchlungen und 
bujchte Hurtig zu der näcdhften Licht» 
quelle. Kaum Stand fie unter der 
Laterne, deren Erlöfchen mir das Wich— 
tigfte aller war, als ich auch fchon im 
Dunkel faß. Begierig fuchte ich die 
plögliche Finfternig zu duchhdringen, 
und prüfte, ob man den Zopf noch 
jehen fonnte. Aber ich lief bis faft an 
die Wand, um feitzuftellen — er mar 
verſchwunden! 

Ich war wütend; ich fühlte mich ge— 
narrt da, wo ich glaubte einen Spaß 
oder etwas dem Aehnliches zu erleben. 
Ich glaubte den Ort, wo der Zopf 
hing, nicht einen Augenblick aus den 
Augen gelaſſen zu haben; er mußte in 
der Sekunde verſchwunden ſein, als 
ſich mein Blick auf das die Laterne 
löſchende Mädchen konzentrirt hatte. 
Aber ich ſah und hörte nichts außer 
den gleichförmigen Tritten der ſich ent— 
fernenden Geſtalt und den fallenden 
Klappen der erlöfchenden Laternen, 
einer nach der anderen, bis fie im 
Dunkel des Hofpitaltores verfcehwand. 

Ich ging verärgert jchlafen; eine 
mwirflich verlorene Naht! Am nächiten 
Abend würde ich aufmerffamer fein; 
ich blieb eigens zur Ergründung bes 
Zopfengeheimnifjes noch einen Tag in 
der Stadt. Aber ich war feiner Zöfung 
um feinen Zoll näher gefommen, al3 
ich mich Abends wieder auf die Lauer 
legte; denn jchon am frühen Morgen 
war ber Zopf wieder zur Stelle ge- 
mejen, jauber, glatt, glänzend, offen- 
bar mit feinem nächtlichen Abenteuer 
zufrieden. 

Am Abend wiederholte fich alles mie 
am Tage zuvor. ch jah im Schatten 
auf den Brunnenftufen und ließ den 
leife in der Nachtluft ſchwankenden 
Zopf nicht aus den Augen. Das Stäbdt- 
hen ging zur Ruhe wie geftern, bie 
gleichen Ragen hufchten übers Licht ins 
Dunfel, die Brunnen unterhielten fich 
bon den gleichen Dingen, und zur näm= 
lichen Stunde, wie Tags zuvor, famen 
die Tritte des Mädchens die Straße 
herab, vom Klappen der zufallenden 
Laternenfenfterlein unterbtochen. 

Jeht mar fie in meiner Höhe an ber 
Laterne vor dem Zopf. Gie fah hin- 
auf in die Ylamme und führte die 
Halenjtange durch das Klappenfeniter- 
chen. ch war erftaunt. Das hübfche 
Gefihtchen, dad aus dem den Kopf 
büllenden Tuch herporfah, fhmamm in 
Iränen. Das Licht erlofh. Als ich 
mein Auge mit Anftrengung an die 
Yinfternig gemöhnte, war der Zopf 
verſchwunden. 

Diesmal ließ ich mich nicht narten. 
Auf die Gefahr, mich zu irren, fprang 
ih auf und rief dad Mädchen an, das 
ich wie geftern entfernte. 


Wo willſt Du ſamt Deinem Zopfe | 
?" fragte ih. Cie blieb erfchroden 


Bw N. a naar 


ftehen und wandte fi} um. Die Stange 
ftieß hart auf den Boden, da fie fchein- 
bar ihrer Hand entfiel. 

„Ach Gott, Herr“, fagte fie verzagt, 
„woher mwilfen Sie, daß e& mein Zopf 
iſt? Ach, e3 ift ja doch das legte Wal, 
auch wenn Sie mid nicht verrieten. 
E3 ift ja doch alles aus.“ Und dabei 
brach fie in Weinen aus, daß fie mich 
wirklich dauerte, während ich zugleich 
ein Hleines Iriumpbgefühl über bie 
Entdedung des Rätfjels nicht unter- 
drüden fonnte. 

„sa, wiefo Dein Zopf?“ fragte ich. 
„Natürlich weiß ich nicht, dat e8 Dein 
Zopf ift, fondern ich weiß, daß eö ber 
des Friſeurs ift, welcher ihn hinaus: 
bängte. Wiefo alfo Dein Zopf?“ 

„Ah Herr“, jagte fie, „es ift doch 
mein Zopf. Das heißt, e8 mar mein 
Sopf, und ich wollte ihn ja ficherlich 
nicht jtehlen.“ 

„Nein, nein“, berubigte ich fie, da 
fie immer noch meinte, „aber was ift 
mit dem Zopf? Menn Du ihn doc 
verfauft haft — jo ift es mohl? — 
fcheint es doch jeltfam, dab Du- ihn 
allnächtlich Holft. Denn ich kenne die 
Geihichte feiner nächtlichen Flut und 
morgendlihen Rückkehr. Aber das 
andere mußt Du mir erzählen, dann 
will ich ſchweigen.“ 

„Ach, Herr“, erwiderte ſie, nicht im 
mindeſten von meiner Zuſicherung ge— 
tröſtet, „ob Sie ſchweigen oder mich 
verraten, das iſt einerlei. Es iſt doch 
alles aus!“ 

Es fiel mir nun ein, daß ſie ſchon 
vor der Wegnahme des Zopfes an die— 
ſem Abend mit weinenden Augen die 
Straße heruntergekommen war.... 

„Was iſt denn nun aus?“ fragte ich 
ſo mitleidig wie ich nur konnte. 

Sie ſchien einen Troſt darin zu 
finden, ſich mitzuteilen, hoffte vielleicht 
ſich zu rechtfertigen. 

„Wenn Sie es hören wollen, will 
ich es Ihnen erzählen. Aber zuvor 
muß ich noch die Laternen löſchen bis 
zum Spitaltor.“ 

„Gut“, ſagte ich, „ich begleite Dich. 
Es iſt ja nicht weit, nicht wahr?“ 

„Nein“, ſagte fie, „vor dem Tor auf 
der Bant kann ichs Yhnen erzählen. 
E3 it Shlimm, aber ich will’3 Ihnen 
erzählen, daß Sie nicht noch ſchlimmer 
bon mir denten.“ 

Darauf fette fie fich wieder in Gang 
und ich folgte ihr und fah zu, wie fie 


| jo ficher jedem Laternenlicht das Leben 


nahm, bi die lange Straße im Duntel 
lag. 

Vor dem Tode fegte fie fich auf die 
Bant, 30g den Zopf, den fie hatte mit- 
gehen heißen, aus der Tafche und be- 
gann ihn zärtfich zu ftreicheln und mit 
einem Kamme zu fträhnen. Und ba 
bei fing fie an, unaufgefordert, mit 
leifer tlagender Stimme zu erzählen: 

„Der Zopf Tehen Sie, mar noch vor 
Kurzem mein Eigentum und hing mir 
über den Naden. Uber, jehen Sie, ich 
hatte gar fein Geld. Und ich brauchte 
doc Geld, um des Nachts zu meinem 
Geliebten zu fahren, der Polizeidiener 
in Gteinad) ift.. Er konnte doch nicht 


fort, denn er friegte feinen Urlaub. | 


Und auf feine Stellung wollen wir doc 
heiraten; alfo durfte er nichts ris- 
firen. Er konnte mir auch fein Geld 
geben, und ich hätte feines von ihm ge— 
nommen.... Nun war da mein Zopf; 
der war das einzige, was ich bejaß. 
Ohne Geld nimmt mich die Bahn nicht 
nah Steinach hinunter; und ich mußte 
ihn doch jede Nacht jehen; umfonft 
wollt’ ich dem Water nicht feine Pit 
ausgeredet und die Gaslaternen all- 
nächtlich gelöfcht haben. Alfo macht ich 
den Zopf zu Geld. Ach, es fiel mir 
Ichmwer, Herr! Denn mein Geliebter, 
der liebte das volle, blonde Haar, und 
als e3 abgefchnitten war, da meinte ich 
fehr. Sehr, Herr. Aber: e3 mar ja 
findifch; ich hätte mir eher überlegen 
follen. Und dann: ich brauchte doch 
das Geld! Die jüdifche Trödlerin im 
Städtchen ift verfchtwiegen. Die per- 
faufte den Zopf an jenen Frijeur und 
brachte mir den Erlös. MWber als ich 
das Geld hatte, mußte ich doch nicht, 
mie ich e3 wagen follte, meinem Gelieb- 
ten ohne das Haar, das er fo oft auf- 
löfte und in dem er fein Geficht be- 
grub, unter die Augen zu kommen: 
fo entjtelt war id. Da ging id 
Abends mit einem um den Kopf ge- 
fchlungenen Tuch durch die Stadt, da- 
mit die Leute nicht das Fehlen meines 


xchteckliches Juchen 
und rennen 


Kopfhaut Erzema ungefähr fünf Jahr 
lang. NRingwurmform. Did, rauf, 
ſchuppig. Volfommen: wohl nad 
Gebraud von Enticnra-Ceife und 


Salbe. 
— (0) — 


Aberia, Mo IH litt an Kopfhaut Elzema 
umgefäbr fünf Jahre lang und verfudite alles 
mobon ich hörte, aber ohne Nugen. Die Dof- 

toren fagten, id müßte mei» 

nen Kopf rafieren lafien. Als 

Eh eine Frau bakt.e ich diefe 

°? Idee. PVon einer Freundin 

wurde mir gefagt, dab bie 

Euticura-Mittel mir gut tun 

würden. Diefen Frühling 

faufte ih zwei Büchſen Cuti— 

- cura =» Salbe und ein Stüd 

Euticura-Seife. Nah Gebraud 

einer PBücdfe Euticıra » Salbe eradtete ih die 

Heilung als beitändig, jedoch gebraudte ih es 

weiter, um fider zu geben und braudte unge- 

fähr die Hälfte der anderen Büchie auf. Jelgt 

bin ih vollſtändig wohl. Ib gebraudte aud 
die Euticura-Eeife. 


„Die Krankheit begann acı Hinterlop 
aus wie eim Ringwurm, nur fhlimmer, 
zu einer diden rauen Schale an, 


ouche 
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Haares ®hemerkien, und über Tags, 


blieb ich nun ohnehin gern zu Haus. 
Als ich nun mich gegen Abend veritoß- 
len berauswagte und meinen Zopf 
unter dem goldenen Schaumbeden 
ihaufeln fah, fam mir der Gedante, 
ihn dennoch zu tragen, obgleich er be= 
zahlt war und ich Geld dafür genom- 
men hatte. E3 mar nicht Eitelfeit, 
Herr, wirklich nicht; aber mein Gelteb- 
ter liebte doch das Haar fo ſehr. Ich 
betete fajt, der yrifeur möge den Zopf 
bergejjen und er Nachts draußen hän- 
gen bleiben. ch lief nad Haufe und 
verfolgte meinen Plan. Dann fam bie 
Ueberredung meines Vaters. Das war 
ein jchweres Stüd! Denn, wenn er 
auch vielleicht nun zu leidend tft, um 
diefer Pflicht meiter nachzulommen; 
wenn es ihm auch jeher wird, mit fei= 
nen zitternden Händen die fleinen 
Klappfenfterchen der Laterne mit der 
Hatenftange zu durdhitoßen und bie 
Hebel der Gashähne alle nieber- 
zubrüden, fo wäre er doch ganz brot- 
(08, wenn fie ihm das Amt nähmen. 
Menn mir ja heiraten, fann er zu und 
ziehen — aber das ijt ja nun alles 
aus!“ 

Ah ieh die Kleine eine zeitlang 
fchweigen, da ihr wieder die Tränen 
famen. Dann fuhr fie fort. 

„Sndlich überredete ich ihn. Und 
als ich die Hafenftange hatte, da mar 
mir’3, als hätte mich ein Freund mit 
diefer Waffe verfehen. Und dann be> 
trog ich meinen Bräutigam, indem ich 
den Zopf auf den Kopf ftedte und fo 
zu ihm ging; jede Nacht. Uber er 
hatte eine joldhe Freude an meinem 
Haar, daß ichs ihm nicht zu jagen 
tmagte, mie e3 nicht mehr mein eigen 
fei. Und als ich& ihm das erjtemal 
verfchwiegen hatte, gelang e3 mir erjt 

| recht nicht, ihm das nächjtemal die 
Mahrheit zu geftehen.” 

„Und heute Nacht?“ fragte ich. 

„Heut’ Nacht Fahr’ ic" nicht mehr zu 
ihm. Denn morgen follte die Hochzeit 
fein, zu der er Urlaub erhalten hat. 
Dann fommt meine Schande zu Tage. 
sh muß ohne Zopf in der Kirche 
ftehen; alle werben lachen, die mich mit 
meinem Schmud früher bemunderten; 
und mein Geliebten wird mich auch 
mohl nicht mehr mögen in meiner Ent- 
ſtellung!“ 

Sie ſträhnte den Zopf zärtlich. 

„Ich darf ihn doch nicht ſtehlen“, 
ſagte ſie, „und ſo muß ich ihn wieder 
an feinen Ort hängen. . . . Iſt es nun 
ſehr ſchlimm, was ich tat?“ fragte ſie 
zweifelnd. 

„Sehr“, ſagte ich lachend. Und am 
anderen Morgen habe ich meiner Braut 
einen Zopf zum Hochzeitsgeſchenk ge— 
macht. Aber obgleich der Haarkünſtler 
von Rothenburg ſich ſchwer von ſeinem 
Prachtſtück trennte und viel Geld dafür 
erpreßte, war es, wie mir ſchien, gut 
angewandt. 


Bei den Siebenbürger Sachſen. 


Den Sommer über, an Werktagen, 
| muß die Sonne viel harte Arbeit mit 
nüchternem Schein verrichten. Der 
Mais will doch gelb werden und ber 
Weizen troden, troden au) das Heu 
für die Büffel; und reifen die Him- 
beeren am Waldrand nicht, jo brummt 
der Bär, meil er feinen jüßen Nad- 
tifch findet, wenn er aus dem Didicht 
tappt. Am Sonntag aber feiert auch 
die Sonne; breit und geruhlam fieht 
fie zu den Kirchenfenftern herein und 
gudt den Bauern beim Beten zu. 

Nicht dak ed gerade an dem ftein- 
alten Kirchlein etwas Befonderes zu 
ſehen gäbe; es ift fchlicht und grau, 
und ‚auch der Gottesdienjt ift nur mie 
anderöwo; der Prediger fpricht von 
ber Kanzel herab, und der alte Lehrer 
fißt in feinem gefchnigten Kirchenftuhl 
gegenüber und paßt auf, daß der rid)- 
tiae Ver3 aus dem Gefangbud) daran- 
fommt; aber die Sonne, die ftrahlende, 
eitle, die weiß fchon, was fie hier zu 
fuchen hat, und daß fie dort drüben, 
wo die Mädchen ftehen, auf ihre Rech- 
nung fommt. Das Halsgejchmeibe 
läßt fie bliten, fpiegelt ihre goldene 
Schönheit taufendfach in den glikern- 
den Steinen und Flittern und Nadeln, 
die die hohen fchwarzen Samtmüten 
der Eächlinnen zieren. Hei, das ift 
do Iuftiger, al® draußen grüne 
Pflaumen blau färben und den Gie- 
| — Aepfeln rote Bäckchen ma— 

en! 

Bunt iſt die Brücke des Regenbo— 
gens, wenn ſie ſich nach dem Gewitter 
von Berg zu Berg ſpannt; und bunt 
ſind die Beete im Pfarrgarten drüben; 
bunt die Flügel der Pfauenaugen und 
Zitronenfalter, bunter aber als alles 
ſo ein ſächſiches Mädchen im Sonn— 
tagsputz! Wenn einem da nicht die 
Augen übergehen, dann ſind ſie ſchon 
was wert, die Augen! 

An den ſchwarzen Mützen, die wie 
Muffe ausſehen, lange, rote Bänder, 
über den Rüden flatternd; geſtickte 
Leibhen in eflatanten Farben, blu- 
mendurchwirfte Damajtfchleifen vor 
der Bruft, die Nöde jtrahlend von 
einem Blau, um das fie der Himmel 
beneidet, und bazu die Katrinza 
(Schürze), die ihre rofenroten, feuer- 
aelben und purpurglühenden Schatti- 
rungen von allen Farbenfpielen des 
Regenbogens aeftohlen hat. Aber nicht 
bollfommen märe der Sonntagzftaat, 
läge nicht vor jedem der Mädchen auf 
ber Kirhenbanf das famtgebundene, 
filberbefchlagene, Gefangbuch und da- 
neben ber mächtige Strauß, duftend 
bom Schönften, was der Garten gab: 
von QTuberofen und Zentifolien, Gold- 
lad und Sommerveigel. Diefe Tracht 
.ftellt natürlich die Tracht der Burfchen 
ftarf in den Schatten, die in ihren 
weißen, banfleinenen Anzügen fauber 


n | und frifch, aber befcheiden ausfehen. 
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. Euticura » Seife und Euticura-Salbe werden 


ERSTE 


As ich meinen Freund Ihomas 
Streifert den Xelteren fragte, ob er 
bei der Gluthike in feiner Schaffell- 
bunba nicht verhrate, antwortete er 
mir, e3 jet wohl heiß; aber e3 wäre 


im bie Kirdie zu | 
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tene Herrſcherin, und ſie iſt ſdgar ſtär⸗ 
ter. ala die Sonne. 

Nah dem Gottesbienft Hält der 
Pfarrer Schule; andadhtsvoll und auf- 
merffam bliden die blauen Augen ber 
Mädchen Hinter den Zuberofen und 
ZJentifolienfträußen zu ihm empor, 
mährend er fragen aus der Heiligen 
Schrift an fie richtet; fie find näher 
zufammengerüdt, bilben einen Kreis 
um bie fchmwarze Geftalt des Priejterz; 
e8 mogt von Farben vor den Augen; 
der ganze Duft und Glanz de Som- 
mers erfüllt die Kirche in jchimmern- 
der Pracht ... 

Jaad iſt eines der reichſten Dörfer 
Siebenbürgens. Die Weiden der Ge— 
meinde und die Wälder mit guter Bä— 
ren- und Schwarzwildjagd reichen bis 
zu dem achtzehn Kilometer entfernten 
rumäniſchen Ort Kis Hoa; der Wert 
ihres Viehſtandes an Pinzgauer 
Milchkühen, Siebenbürger Steppen— 
vieh und Büffeln überſteigt drei Mil— 
lionen Kronen. 

Frau Sage, die Silberhaarige, weiß 
bon einer Burg zu berichten, die einſt⸗ 
mals hier geſtanden und deren Schatz— 
kammer die erſte Quelle dieſer Wohl— 
habenheit geweſen ſein ſoll. Es lebte 
dort, ſo erzählt ſie — und warum 
ſollen wir ihr nicht glauben? —, zur 
Zeit der Tatarenüberfälle ein edler, 
mächtiger und reicher Ritter; der hatte 
ſich, ein wenig abſeits vom Dorfe, auf 
einem Hügel eine Zwingburg erbaut, 
die die Zufluchtsſtätte aller Verfolgten 
ward. Brachen wilde Horden in das 
Land, ſo floh der Bauer ins Schloß 
hinauf und verbarg ſich dort mit Weib 
und Kind, bis die Gefahr vorüber war 
und er wieder heimzukehren wagte. 
Als die Feinde aber immer zahlreicher 
wurden und die Beſatzung der Feſte 
immer größere Lücken aufzuweiſen be— 
gann, entſchloß ſich der Burgherr jel- 
ber eines Tages zur Flucht und ver— 
ſchwand bei Nacht und Nebel. Seine 
Schätze hatte er zurückgelaſſen; die la— 
gen tief im Berg in einem Keller, zu 
dem ein unterirdiſcher Gang vom 
Dorfe führte. Nun, die Bauern 
meinten wohl, es ſei ſchade, das viele 
Gold ſo unbenützt im Erdboden ver— 
kommen zu laſſen. Sie holten es ſo 
nach und nach; wenn dies auch leichter 
nachträglich erzählt iſt, als es damals 
getan ſein mochte; denn ein eiſernes 
Tor ſperrte den Zugang, und nur ein— 
mal im Jahre — ich glaube am Tage 
der Sonnenwende — öffnete es ſich 
für vierundzwanzig Stunden. 

Bei Thomas Streifert waren wir 
zu Gaſte. In einem kleinen ſieben— 
bürgiſchen Badeort hatte ich ihn ken— 
nen gelernt. Er bewohnte dort mit 
Frau und Kind ein Häuschen, das er 
für einen Teil der Saiſon gemietet. 
Wir ſprachen oft miteinander, wenn 
ich bei ihnen vorbeikam. Recht viel 
Sachſen waren zum Kurgebrauch in 
das kleine Bad gekommen, aber die 
Streiferts waren die umgänglichſten. 
Die Frau, blutjung, kaum achtzehn— 
jährig, und er ein intelligenter, netter 
Menſch, dem drei Jahre Militärdien— 
ſtes im Sandſchak Novibazar einen 
gewiſſen internationalen Schliff, 
adrette Manieren und freien Blick ge— 
geben hatten, war vor kurzem erſt aus 
dem Sanatorium entlaſſen worden. 
Bauer und Sanatorium, das ſind 
zwei Worte, die ſchlecht genug zuſam— 
menbaſſen: bei den Sieberbürger 
Sachſen dieſer Gegenden ſcheinen ſie 
leider oft genug nebeneinander zu 
ſtehen. Ein Feind ſchleicht durch ihre 
Reihen — die Tuberkuloſe — ſonſt 
ein ſeltener Gaſt auf dem Lande. Es 
mag daran liegen, daß dieſelben Fa— 
milien immer wieder untereinander 
heiraten. Darum’auch fällt allerort3 
das Wort „Ausfterben”, menn man 
bier von den Deutfchen fpriht. Ein 
böſes, graufames, entmutigendes 
Wort; gerade unter dieſen fleißigen, 
ehrlichen Menſchen möchte man es 
miſſen. Aber es läßt ſich nicht leug— 
nen: immer enger ſchließt ſich der 
Ring raſch ſich vermehrender Wala— 
chen um die kleine Schaar, und die 
Zahl der Sachſen nimmt von Jahr zu 
Jahr ab. 

Thomas der Aeltere verſtand es, 
gar vernünftig über Landwirtſchaft zu 
plaudern. Die Jaader gehen mit dem 
Fortſchritt, ſie dreſchen mit Elektrizi— 
tät und Benzinmotoren. Das hindert 
ſie aber nicht, an ihren uralten Sit— 
ten und Trachten feſtzuhalten, und 
daß ſie inmitten fremder Volksſtämme 
durch Jahrhunderte ihre Eigenart be— 
wahrten, iſt ihr Stolz. 

Die Bauernſtuben der Sachſen ſind 
denen Tirols mindeſtens ebenbürtig. 
Wo gibt es noch ſolch rieſige Oefen, 
breit ausgebaut wie Ritterburgen, mit 
Erkern und Giebeln, verſteckten Win— 
keln und Ecken, in denen Brot gebacken 
wird, mit Galerien und Baſteien, auf 
denen Geſchirr ſteht. Sie ſind bemalt 
und gepreßt; grüne gibt es mit Hir— 
ſchen und Bären darauf, und weiß— 
blaue in Delfter Art. 

In die Balken der Stubendecke hat 
der Zimmermann fromme Sprüche 
geſchnitzt. Die Truhen und Bänke, die 
Wandſchränkchen und Borde für Be— 
ſteck und Geſchirr ſind mit Tulpen 
und Arabesken bemalt; ſo bunt auch 
die alten Krüge und Teller an den 
Wänden, die geſtickten Decken auf Bett 
und Tiſch; ein Chor von ſingenden 
Farben, in die die Sonnenftrahlen, 
duch tiefe Fenfternifchen hineinglet- 
tend, ihre Stimmen mifchen, Leber 
der Tür auf breitem Regal die Hoch- 
zeitäfrüge; fie müffen viel Wein faj- 
fen, denn eine fächfifche Hochzeit dau= 
ert eine volle Woche; unter adhtzig 
Eimer darf’3 der Brautvater nicht 
tun, da8 wäre ruppig. Daß auf bie 
ſen Urväterhausrat elektriſche Glüh— 
lampen niederſehen, iſt ein mehr als 
pikanter Gegenſatz. 

Putzen und ſchmücken, die Zimmer, 
die Kinder, ſich ſelbſt, das lieben ſie, 
die ſächſiſchen Frauen; eine reizende, 
tindliche Naivität liegt in- biefer ; 
benfre: * wenn 
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Rothschild Company | 
Machen eine wichtige | 


Ankündigung 


te erfte Anzeige, worin mir dem PBublitum unfere Abficht, die— 

fe riefige neue 10-ftödige Gebäude zu errichten (Chicagoer 
Zeitungen vom 19. März 1911) mitteilten, bejagte, dak ver 

neue Zaden, wenn fertig, foweit mie praftifch, mit Vorräten von nagel- 
neuen Waaren in jedem Departement eröffnet werden würde. Das neue 


Gebäude nähert fich fchnell feiner Vollendung. 


In wenigen Wochen 


ift e8 zum Beziehen bereit und in Vorbereitung für diefe Gelegenheit: 
Unfere großen Räumungs-Derkäufe 
beginnen am nähftlen Dienflag. 


Diefe Verkäufe find die michtiaften und umfafjendften der ganzen 


Neubau- Periode. 


Mit nächften Dienstag (doppeltem Stamp-Tag) be- 


ginnen mir die Räumung und fegen fie während des ganzen Septembers 
fort von fämmtlicden Einzelpartien, angebrochenen Sortimenten und 
nicht mweiter zu führenden Woaren zuberabgejegten Breifen. 
Wenn Spezialverfaufspartien geräumt find, werden fie durch andere er: 


fett, fo daß faft ftündlich neue Bargains ans Licht fommen. 


Sogar in 


den Departements, in welchen Stapelmaaren ausfchlieglich verfauft wer— 
den, find Spezialverfäufe porgejehen, jo daß jedes Dept. zu dem Sn- 


terefje beiträgt. 


Lefet die Montag Morgen: und Abend- Zeitungen wegen vol- 
ler Einzelheiten über die Verkäufe am nächſten Dienstag. 


alles, was glänzt und gleißt. Dieſe 
luſterartigen Gehänge an den Stuben— 
decken, aus Stickereien und Bändern 
verfertigt; dieſe Häubchen, wie ſie die 
verheirateten Frauen tragen, ſie fun—⸗ 
keln von Glasdiamanten, Silberper— 
len und heller Seide, und auf dem 
glitzernden Grund ſind Vergißmein— 
nicht aus Porzellan, kleine Roſen aus 
Rubinglas geſetzt, Blätter aus Wolle 
dazwiſchen geſtickt, von Flitter um— 
rahmt, von Bänderrüſchchen geziert. 
Von Jahr zu Jahr ſteigt der Luxus in 
der Kleidung. Gottesdienſt, Kirch— 
weih, Trauer, jede Gelegenheit muß 
durch ein beſonderes Gewand gekenn— 
zeichnet ſein. 

Nach dem Nachmittagsgottesdienſt 
lehrten wir bei den Nachbarn ein, bei 
Ohm und Baſe, und überall empfing 
uns ein warmer Händedruck, ein herz— 
lich Willkomm; ſeine ganze Verwandt— 
ſchaft ſtellte uns unſer Wirt vor; erſt 
die lebende und dann — hinterm 
Pfarrgarten am Friedhof — die tote. 

Ein paar junge Mädchen hatten ſich 
uns auf dieſem Weg angeſchloſſen. 
Wie eine einzige große, aus Türkis 
geſchliffene Schale wölbte ſich der 
Auguſthimmel über dem ſteilen Hang. 
Ein Flor gelber Georginen flammte 
zu ihm empor, vom unterſten Ende 
des Friedhofes bis an ſeine oberſte 
Grenze. Eines der Mädchen hatte ſich 
abgeſondert; ganz verſtohlen legte ſie 
ihren Tuberoſenſtrauch auf das Grab 
des Liebſten; oder war's das Volks— 
lied ſelbſt, das dort neben dem gras— 
bewachſenen Hügel ſtand, einen weh— 
mütigen Glanz in den tränenver— 
ſchltkierten Augen? 

Viel, beängſtigend viel Jugend liegt 
hier unter Blumen begraben. Kinder, 
halbwüchſige Burſchen, junge Mütter; 
angeſichts dieſer augenfälligen Tat— 
ſache, von der ungezählte weiße Grab— 
ſteine erzählen, kann man ſich einer 
gewiſſen Beklommenheit nicht erweh— 
ren, und wieder muß man an das 
böſe, grauſame Wort denken, das im— 
mer fällt, ſo oft von den Siebenbür— 
ger Deutſchen geſprochen wird. 

Drüben, unterhalb des blauen 
Höhenzuges, dehnen ſich weite und 
fruchtbare Mais- und Weizenfelder. 
Die reiche Ernte eines guten Jahres, 
zu Mandeln gehäuft, liegt dort, eine 
Puppe neben der anderen. Daneben 
üppige Wieſen, hundertjähriger Wald 
— und dad Dorf mit jeinen jtatt- 
lichen zwei Häuferreihen; vor den Tü- 
ren jigen jet: die Bauern, alte, mit 
langen, grauen L2oen, die Bibel auf 
den Anien, rauen im Sonntags 
ftaat, fingende Jugend, fpielende Kin- 
der; für ein paar Stunden raften die 
nimmermüden, fleißigen Hände: Got- 
tezfriede über der ftillen Straße und 
feucchtender Sonnenglanz. 

Bon feinem Glanz geblendet, durch 
die Ruhe betört, nimmt feiner e3 wahr, 
daß durch den blühenden Tag mitten 
durch die -fonntäglich gepußten, frohen 
Menfchen, unfichtbar und doch zum 
Greifen deutlih, Tangfam, „dennoch 


nd die Vernichtung fchrei= 
tet. 


Antimes aus dem Leben Kaifer 
Franz Zofeis. 

Man fchreibt aus Wien: In diefer 
Woche feiert Haifer Franz Yofeph fein 
Geburtäfeft. 82 Jahre.... Ein mil- 
des und liebevolle Gefühl überfommt 
jeden bei dem Gebanten an fo meit 
hinausgerüdte Jahre, Durch ganz 
Defterreih-Ungarn madt e3 fih in 
lautem Jubel, in prafjelnden Höhen 
feuern, in Danfgebeten und in dem 
wirbelnden Klang zur Parade auf- 
marfchirender Truppen und Vereine 
Luft. Nur in dem kleinen Schloß in 
dem tiefen Yichler Park ift es leife und 
ftill, ift diefer- Tag immer eine tleine 
Verlegenheit, denn mit jeder Geburta- 
tag3feier wird man um ein Jahr älter, 
und der. Kaifer will zwar älter, aber 
nicht alt werden. Dies milfen feine 
Uerzte, mußte der hochragende, breit» 
Thultrige Hofrat Neußer, der vor fei- 
nem faiferlichen Patienten in die Grube 
kn weiß ber faiferliche Leibarzt, der 
anfte, ein bien bureaufratifche Dr. 
Herzl, und es ift fein Kreuz, wenn er 
irgendeine Diätmaßregel, irgendein 
Alteröverbot anzuordnen bat. Dies 
wiffen alle Leute in des Kaifers Iim- 
gebung, und vor allem fein aleich- 
altriger eund, der frühere 


Ater 


M 


: feine 


Kaiferbarttracht mit Franz Xofef dene; 
Aeußeren nad) jo vrel gemein hat, 
Wenn man ihn auf der Ringitraße 
fieht oder in früher Morgenftunve im 
Rudolfpark zu Kfchl oder in der Krieau 
beim Sportrejt der Armee, dann mertt 
man ihm, ganz wie dem Kaifer, von 
der Laft der Jahre nichts an. Er trägb 
fie mit der leichten Nobleffe des Kavaz 
lierd. Aber in der Gejellichaft deg 
Kaifers, da ift eg — wie ein Gewährs- 
mann erzählt — ganz anders, da hat 
der Teldzeugmeifter Bed eine ganz bes 
jondere Funktion zu verfehen: ihm if 
die Rolle zugemiejen, das alte Wlänns 
lein darzuftelen, er muß über Ge= 
breiten flagen, er muß gebrechlich fein 
und — mie der Wiener jagt — rauns 
zen, damit fein faiferlicher Freund ihr 
aufziehen, jich über ihn luyig machen“ 
fann, wie alt der Freund fchon tft, und 
wie jung er jelber. 

General Bed gehört zu den Intimen 
des Kaiſers mwie fein Generaladjutant 
Paar und der Ynduftrietapitän Herz 
von Palmer. Die fieht der Kaifer täg« 
lich bei fich, zu einer Tarodpartie vera 
eint. Bei jich oder in der Villa Kathas, 
tina Schratts. Ach weik nicht, warum 
die Leute aus diejer wundervoll treuen 
Treundfchaft fol ein tufchelndes Ges 
heimniß machen. Diefes 2... iſt 
einer der menſchlich ſchönſten Züge 
Franz Joſephs, und ſogar die Kinder 
Franz Joſephs haben es gleichfalls in 
einer Weitherzigkeit ohnegleichen an— 
erkannt, was Katharina Schratt dem 
Leben des Schwergeprüften bedeutet. 
Es war an einem Geburtstag, an einem 
18. Auguſt vor wenigen Jahren, daß 
Katharina Schratt auf Aufforderung 
der Prinzeſſin Giſela von Bayern mu 
den Kindern und Enkelkindern zugleich 
dem Kaiſer den Glückwunſch darbrin— 
gen durfte. 


Noch eine andere Epiſode gehört zu 
dieſem Kapitel: der Kaiſer iſt Früh— 
aufſteher, um 6 Uhr nimmt er das 
Frühſtück in der Schratt-Villa, um a 
Uhr bat da alles bereit zu fein; eing 
ziemliche Anforderung für eine Dame, 
die auch fchon beträchtlich von Jahren 
ift, und die einmal zum Schuge ihres 
Sclafes Reifaus nahm, worauf deq 
Kaifer3 jüngere Tochter, die Erz 
herzogin Valerie, ſie brieflich zurück— 
berief: „Sie wiſſen, Papa kann ohne 
Sie nicht fein.” Was ijt das für eing 
reizende, liebenswürdige Geſchichte, um 
derentwillen man alle drei darein vera 
ſtrickte Perſonen, den Kaiſer, die Toch— 
ter und die Schratt gern haben muß! 
Die Kinder des Kaiſers haben immern 
mit enthuſiaſtiſcher Liebe zu ihm ge4⸗ 
halten. Dieſer Brief Marie Valeried 
erinnert an einen Brief des Kronprind 
zen an ben verfehmten Feldmarſcha 
Benedef, wo es zum Schluß — 
heißt: „Papa läßt fchön grüßen“... 

Am Geburtstag bejchenten die Kin 
der und Entel den alten Kaifer, bes 
Ihenten ihn mit all den lieben altem 
Saden wie vor zwanzig, vor dreißig 
und vielleicht auch) vor vierzig Jahren, 
bringen ihm — der Kaifer joll davor 
ſchon ein ganzes Magazin haben — 
nen Kiffen, geitidte Hausz+ 
Huhe und anderen Großpäterhauss 
fram bar, der feinen Wert in de 


| Mühe der eigenen Arbeit trägt; denq 


was kann man einem Kaiſer auch ſchen⸗ 
ten? Indeſſen, die Zeit ſchreitet vor⸗ 
wärts und ſchafft Dinge raffinirter 
Bequemlichteit, wie ſie ſich der anti— 
quariſche Prunk eines Kaiſerſchloſſes 
nicht träumen ließ. Und da hat wies 
derum Katharina Schratt einmal eing 
famoje Gefchentidee gehabt: fie übers 
tajchte zum Geburtstag mit einem ge# 
täumigen Klub-Fauteuil. Unbefchreibs 
lich foll die Freude des alten Kaiferl 
gemwejen fein. Wie praftiich das war 
mie bequem und zum Ausruhen * 
Ihaffen, daß man durch folch ein ftärs 
fendes Labjal für die doch ſchon ei 
wenig müden lieber unbedingt n 
ein paar Dußend Jahre länger Ie 
müßte. 


— Ein Schwerenöter. — Frau (zumg 
Gatten, der in ein Seebad geht): Hofa 
fentlich vergißt du mir im Geeba 
nicht, daß du verheiratet bift.—Gatte 
Ach nein, ich hab’ mir’s jhon aufged 
ſchrieben! 


— Richtigſtellung. — „Daß Fel 
berg ſich gefelffehafttih fo auffa s 
abjhließt—er verfügt doch über gang 
bedeutende —— m usa | 





(Fir die „Sonntagpoit“.) 
Eine „ſtille“ Hochzeit. 
Humoresle von Albert Weißsze. 


Echluß.) 

Da Frau Boltke ihren Willen durch— 
geſetzt und der alte Herr den rot- und 
widerhaarigen Stallmann Patrick ab— 
gelöhnt und aus dem Hauſe gejagt 
hatte, war ſie am nächſten Morgen in 
verföhnlicher Stimmung, umfomehr 
da jie jich, nachdem ihre erfte Wut ver- 
taucht war, fchon geitern gejagt hatte, 
daß ſich Boltke mit feinem angeblichen 
Plane, die Emma dem „berjoffenen“ 
Stländer zur Frau zu geben, nur 
einen Scherz, wenn auch wie gemöhn- 
lich einen recht dummen, gemacht hätte. 
Sn diefer Leberzeugung war fie durch 
ihre beiden Töchter, Emma und Rofa, 
beftärft worden. Die Nädchen hat- 
ten fie einfach ausgelacdt, daß fie au) 
nur einen Augenblid im Ernfte da= 
ran denten fünne, Papa molle, jtatt 
ihr zum Gefallen den wüſten Kerl weg— 
zujagen, ihn ihr zum MWerger als 
Schmwiegerfohn aufhängen! 

ALS die gute Dame heute mit ihrem 
Robert am Frühftüctifche faß — die 
jungen Damen jchliefen noch — mar 
fie die Liebensmwürbdigfeit felber, denn 
e3 tat ihr jegt herzlich Leid, daß fie in 
ber „Hibe des Gefechtes” ihrem alten 
Zebensgefährten gedroht hatte, fie 
werde ihn al3 Verrüdten in Kantafee 
einfperren laffen. Sie jomohl, mie 
Boltte vermieden es, das Geipräc auf 
den unangenehmen Auftritt von ge= 
ftern zu bringen; fie fprachen vielmehr 
über Wirtfchaftsangelegenheiten und 
bemübten fich dabei, in allen Stüden 
ber gleichen Meinung zu jein! — Der 

"Eintritt des Zimmermädcdhens, das 
dem Hausherrn einen jveben vom 
Poftmann gebrachten Brief überreichte, 
machte diefer Unterhaltung ein Ende. 
Boltfe riß das Kuvert auf und über- 
flog das Schreiben. Er wurde dabei 
nuf’3 böchfte aufgeregt, ftöhnte und 
fluchte gleichzeitig und warf jchließ- 
(ich feiner Frau den Brief mit den 
Morten zu: „Da lies jelber! Die 
Emma bringt mit ihrer verd 
Schrulle, nicht heiraten zu wollen, und 
no Alle in’3 Unalüf! — Wenn fie 
den Patrice nicht nimmt... .“ 

„Hangft, du verrüdter-Menfch, ſchon 
wieder von dem verjoffenen Irländer 
an?“ jchrie die Frau ärgerli und 
ebte die fchon auf dem Wege zu ihrem 

eitimmungsorte befindliche Kaffee: 
taffe auf dem Unterfag zurüd, daß es 
tlirrte. 

„Jawohl!“ ſchrie Boltke in derſel— 
ben Weiſe zurück, „wenn Emma den 
Patrick nicht nehmen will, begeht Jack, 
der Bräutigam der Roſa, Selbſtmord! 
— Er ſchreibt, er liebe Roſa ſo gren— 
zenlos, daß er ohne ſie nicht länger 
leben könne, und er ſtecke nebenbei ſo 
tief in Schulden, daß ſeine Gläubiger 
ihm die Fabrik zumachen wollen. 
Seine einzige Hoffnung ſei, daß Roſa 
ihm mit ihrer Mitgift ſchleunigſt zu 
Hilfe komme!“ Die Frau griff mit zit— 
ternden Händen nach dem Brief und 
las ihn in Angſt und Schrecken durch. 

„Herr Gott im Himmel!“ jammerte 
ſie. „Schrecklich aber wahr! Jack 
droht wirklich Selbſtmord zu begehen, 
wenn Roſa ihn nicht vor dem Ban— 
kerotte rettet! Aber wie kann ſie das? 
Nach den teſtamentariſchen Beſtim— 
mungen Tante Aureliens bekommt ſie 
keinen roten Penny, wenn ſie früher, 
als Emma eine Ehe einzeht.“ 

„Verlaß Dich darauf, Frances,“ er— 
widerte Voltke mit großer Beſtimmt⸗ 
heit, „Jack wird ſeine Drohung wahr 
maden.... Er bat fi ähnlich, mie 
in diefem Briefe, zu mir bereit3 öfters 
münblich ausgefprochen, und er 'it der 
Mann, der vor Ausführung eines ver- 
zweifelten Planes nicht zurüdichridt! 
— Uber in diefem Falle aibt e3 noch 
einen Ausweg! Emma nuß den 
Patric heiraten, und zwar in den 
nädjten Tagen!“ 

„Sei mir til, von diefem nieber- 
trächtigen Kerl,“ erbofte fid) Die Frau. 
„Bit Du denn wirklich verrüdt ge- 
worden, dat Du Dir eindilveit, fmma 
würde jich im Guten oder Böfen be- 
wegen lajjen, diefem, zum Adjehaum 
der Menfchheit gehörenden Efel von 
Mann die Hand zum Bunde für’3 Le- 
ben zu reihen? Gie hat die beiten 
Bartien ausgefhlagen und junaen, 
ltebenämwürdigen, reihen Männern 
Körbe geaeben, daß fie alle zufa nmen 
das MWiederfommen vergeifen haben!“ 

„Der Patrik ift viel zu biafällig 
und Zaltblütig,” warf Boltfe ein, fich 
pon einem feuerfpeienden Drachen, 
piel weniger von einem erft fürzlich in 
die Stammrolle der alten Jungfern 
eingetragenen Mädchen abjchreden zu 
Iafien!... Uebrigens mweift Du den 
Grund, warum fie die Ehe fo gar rer— 
abjcheut? Die Sadhe muß doch einen 
befonderen Hafen haben? Allerdinas 
bat fie jchon als ganz junges Mädchen 
aus einer Veranlaffung, die Du nicht 
zu wiſſen brauchſt, geſchworen, daß ſie 
ſich nie einem Manne zu eigen geben 
will... Außer mir, die ja auch als 
ihre Mutter die Nächite dazu ift, bat 
fie Niemandem ihr Geheimniß ter- 
taten!” 

„Ganz egal, 
beiraten!”.... 

„Wenn Du noch einmal den Namen 
dieſes abſcheulichen Subjektes er— 
wãhnſt, To fahre ich aus der Haut,” 
ſchrie Madame wütend. „Ich habe 

exade genug davon.“ 
> ‚tu e8 und fe Dich 
h Daneben! Dog pri Hör’ mir aufmert- 


fie muß den Patrid 


Manne, 


om 


jam zu. MWlfo, 
Patric heiratet, mieberhole ich noch- 
mals, braudht fie deömwegen ihren 
Schmwur doh nicht zu brechen! Ich 
hätte mohl feinen andern Mann von 
jo niedriger Gefinnung finden können, 
der auf die durch feine Heirat ermor=- 
benen Rechte ala Eheherr für ein But- 
terbrot Verzicht leiten wird, wie ich 
e8 von Patrik erwarte! — Sn der 
Naht, die auf die Trauung folgt, 
wird Mr. Patrid Donahue mit einer 
fleinen Abfindunggfumme und unter 
der Aufficht von zwei Geheimpolizi- 
ten gen Kanada dampfen, mährend 
Mrs. Patrit Donahue in ihrer Ke- 
menate den Schlaf der Unjchuld Jchla= 
fen wird, mie fie e8 bisher ala Miß 
Emma Boltfe getan hat. Daß fie dann 
in der gejeglich zuläffigen, fürzeften 
Frift um Scheidung von Patrid me- 
gen bösmwilligen Verlafjens nadhjuchen 
und diefe auch erlangen mwird, veriteht 
fih am Rande. Damit ift dann ihr 
„Status, ante quo Marriage“ mieder 
polljtändig hergeftellt und fie fann, 
obgleich jie verheiratet aemwejen mar, 
ihr Gelübde, als mehr oder weniger 
alte Junafer zu fterben, zu irgend 
melcher Zeit erfüllen. — Durh das 
Eingehen auf die von mir geplante 
Pro Forma-Ehe würde fie aber außer: 
dem noch jehr viel Gutes bemwirft und 
Böjes abgemendet haben. Yad brauchte 
fich nicht aufhängen oder todtjchießen; 
Roja, die darauf ganz erpicht ft, 
fönnte endlich heiraten; die zweimal 
50,000 Dollar3 der Tante Aurelia 
würden nicht zur Belehrung der Hei- 
den bon chriltlichen Zeloten verpulverk 
werben, jondern blieben in der Fa= 
milie; uns Eltern wäre jchließlich mit 
der Verforgung unjerer Rinder ein 
Stein vom Herzen genommen, und wir 
fönnten dann, mie die alten Leute im 
Märchen, glücklich eben bis an unfer 
jeliges Ende! — „Nun, liebe Frances, 
Ichloß er jeine Auseinanderjeßungen, 
„bleibit Du jet noch bei Deiner An 
ficht, daß ich verrückt bin? Oder däm- 
mert Dir endlich eine Ahnung, mes- 
halb ich den jchlechten Patrid als 
Ariadnefaden, an dem wir uns aus 
dem Labyrinth unfere® Irubels her- 
ausarbeiten fünnten, benugen will?“ 

Yrau Boltfe jaß, nachdem der alte 
Herr geendet Hatte, eine lange Weile 
in tiefes Nachfinnen verfunten, jchmei- 
gend ba. 

„Der Gedanke,“ jprach fie dann, — 
aber mehr zu fich felbit als zu ihrem 
„der Gedanfe, daß Emma, 
menn auch bloß zum Scein den rot= 
haarigen Schuft heiraten und daß mir 
als Eltern unjere Tochter zu einem 
jo verächtlichen Gaufelfpiel, zu dem 
das Sakrament der Ehe herabgemür- 
digt wird, anjtiften follen, ift eigent- 
lich gräßlich.“ Sie jehmieg wieder eine 
Weile und fuhr dann in ihrem halben 
Gelbitgeipräd fort: „Ja, der Gedanke 
ift gräßlih; und es ift eine Sünde 
und Schande, wenn er ausgeführt 
wird!” — 

„Er wird ausgeführt werden!” fagte 
Boltfe abermals mit großer Be- 
jtimmtheit, „und Du Frances, wirft 
das Meifte dazu beitragen! Du mußt 
Deine ganze Schlauheit und Deine, 
mir jo oft fürchterlich gewordene Be- 
redjamfeit aufbieten, um Emma zu 
überzeugen, daß, wenn fie ven Patric 
heiratet, jie zwar eine vom Gejeh ala 
giltig angejehene, vom praftifchen 
Standpunft aber betrachtet, eine fei= 
nen Schuß Pulver merte Ehe ein- 
geht!“ 


menn Emma den 


„Wenn ich auch jchon wollte, — ad | 


du lieber Gott, ich frieg’3 nimmer 
fertig,“ jammerte Madame; „die 
Emma wird fich nicht überreden laf- 
fen.“ „Berfuchs nur,“ meinte Boltte, 
„e3 wird befjer gehery ald Du denfit.... 
hr Weiber fünnt ja dem Teufel ein 
Ohr abreden, wenn es jein muß. — 
Uebrigens wird fie fich nicht allzufehr 
fträuben, ihre Widerhaarigfeit gegen 
die Ehe aufzugeben und den Patrid 
zu heiraten, wenn Du ihr in vernünf- 
tiger MWeife tar macht, daß fie duch 
Eingehen auf diefe reine Formſtche 
ung Alle alüdlih machen fann!“... 

„Emma ift mwillenzitärfer, als ich.“ 

„Bergiß nicht, daß Du an der Roja 
eine Bundesgenojjin bejiteft, die bie 
Kraft und Geichidlichkeit hat, um 
ihrer Xiebe willen, Berge zu verfeßen 
und Ozeane zu durhfehmimmen. 
ihrem Xadf das Leben zu retten und 
ihn zu heiraten, wird fie aljo den Wi- 
derftand, den ihr Emma leiftet, ſpie— 
lend überminden....“ 

ae, dr...“ 

„Nichts mehr von „Aber“ und 
„Wenn“. Du tuft, was ich Dir jage, 
und zwar jofort. Die Sade hat die 
größte Eile. Jemand, der fich vorge- 
nommen bat, aus diefer Welt zu jchei- 
den, mag feinen Entfehluß fchneller 
ausführen, al3 er anfänglich beabfich- 
tigte, da ihn die Verzmweiflung über die 
lange Wartezeit bis zu dem fchredli- 
hen Abjchied leicht dazu treibt. Ach 
fenne mehrere folder Falle!... 

„3a, ja!“ rief die rau if Heller 
Angſt. „So fann e3 kommen! Ach 
merbe mein Beftes verfuchen! Gott 


gebe, dak ih Emma heute noch zum. 
Eingehen auf Deinen Plan bemegin: 


kann!“ 

„Amen! Du bift ein braves Meib 
und eine veritändige Mutter. Doc 
jeßt muß ich fchleuniaft nad) der Of- 
fie. Patrid, mit dem ich auch unbe- 
dingt heute jchon die Sade in DOrb- 
nung bringen mwerbe, wartet jebenfalls 
a mit Schmerzen auf mih“ — 


am, tlingelte er, da der Schmwiegerfohn 
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Chicago, Sonntag, den 1. September 1912. 


— 


in spe Wr. 1. der Patrid Donahue 
fein Erfcheinen noch nicht gemacht hatte, 
den Schwiegerfohn in spe Nr. 2, den 
Sad, durchs Telephon an. „Jad“, rief 
er, „Du bift ein Genie! ' Dein Brief 
bat wirklich Wunder bemirft. Meine 
Frau hört fchon den Revolverfehuß, mit 
dem Du Dich ins enfeits beförberit, 
— und fie wird ungmeifelhaft mit ihrer 
Angft die Emma anfteden. Ich er- 
warte, daß fie noch heute ihre Ein- 
twilligung, den Patrid zu heiraten, 
geben wird. Wenn ich mich dejfen auch 
jelbft rühme, mein Einfall war eine 
Kapitalsidee, und Deine Einkleivung 
berjelben in die fteinerweichenden und 
menfchenrafendmachenden Worte ein 
Meifterftüd der Yntrigue. ch mwarie 
augenblidlih auf Deinen Schwager in 
spe und pro tempore — denn lange 
wirft Du Dich diefer Schwagerfhaft 
nicht erfreuen — Patrid Donahue, um 
definitiv den Kontraft mit ihm ab- 
zuſchließen. . . Doch da kommt der 
Zump gerade ins Zimmer, — good 
bye!“ 

„Good bye, und biel Vergnügen bei 
dem Handel!” fam es von der anderen 
Geite zurüd. 

„Meinten Sie mit dem ‚Qump: 
mich?” fragte der in diefem Augen: 
blide in’3 Zimmer tretende Patrid. Er 
hatte einen neuen Anzug an und war 
auffallend nüchtern. 

„Wen anders?“ fragte Boltke, fich 
erjtaunt anjtellend, zurüd. 

„sh verbitte mir folche Beichimpf- 
ung; Sie mollen doch nicht einen 
‚Lump‘ zu Shrem Schmiegerfohn 
machen?” 

„Ratürlich will ich das. Kein an 
ftändiger Mann würde meine Tochter 
unter den Bedingungen, die ich an Dich 
ftellen werde, heiraten!“ 

„Ehe ich mich meiter auf das Ge- 
ſchäft einlaſſe“, erwiderte Batrid groß- 
ſpurig, „will ich erſt wiſſen, was für 
mich bei der Geſchichte abfällt.“ 

„Im Ganzen und Summa Summa— 
rum fünfhundert Dollars; alſo ein 
Prozent von der Mitgift meiner Toch— 
ter.“ 

„Das iſt allerdings nicht viel, aber 
immerhin etwas. Die Zeiten ſind hart, 
und ein armer Mann wie ich muß 
heutzutage jeden Dollar, den er ehr— 
lich verdienen kann, mitnehmen, ſelbſt 
wenn er dafür eine fchon auf ‚Abbruch‘ 
ausgebotene und dennoch figen geblie- 
bene alte Yungfer heiraten fol.“ 


„sa, fo it es“, ftimmte Boltte dem 
freden Schlingel böhnifh zu. Er 
fonnte, wie wir bereits früher erwähnt, 
wenn er feinen Vorteil darin fab, über 
eine ganz unbejchreiblich große Portion 
Geduld verfügen. „So ift es, Bat. 
Die Zeiten find hart, — und für einen 
meggejagten Stallmann ift ein Kleiner 
Verdienft von fünfhundert Dollars 
immerhin mitzunehmen. Doc jebt 
balt’3 Maul, und gib Acht, mas Du 
für das Geld zu tun haft und wie die 
Auszahlung des genannten Betrages 
erfolgen wird. Das Handgeld für den 
‘job, fünfundzwanzig Dollars, hajt 
Du bereits geftern von mir erhalten; 
ebenfo merfmwürbdiger tie berjtändiger 
Weife bit Du damit nidt an die 
„Spree“ gegangen, fondern hajt e3, mie 
Figqura zeigt, in einem neuen Anzug 
angelegt. Weitere fünfundzwanzigDdol- 
lars jolft Du heute verdienen; dafür 
mußt Du ein Affidapit in Gegenwart 
eines Notar3 unterjchreiben, befchwö- 
ten und Deine eigenhändige Unter- 
ſchrift von ihm beſcheinigen laſſen. Ich 
habe dieſe Urkunde ſchon ſelbſt auf- 
geſetzt; hier iſt ſie. Sie lautet:. Ich, 
Matthias Patrick Donahue, ſchwöre 


feierlich uſp., daß ich am 10. Auguſt 


1910 in der Kirche Zum heiligen Her— 
zen in Queenstown, Couniy Cork, 
Itland, von Vater Phalan, D.D. mii 
Maggie Annie Coincidun getraut wor 
den und von derſelben, die nach amt— 
licher Auskunft ſich noch am Leben be— 
findet, bis zum heutigen Datum nicht 
geſchieden bin.““ 

„Das iſt ja erſtunken und erlogen!“ 
rief der biedere Patrick anſcheinend in 
großer Entrüſtung. „Ich bin fo un— 
verheiratet wie nur moͤglich; foll ich 
denn einen Meineid ſchwören?“ 

Natürlich ſollſt Du einen falſchen 

id ſchwören, und wirſt es auch mit 
Vergnügen tun“, erwiderte Boutte in 
ſelbſtverſtändlichem Tone, „fünfund— 
zwanzig Dollars ſind doch eine ge— 
radezu fürſtliche Belohnung für einen 
Schuft wie Du, wenn er dafür nur 
einen Meineid zu leiſten hat; ſiehſt Du 
denn das nicht ein?“ 

‚ „Allerdings,“ gab Patrick unbedenk— 
lich zu. „Allerdings; ich habe ja eigent- 
lich aud) gar nichts gegen dieje Bezah- 
lung einzumenden, ein bejonderes 
Kunftftüd it es für mich durdaus 
nicht, falſch zu ſchwören; aber wiffen 
möchte ich denn doch, wozu ich mich 
meineidig machen ſoll.“ 

„Wie Du weißt, ſteht auf Bigamie 
Zuchthaus!” gab der alte Herr mit 
liftigem Augenzwintern zurüd. „Die 
fes Dokument ift alfo eine Waffe in 
meiner Hand, bon der ic Gebrauch 
machen werde, wenn Du jemals von 
Deiner Hochzeitzreife oder fpäter nach 
den Ber. Staaten zurüdtehren oder 
gar bon Kanada aus MWiderfpruch 
gegen die von meiner Tochter nachge- 
fuhte Scheidung erheben follteft! 
Kannft Du mir diefe Vorfihtsmap- 
regel übelnehmen?“ 


trid 
Boltte in fein Gefäiftsgimmer | ——— 


ne ehelichen Rechte für immer, weil 
mir jetzt ſchon, wenn ich an die Lieb— 
reize meiner Gattin in ſpe denke, eine 
Gänſehaut über den Rücken läuft. 
Außerdem — der Apfel fällt nicht weit 
vom Stamme — würde ſie jedenfalls 
in die Fußftapfen ihrer Mama treten. 
Für eine folche hHundagemeine Behand: 
lung aber, wie fie Ihnen von der Mr3. 
Bollte zuteil wird, danfe ich ganz ent- 
Ihieven! Zum Pantoffelhelden und 
Shuhmichjer feiner Frau iii Patrid 
Donahue von der Natur nicht zuge- 
ſchnitten!“ 

„Ja, wir Menſchen ſind alle ver— 
ſchiedenartig veranlagt,“ meinte Bollte 
gelaflen. „Mebrigens tuft Du - Harn 
über Meine rau Herzugiehen. "Sie ii 
augendlidlich eifrig in Deinem Yatır: 
eile bemüht, die Bedenken, die Emmo 
aezen eine Heirat mit Dir Beat, zu zer- 
jtreuen!“ 

„Hzreut mich zu hören,“ antwortete. 
laut lachend, der rothaarige Schn der 
grünen Snfel. ch meih, daß Ma- 
dame mir jehr gewogen ift, und ic 
glaube fogar, fie hätte fih in allen 
Ernfie in mich verliebt, wenn ich: nich! 
fo fchnell meine Stellung aufaegeben 
hätte, Aber mozu bertrödeln mir un- 
nötig die Zeit? ch brauche ‚die mir 


| verfprochenen 25 Dollars heute fehr 


nötia. Geben Eis alfo das Afftdanit 
ber, damit ich nah Xhrer Anmeiluna 
damit verfahren und mir da3 Geld 
verdienen kann!“ 

Bollke kam dieſem Verlangen nach 
und Patrick empfahl ſich. 

Einige Minuten ſpäter aber kehrte 
er wieder zu ſeinem + Auftraggeber 
zurück. „Das Wichtigſie hätte ich bei— 
nahe ganz vergeſſen!“ ſagte er. „Ge— 
ſtern haben Sie mir 25 Dollars als 
Angeld bezahlt, und heute bekomme 
ich für das Falſchſchwören wieder 25 


‚Dollars, macht zufammen 50 Dollars. 


Für den ganzen „Xob“ find mir von 
Shnen 500 Dollars zugebilligt, mir 
fommen alfo no 450 Dollars zu. 
Mann friege ich diefe Summe einge: 
händigt?“ 

„50 Dollars erhältft Du ſofort nach 
der Trauung, 50 Dollars werden Dir 
von dem Detektiv ausgezahlt werden. 
ehe er Dir auf der kanadiſchen Seite 
einen Fußtritt zum Abſchied gibt, und 
die reſtirenden 350 Dollars kannſt Du 
Dir nach dem Tage, an dem Deine 
Scheidung von meiner Tochter ausge— 
ſprochen iſt, von der „American Bank“ 
in Montreal abholen!“ 

„All right, Boß! Wann aber wird 
die Hochzeit ſtattfinden? Ich möchte 
diefes Geichäft jo bald mie: möglich 
erledigt haben!” 

„sch hoffe Schon morgen! Yegt aber 
Stidoo! ch habe noch einige er 
reitungen für die Trauung zu fref- 
fen!” 

„a, ja, vor allen Dingen müjfen 
Sie den Ballmann beitellen, daß er 
uns den Hoczeitsmarfch bläjt!” rief 
Patrid höhntih und machte dann 
Ichleunigft die Hintertür von außen 
birter fich zu. 

Einige Sekunden fpäter flingelte 
der Telephonapparat in Bolltes Of— 
five. 3 mar eine frohe Kunde, bie 
er dem alten Herrn übermittelte. 
„Bapa,” rief jeine Rofja, „mein Yad 
wird fich nicht totichieken, ſondern 
mich Ichon in den nächlten Tagen zum 
Zraualtar führen. it das nicht herr= 
lich?“ 

„Shr habt fie alfo doch herumge- 
kriegt?” rief Bollfe vergnügt zurüd. 
„Bravo! Braviffimo! Na, hr mer- 
det aber wohl ein jehmeres Stüd Ar- 
beit aehabt haben, wie?“ 

„E3 bat uns bei weitem nicht fo viel 
Mühe gefofiet, als mir erwarteten! 
Eigentlich oar feine, Wl3 Mama, 30- 
cernd mie ein Schulfnabe jeine Ichlechte 
Zenfur, der Emma den Brief Nads 
binreichte und diefe den Anhalt über- 
fica, ftieh fie einen furhtbaren Schrei 
aus und fiel in Ohnmacht. ch hielt 
ihr tag Richfläfchchen unter die Naie 
und fie fam wieder zu fi. „Mein 
Gott,” jammerte fie, „wenn ich to 
aus dieſer DOhnmadt nie erwacht 
märe!“ 

„Warum denn nur?” fragte ic. 
‚Wenn Nad fich das Leben ° nimmt, 
Fin ich feine Mprderin!“ rief fie ver- 
zweifelt. „Kann ich mit dem Mord 
Deines Bräutigams auf dem Gemif- 
fen noch Ruhe auf diefer Erde finden?“ 
„Du braudft ja nur in allet Ge 
fhhwindiafeit zu heiraten, dann ift ung 
Allen geholfen!" „Sa, ja,“ rief Em- 
ma in ber größten Erregung, „das 
möchte ich jet felbft gerne, ad fo 
eerne! Nad muR gerettet merden. 
Wo aber fann ich einen Mann finden. 
der mich auf der Stelle heiraten will?” 
„Den hat Bapa fchon gefunden!” jehte 
Mama nun ein. „Aber erfchrid nicht 
über die Wahl, die er für Dich ge- 
troffen, und bevente, daß diefe Trau—⸗ 
ung nur ziwed3 Crlanaung der Erb- 
Ichaft infzenitt wird. Es #ft alfo nur 
eine reine Formfache, durch die Du 
nicht das Eheweib des Dir Angetray- 
ten in vollem Sinne des Wortes, jon- 
dern nur auf die furze Zeit, bi Du 
bon ihm gefchieben bift, die Trägerin 
feines’ Namens merben follft.”“ „Maa 
die Wahl Papas gefallen fein auf wen 
Tie molle,“ rief Emma eifrig, „um ad 
bor GSelbftmorb zu bewahten, merbe 
ich den Vetreffenden, wenn itgenh 
möglich, Schon morgen heiraten! Kenne 
ich ihn denn?“ 


Donahue _ trauen 


ibert s 


märe wie der bon uns fortgejchidte 
tothaarige Jrländer PBatrid Donahue, 
— id würde mic) um de3 guten Zime- 
des willen feine Minute beginnen, ihn 
zu heiraten,“ verjegte Emma mit 
Nachdruck. 

„Du haſt den Teufel 
gemalt,“ erwiderte Mama mit er— 
zwungenem Lächeln, „Papas Wahl 
iſt wirklich auf Patrick Donahue ge— 
fallen!“ 

Emma ſtieß einen Schrei der Ueber— 
raſchung und des Schrectens aus, ſam— 
melte ſich aber ſogleich und ſagte ruhig 
zu mir: „Roſa, telephonire an Papa 
daß ich mich ſeinem Willen füge! Ich 
werde, wenn er es ſo einrichten kann, 
mich morgen Vormittag mit Pairick 
laſſen.“ — Nun, 
Papa, biſt Du mit Nama und mir 
zufrieden? Sind wir nicht richtige 
Diplomaten?“ 

„Roſa, Ihr habt Eure Sache brab 
gemacht!“ rief Bollke lachend zurück. 
„Sage der Emma, ſie ſoll morgen 
Vormittag um 10 Uhr nach meiner 
Office kommen. Ich will ſie dann 
nach Richter Elklins' Eheſchmiede brin— 
gen, wo ihr Bräutigam ſchon auf ſie 
warten wird. Daß Ihr, Du und Ma— 
ma, mitkommt, iſt nicht nötig. Die 
beiden Detektivs, die den „Benedikt“ 
über die Grenze jpediren follen, werden 
alö Trauzeugen fungiren! Doc, jett 
Schluß. bh muh dem Patrid nod) 
berichiedene Infiruftionen erteilen! 
Good bye!” 

Patrid, der während diefer Unter- 
haltung leife in die Office gefommen 
und ben’ lebten Teil des Geſprächs 
mit angehört hatte, meinte, al Bollfe 
die Gehörmufcel aufhing, gemädlich: 

„Weitere Inftruftionen brauchen 
Sie mir nicht zu geben! ch Hole heute 
die Heiratälizens und ftelle mich mor= 
gen um 10 Uhr in der Privatoffice 
des Richters Elkins pünktlich ein. Alfo 
leben Sie wohl bt3 dahin!“ 

Er wandte fich nach der Tür, machte 
aber nad den erfien Schritten jehr 
plöglich Kehrt. 

„Die Liebe madt blind,“ jagt das 
Sprihmwort,” rief er, „mich hat fie 
vergeßlich gemadht. ch habe in mei- 
ner Verliebtheit ja gar nicht mehr da- 
ram gedacht, daß ich von Nhnen 25 
Dollar für den geleifteten Meineid 
zu fordern habe. Hier ift das Dofu- 
ment. Wie Sie jehen, ift es jchön 
unterfchrieben, wmeineidig befchworen, 
porfchriftsmäßig befcheinigt und no- 
tariell unterjtempelt!” 

Bollte nahm das Affidanit in Em- 
pfang, prüfte e8 und gab dem brapen 
Patrid das fontraftlich ausbedungene 
Geld. 

„Damit werde Ich die gejtern verab- 
faumte „Spree” nachholen! Gleich: 
zeitig werde ich von meinen Saufbrü- 
dern und meiner Stammineipe an der 
S. Clart Straße Abichted nehmen, 
denn ich verlajje leider Chicago für 
immer!“ Die legten Worte jprad) er 
in- faft mehmütigem Tone, 

„Das Ternbleiben von Chicago 
wird Dir nicht jchwer fallen!” tröjtete 
der alte Herr feinen Tochtermann in 
fpe. „Ganz abgejehen davon, daß 
man Dich, wie ich erwarte und hoffe, 
in Kanada oder jonjtmo ins Zucht: 
haus ftedt oder an den Galgen hänat, 
bift Du flug genug, zu mwijjen, daß ıc) 
Dich als Bigamift denunziren würde, 
jobald Du Dein Galgengefiht in Ehi- 
cago wieder ſehen ließeſt!“ 

„Ich bin ja gar kein Bigamiſt,“ rief 
Patrick. „Das Mädchen, das ich in 
Irland geheiratet haben will, exiſtirt 
ja doch nur in Ihrem ränkeſpinnenden 
Gehirnktaſten. Es würde mir durch— 
aus keine Mühe machen, das zu be— 
weiſen!“ 

„Allerdings nicht,“ ſtimmte Bollke 
zu, „aber mit dieſem Beweiſe würdeſt 
Du andererſeits beweiſen, daß Du 
einen Meineid geſchworen haſt, und 
auf Meineid ſteht auch Zuchthaus— 
ſtrafe. Es wäre alſo gehopſt wie ge— 
ſprungen!“ 

„Ich werde Ihnen keine Gelegenheit 
geben, Ihre Denunziantengelüſte zu 
befriedigen. Je weiter ich von Chicago 
und Ihrer Tochter Emma entfernt 
bin, je fröhlicher wird mir zu Mute 
ſein. Vorläufig aber habe ich Durſt, 
Dur und nocdhmal® Durft. Good 

pe!“ 

„Stille Deinen Durft, aber nur jo- 
weit, vaß Du Deinen Namen morgen 
noch unter den Heiratäfontraft jehen 
fannft! Scheer’ Dich zum I ! 

* * * 


an die Wand 


Pläne, die man mit großer Sorg— 
falt ausgearbeitet hat, verſagen häu— 
fig bei der Ausführung. Es kommt 
gewöhnlich anders, wie man denkt. 
Bei der Hochzeit unſeres Freundes 
Patrick mit Emma Bollke ging 
indeſſen alles glati und im Weberein- 
ftimmung mit dem aufgeftellten Pro- 


‚gramm vonftatten. 


Man Hatte eine „fille” Hochzeit ge- 
plant, und meniger Geräufch mwirb 
mwirflich bei einer „Be mohl jel- 
ten gemacht, al& im vorliegenden Yalle. 
Die Trauıing ei mar ein de e 
Affäre. Die t richleierte Braut 
Bing ftumm am Urme ihres Ergeugers 
und mwürhigte ihren Bräutigam feines 
Pie ei der J 4 sr 

weren Ke immer litt, ſtöhnte a 
und zu J Brautdaiet und die 
beiden poligeilichen Trauzeugen hüllten 
De en ar aben fi ba3 


gar mi 


I 


Die Marau 


ung borfchreibt. Schald die notwen- 
digen Unterfchriften von den Eheton- 
trahenten und Irauzeugen vollzogen 
maren und der Richter die beiden erften 
al8 Mann und Frau erklärt hatte, 
nahmen die Deteftived Patrid am 
Schlafittchen und führten ihn ab, ohne 
daß fie ihm geitatteten, von feiner 
Frau oder jeihem Schiviegervater Ab- 
Ichted zu nehmen. 

Auh im Hochzeitähaufe herrfchte 
nach der Trauung eitel Trübfal. Die 
Neurermählte meinte den ganzen Tao 
über jltll vor fich hin und ftedte die EI- 
tern und felbit Rofa mit ihrer Trau- 
tigkeit an. Waren fie doch alle Drei 
daran Schuld, dak Emma das jchmere 
Dpfer, den Patrid zu heiraten, ge- 
bracht hatte. Die Trreude, ihren Zmed 
erreicht zu haben, fonnte bei ihnen 
richt zum Durdisruh kommen, ieil 
fie fi) Vorwürfe machen mußten, un- 
recht gehandelt zu haben. Die Reaf- 
tion war Früher ala der Raujch einge: 
treten. 

Auf Regen folgt Sonnenschein. 

Se mehr wir über den müften Re- 
gen gemurrt haben, je mehr freuen 
wir uns, menn diejfer Wettermechlel 
eintritt. Die Bolltefhe Billa, die 
noch vor drei Tagen nut Trauer und 
Mikftimmung beherberat hatte, mar 
jetzt zum Rendezvousplatz für Freude, 
Luſt und Uebermut geworden, denn 
Roſa und Jack feierten Hochzeit, eine 
gar fröhliche Hochzeit. Selbſt Emmo 
ließ ihre Traurigkeit fahren und war 
fröhlich mit den Fröhlichen, denn beim 
Anblick des glücklichen Brautpaares 
erſchien ihr das Opfer, das fie gebracht 
hatte, nur gering. 


u — 
Bürger Taffendien. 


Novelle von Karl Federn. 


Die Marquife von Bretonpilliers 
faß allein in ihrem Salon. Ym Erfer 
lag auf dem Fenfterbrett ihr. minziges 
Hündchen, das fich zmijchen das Glas 
und die Lehne eines Stuhla gedrängt 
hatte. Ein legtes Leuchten fiel auf die 
Geine, die belebten Brüden, die Hügel 
von Saint Cloud und all den Dunft 
bon Paris, in dem die Sonne fanf. 

Im Zimmer war Dämmerung. Die 
Marquije war eingenidt; fie ermachte, 
als der Diener lautlos eintrat und mit 
leifer und ehrerbietiger Stimme mel- 
dete: „Maitre Taffendieu fragt, ob die 
Frau Marquife ihn zu empfangen ge- 
ruht?“ 

Sie nidte. Der Diener zündete die 
Kerzen in den Wandleuchtern neben 
einem der hohen Spiegel an, während 
der Advokat eintrat; in dem- halben 
Licht glitt er mit feinen jchmeren 
Schuhen auf dem [piegelnden Parkett 
aus. Das Hündchen kläffte wie ra- 
fend. Mit einer ärgerlichen, faft zor- 
nigen Bewegung hielt der Aboofat fih 
aufrecht, fchritt auf die Marquife zu 
und verbeugte fich. 

Beim Licht der Kerzen jah fie die 
Verbeugung und fah den Mann: er 
mar mittelgroß, breitjchultrig; er trug 
einen braunen rad, feine Perüde; 
langes jchwarzes Haar fiel um den 
großen Kopf, die ftarfen Züge. Die 
Marquife machte dem Diener ein Zei- 
chen, der das noch immer fläffende Elei- 
ne Tier faßte und ihr brachte; fie legte 
es in den Schoß und fchob e3 in einen 
weiten Uermel, jo daß nur das grol- 
lende fleine Köpfchen hervorjah. 

„sc habe die Ehre, die Frau Mar- 
auife von Bretonvillier zu Tprechen? 
Mein Freund von Zurfan bat mid) 
der Frau Marquije empfohlen —“ 

Die Kerzen flammten auf der ande- 
ren Seite auf, und der Mpoofat jah die 
Marquife. Sie mochte über fünfzig 
Stahre alt fein; aber die Haut ihre3&e- 
fihtes war rofig unter dem gepubderten 
Haar, nur vom Alter ein wenig ver- 
zogen: Mund und Augen bildeten ge= 
gen die Wangen Scharfe Ecken. Auf dem 
Schemel ruhte ein minziger Fuß, und 
unter dem meiten graufeidenen Stleib 
war das fchlante, mwohlgeformte Bein 
fihtbar. 

„Herr von Turfan hat mir von Yh- 
nen gefprochen”, begann fie mit einer 
Stimme, in der er deutlich den Tadel 
für die Vertraulichkeit fühlte, mit der 
er feinen Ausdrud gemählt hatte — 
mährend eine Handbemegung ihn zum 
Siten einlud. 

„Er mollte jelbit zur gleichen Stun- 
de fommen“, jagte der Adoofat und 
fah fich herausfordernd gegen die Spie- 
gel, die feidenen Tapeten, die Wanbtä- 
felungen de3 meiten Zimmers um, die 
ihn mider feinen Willen auß ber 
Yaflung brachten. 

„Er ift jedenfalls noch nicht bier. 
Aber das tut nichts. Ach. wollte Sie 
fennen lernen. Das Nähere über den 
Prozeb wird Jhnen Bonnot, mein Se- 
fretär, jagen. Herr von Mligre hält 


meine Sache für verloren, aber Herr. 


bon Zurfan fagte mir, Sie wären der 
Mann, jchon verlorene Progfie zu ge 
winnen.“ 
Sie ſprach die letzten Worte mit lie— 
benswürdigem Lächeln, aber das Ge⸗ 
ſicht des Abvolalen bekam einen bitiern 
Ausdruck. Das hängt von den Rich⸗ 
tern ab, Frau Marquiſe,“ ſagte er, 
„und die müſſen wir vorläufig nehmen, 
wie — Gott ſie uns gibt. Sie werden 
meine Worie begreifen, gnädige Frau: 
ich habe Didier verteidigt.” _ 
Ei 
i einen Au⸗ 
er 


e 
fämieg 
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irgendivie an ihrem 
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und zur Deportation”; die Stimme 7 
des Mdoofaten zitierte vor Leip und © 
Zorn. — 

In dieſem Augenblid meldete der > 
Diener Herr von Zurjan. Er tea 
auch fofort ein, jchlant, jung, mit ge ° 
pudertem Haar, in einem Anzug, aus 
filbergrauer Seide 
Ligen, den leichten Degen an«der Sei- 
te, den Hut unterm Arm; rafch und 
lächelnd trat er ein, mit 
Schritten ging er auf die Marguije 
zu und füßte ihre fchlanten, ringge- 
fhmüdten Finger. Das Hünbchen 
richtete fih auf ihrem Schoß empor, 
um feine Hand zu leden. 

„Sie find fon da, Taffendieu?* 
fagte er dann, „Sie haben jchon ges 
Iprochen?“ Er jah die Marquife fra» 
gend an. 

Sie antwortete: „Maitre Taffendieu 
unterhält mich von einem Prozeß, den 
er geführt hat.” 

„Sch Tprach von Didier,“ fagte Taſ⸗ 
fendieu finfter. 

Herr von Turſan 309g die Braunen 
bob, dann lächelte er mieber. „Ya, 
mein armer Freund, wenn Berebfam- 
feit Didier retten fönnte, Du hätteft 
e3 getan!“ fagte er leichthin. „Slau- 
ben Sie mir, meine Tante, ich rate 
Ahnen gut — in der Kunft wie für 
Ihren Prozeß —“ 

„Für den Prozeß ohne Zweifel,“ er⸗ 
widerte die Marquiſe, „aber was haben 
ſie mir für ein Ungetüm von einem 
Maler geſchickt! Er iſt in ſeinem 
Schlafrock zu mir gekommen, mit einer 
Pelzmütze und offenem Kragen — es 
mar indezent! Nein, nein, nein. meiner 
Treu, nein, ich werde den Salon von 
La Breffe malen laffen.” 

„La Brefie hat die Dedengemälbe 
für Herrn von Beaumanoir gemalt —“ 

„Das find feine Abjonderlichkeiten!” 
fagte der junge Mann lachend, „er tft 
ein Narr, gnädigefzrau, und feine Ma= 
nieren find abjcheulich, aber er Tann 
malen, und La Breffe fann es nicht!” 

„Herr don Beaumanoir hat die 
Göttingen, die er verdient.“ 

Da unterbrach Taffendien das Ge- 
prä. „Sie fennen den Präfidenten 
bon Aligre, Frau Marquije?“ fragte 
er 


Sie hatten ihn eine Minute lang 
faft vergeffen; die Marquife bob ben 
Kopf. „Man unterbricht nicht, Maitre 
Zaffendieu,“ jagt fie milde. „Herr 
bon Aligre und ich find jehr gute 
Freunde.“ 

Wenn der Mann ihr nicht ſo wel⸗ 
tenfern erſchienen wäre, ſo hätten ſeine 
finſtern Augen ſie beklommen gemacht 
als er mit mühſam verhaltener Leiden- 
ſchaft ſagte: FrauMarquiſe — ich wil 
an Ihrem Prozeß arbeiten, als wenn 
mein Leben von feinem Ausgang ab=- 
binge, menn Sie dafür mit dem Herrn 
Präfidenten ein Wort für meinen 
Freund Didier fprechen wollen!“ 

Wieder 309g Herr von Turfan bie 
Brauen hoch, dann lächelte er mieber 
und nidte. „Sie find die Güte felbft, 
liebe Tante, und Sie werben biefe Bit» 
te Maitre Taffendieus gewiß gern er» 
füllen.“ 

Die Marquiſe ſchwieg. Endlich ers 
widerte ſie: „Ich will Ihnen etwas ſa⸗ 
gen, Monfteur: ich liebe die Bücher» 
fchreiber nicht; ich liebe die Leute nicht, 
die fih um Dinge befümmern, bie fie 
nichts angehen. Wie fonnte ver Menſch 
e3 fich herausnehmen, gegen den Statt» 
halter zu fchreiben?“ : 

„Melt der Statthalter die Provinz 
zur Verzweiflung trieb und ein Chren- 
mann mie Augufte Dibier dies nicht 
länger mit anfehen fonnte. Die ars 
men Leute waren zumSlönig gegangen, 
der König hat e8 — vorgezogen, fie 
nicht zu empfangen —” 

„Man tritifirt nicht, was feine Max 
jeftät tut.“ 

Taffendieu mar in eimen duſtern 
Eifer geraten. „Daß bie Könige nicht 
fritifirt werden, ift ihrünglüd und das 
ihrer Untertanen,” fagte er mit einer 
groben Handbemegung. „So Tpricht 

er Chevalier von Mehegen, einer uns 
ferer beften Autoren.” 

„Ich würde Khren Autor indie Bas 
ſtille ſperren.“ 

„Es geht leider nicht, liebe Tanie, 
er iſt toi,“ bemerkie Herr von Turſan 
läſſig, „aber er gehörie zur beſten Ge⸗ 
ſellſchaft.“ 

„um fo fchlimmer für die Gefel- 7 
ihaft. Darum gehe ich nirgenb? mehe 
bin und will niemanden fehen, den ih 
nicht fenne.” ß i 

„Ste haben von Yhrem Standpuntt ” 
vermutlich volftommen redit, Zante”" 
und zu Taffendieu gewandt: 
Lieber,” fagte er, „Du bift im Begeiff, 
dein Plaivoyer für Auqufte Didier zu 
wiederholen. Das wäre nidt am 
Plat. Die Frau Marquife glaubt an 
Deine Verebfamteit, und fle,ivirb Die 7 
ihren Prozeß, von dem mirflih fehe 
viel abhängt, auch ohne DiefeProde an % 
vertrauen.“ N 

"„gn der Tat, mein Herr,“ fagte bie 
Marquife wieder verbindfich, „umb 
fage auch nicht, dab ih für Ihre > 
Mann nicht fprechen will, obgleih u, 
= ich fürchte, laum ei nügen 

„Diefer arme Didier hat eine un 
und vier Kinder,” fagte Herr von Zurs 
fan. Nr 

„Und ich nehme am jebem Ungfüd 
lichen Anteil,” fuhr die Marguife f 
— ‚e Sn 

daß die Unglüdli im 
tragen. Der Mann hätte an Frau 
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— (9. Fortjegung.) 
; einen flüchtigen Bid hatte 
ber Riltan für die Zerftörung vn 
Dorf gehabt. Was ging ihn das 
auch an? it er bei dem Trauerfali 
nit der Hauptleidtragende? Mor- 
gen wird fich fchon zeigen, wie meit 
er felbft noch zum Bettelftab hat. 
‘ Und dann flucht der Bauer gegen 
Gott, der das Unglüd zuaelaffen, und 
bauptfächlich gegen das Forjt- und 
Bauamt, daß diefe nicht früher die 
Menfhen, au ihn, gezwungen ha= 
ben, die richtigen Vorfichtsmakre: 
ein zu treffen. Was wären die paar 
ne: Gulden gegen das jebige 
Elend gemejen? 

Und meil er, wenn aud fehr abfäl- 
ig, an den Herrgott gedacht hat, 
Er ihm dabei die Anna-Maria und 

ad Kind mieder ein. Der Bauer 
läßt fi bon der ganz verftörten 
Kellnerin ein aroßes Glas Schnaps 
einichenten, trintt e8 au8 und denft: 
„Der Tiebe Gott mird’3 fchon recht 
machen.“ Dabei zeigte ihm feine 
Phantasie ein einftürzendes Haus, das 
genau dem Sannedhof glich, und im 
nicht zu meiter Ferne feine vollftän- 
ſtändige Freiheit oder eine reiche Hei- 
rat mit nachfolgendem männlichen 
Leibeserben. 

Kilian trank, ſtritt und jammerte 
mit den Bauern, die ab und zu das 
Wirtshaus aufſuchten, um einen 
Trunk zu tun in dieſer ſchrecklichen 
Nacht. Sonderbarerweiſe fragte ihn 
leiner nach Weib und Kind; ſie nah— 
men es als natürliche Sache, daß ſich 
Br in geficherter Unterkunft befan- 
e 


n. 

Den Bauer traf es faſt wie ein 
Schlag, als. nach Tagesanbruch der 
Waldwärter, durchnäßt bis auf die 
Haut, in die Stube trat und bei An— 
ſichtigwerden des Tannecker diefem er- 
boſt zurief: 

„Du bift auch ein ſauberer Kum— 
pan, Bauer! Dein' Bruder laßt dein 
Weib aus'm einſtürzenden Haus 
trag'n; die Hirſchwirts Afra holt's 
Kind; der Sepp und ich rett'n dein 
Vieh und du ſitzt da und ſaufſt die 
Nacht durch! Pfui Teifl, du ſchlech— 
ter, du miſerabler Menſch!“ Der 
Forſtmann ſpuckte indigniert aus. 
Ehr' haſt du keine und Scham 
en au net, du elendiger Xropf 
u!“ 


Das Denkvermögen de3 Kilian 
war durch reichlihen Altoholgenuß 
perdüftert, aber er batte doch fo viel 
verftanden, daf fein Weib und Kind 
und bon wem diefe gerettet waren, 

Und er hatte fich doch fo fehon in 
den Willen des Allerhöchten ergeben 
gehabt! 

Desmegen kümmerte er fih aud) 
nicht mehr um die feinen Titel, die er 
eben befommen hatte, jondern fragt: 
wie entrüftet, indem er wantend auf: 
ftand: 

„Wo iS denn hernad die Anna= 
Maria und dis Madl? Was gehn 
denn die den Hans an? Der foll fi 
um fich jelber kümmern! Auf dem 
Zanneghof bat der nir’n 3’ tun,“ 
grollte er und jchlug mit der Yauft 
eröhnend auf den Tiich. 

Der Waldwärter hörte mit aufge- 
riffenen Augen zu. Eine derartig 
gemeine, undankbare Auffaffung hät- 
te er nicht für möglich gehalten. Und 
nun tochte in ihm die Wut über. Er 
trat vor den Bauer, padte ihn an der 
Gurgel und fchüttelte ihn vorerft 
fräftig, dann jchrie er ihm Träftig in3 
Ohr: 


„So ein Böger! bift! Leicht märft 
d’ froh, wenn dein Weib heut’ Nacht 


jmwiütet hatten, 


auf dem Gute Taf. Ger 
hab nichts, diefes. wieder ertregafä- 
big zu maden, fo tvar das Geld fo 


: ‚viel al3 verloren. 
Bochgebirgsroman von “Adolf Su 


Auf dert Tannedhofe und dort, 
mo die Muhre und das Wafler ge- 
feßte nun eine um- 
fangreihe Tätigkeit ein. Die Allge- 
meinheit Half dem Einzelnen nad) be- 
ften Kräften; eine im Lande veran- 
ftaltete Geldfammlung brachte Bar- 
mittel, und fo verwiſchten ſich nad 
Monaten die Spuren des Naturereig- 
niffes mehr und mehr. 

Kilian machte fich dabei gute Tage, 
trieb fich viel ausmärt? und auf der 
Jagd herum und Ärgerte fich gar 
nicht, daß in diefem mirren Durd- 
einander fein Schwiegervater 
Kommando führte, 

Nur eines regte ihn auf: er follte 
im SHerbft die gepachtete Jagd auf: 
geben, da der Gtaat einen großen 
MWaldtlompler von verfchiedenen Ge: 
meinden zufammengefauft hatte, in 
den auch feine bisherigen Jagdgründe 
eingejchlofien waren. 

Daß das möglich geworden tar, 
mollte er gar nicht verftehen. Er 
fing einen Prozeß an und betonte 
fein Pachtrecht, wurde aber abgemie- 
fen. Dabei fteigerte fich feine Yagd- 
[uft zu feiner wilden Kagdleidenfchaft, 
hinter der fogar jein Hang zum 
Zrunf zurüdftehen mußte. 

Halbe Wochen verbrachte er im Ge- 
birge und fhoß unbarmherzig alles 
zufammen, was ihm vor da3 Rohr 
fam. Das bradte ihn in Schmwierig- 
keiten mit der Forftauffichtsbehörde, 
zu der hauptfächlich fein Bruder zähl: 
te und vermehrte den Haß gegen die- 
jen in ganz unmäßiger Weiſe. 

Bis zum Dftober war der Hof 
wieder aufgebaut und vollftändig be= 
ziehbar geworden, Nun fehrte au 
Unna = Maria nah heifem Dant 
bon dem Häuschen der Afra tieder 
dorthin zurüd. \ 

Kiltan ließ e3 nicht an beleidigen- 
dem Hohn für fie und ihre „joge 
nannten” Lebensretter fehlen. Das 
Meib trug auch) das mit ftumpfer Ge- 
duld. Na, fie machte fich fogar die 
bitterften Vorwürfe, daß fie fo oft 
an Hans denken mußte. 

Wa3 waren das für fchöne, ruhige 
Zage und Stunden bei der Afra ge- 
mefen! Wie Hatte fi im diefer 
Stille ihre Gefundheit gefräftigt! 

Und erft das Kind! Munter und 
lebenöfrod mar es geworden; die 
Bläffe und Gedrüdtheit mar ver- 
Ihmwunden; im Umgang mit dem Hlei- 
nen Hans mar e3 *— zu ju⸗ 
gendlicher Fröhlichkeit aufgetaut. 

Die beiden Yra..en-hatten fich zu— 
traulih aneinander gejchloffen und 
für Anna =» Maria war e3 ein Yängjt 
erjehntes Herzensbedürfnig, fich ein- 
mal unummunden gegenüber einem 
gleichgeftimmten meiblihenWejen aus: 
zufprechen. 

Und doch gab es für beide einen 
Punft, über den fie fchmiegen; da3 
war für Anna » Maria das Gefühl, 
dem fie nicht Worte geben fonnte, 
noch wollte, da3 fie iaum bewußt im 
Herzen für den Schwager trug, und 
Afra ſprach ebenfo menig über das 
Herfommen ihres Kindes. 

©o gingen beide Geheimniffe neben- 
einander ber und doch ftörten fie nicht 
das Freundfchaftliche Verhältnis. 

Hand Fam ab und zu borüber, 
jprah mit den. frauen über den 
Zaun; fcherzte mit denKindern; nahm 
fie auch mohl eine Strede mit fich in 
den Wald und brachte fie felbft zu: 
rüd, obgleih er dann den Weg bdop- 
pelt zu machen hatte, aber er jeht? 
fih auch in diefer Zeit niemals a!s 
Befuh auf die Hausbank oder hätte 
fih gar in der Stube aufgehalten. 

Die Frauen dankten ihm diefe zarte 


erſchlag'n word'n wär'! Net einmai |Rüdficht, die wegen der böfen Zungen 


Zeit haft dir g’nommen, nad ihr und 
dein’m Hof 3’jeh'n vor lauter Schlem- 
men und Saufen! Aber wart’, Freun: 
berl, jet mill ich dir YFüh’ mad'n, 
damit bier mieder die Luft fauber 
wird.“ Und dabei padte er den müft 
um fih Schlagenden mit überlegener 
Kraft, führte ihn und fehleppte ihn 
bi3 zur Haustüre und warf ihn dann 
mie einen Klo auf die Straße hin- 
aus. 

Wie lange der Kilian gebraucht 
hat, bis er ſich vollſtändig darüber 
klar war, welchen Schaden ſein Hof 
eigentlich erlitten hatte, iſt bei feinen 
Zuſtänden nicht leicht zu ſagen. Kei— 
nenfalls ging dies aber ſehr raſch. 
Pferde und Rindvieh, bis auf einige 
Kälber, traf man unverſehrt, graſend, 
am anderen Tag in der Nähe wieder 
an, die dann vom alten Sepp und 
dem Geſinde in den noch ſtehenden 
Baulichkeiten untergebracht wurden. 

Daß zur halben Ruine geworden: 
Wohnhaus diente troß der offenbaren 
Baufälligfeit dem Bauern und feinen 
Dienftboten ala Lnterfunft. 

War e8 Scham oder Gleichaültig- 
keit — Kilian fuchte erft nach drei 

en fein Weib bei der Afta auf 
und verlangte, daß fie wieder auf den 
Hof kommen und bei den dort not» 
menbdigen Arbeiten helfen folle. 

Das nächtliche Ereignis hatte aber 
der Unna-Maria fo zugefegt, daß fie 
= im Bette liegen mußte und mit dem 

beten Willen zu irgend einer Hilfe 
“ Jeiftung unfähig war. + 
8 der Bauer da3 nicht gelten Iaf- 


=: fen wollte, machte ihm die Afra den 


Stanbpunft jo energifch Klar, daß er 


Borgog, Ihimpfend das Feld zu räusjüber kam. 


men. Diefes tatfräftige Mädel hat- 
#e ihn for eingefhüchtert, daß er fich 
bob auf einen Zeil feiner Pflichten 
erinnerte und den Sepp beauftragte, 
Beten, Kleider und Lebenämittel 
dem Kleinen Haus zu fchaffen. 
Sannederbauer würde nicht 

- Zatkraft gehabt Haben, ernftlich 
die äußere Wiederherftellung des 
jofes zu denfen, wenn nicht fein 
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im Dorfe nicht unnötig mar. 

Mas bei folden Begegnungen ge= 
fprochen wurde, hatte ebenfalls feine 
intimere Färbung, fondern bemegte 
fih im ganz alltäglichen Geleife. Aber 
e3 mar fichtlich eine gegenfeitige ftille 
Freude, wenn man fich aefehen hatte. 

Seitdem die Anna =» Moeria fi auf 
dem Tannedhof befand, fprach der 
Hand wieder öfter bei der Afra war. 
Hans führte ja ein fo einfames Leben, 
Denn mit den Bauern verkehrte er 
aus berjchiedenen Gründen ungern 
und fonft war niemand da, an den 
er jich hätte näher anfchließen mögen. 
Meil er aber feine Leute fannte, wur: 
de ihm auch bald klar, daß diefe Be— 
fuche Anlaß zu Slatjchereien geben 
würden. 

Eine Ausfpracdhe mit dem vernünf: 
tigen, ruhigen Mädel war ihm aber 
nachgerade zum Bedürfnid geworden. 
Auh den Kleinen Buben hatte er 
fo ins Herz aefchloffen, daß er anfinc 
die Tage zu zählen, wo er diefen mwie- 
der fehen fonnte. 

Das koftete ihm viele Gedanken und 
hunderte von Malen wurde dabei da3 
grüne Hütl mit em GSpielhahnftoh 
in Berlegenheit von einem Ohr auf 
da3 andere gerüdt. 


Zuleßt faßte er den Entfhluß, offen 
und ehrlich mit ‘der Afra über den 
Fall zu reden. 

Dad mar nun freilich leichter ge- 
dacht als ausgeführt; an verfchiedenen 
Abenden nahm er fich vor, darüber 
zu fprechen, aber er fand nicht den 
Mut dazu. 

Da fügte e8 fi, daß er einmal 
ziemlih jpät an dem Häuschen vor: 
Er mürde nicht einge: 
treten fein, wenn nicht Afra noch mit 
den Buben auf der Bank gejeffen 
hätte. x 

Der Kleine jprang ihm jubelnd 
entgegen und 309 ihn zu feiner Mut: 
ter bin, die ihm leife Vorwürfe mad» 
te, daß er fih fon gar lange nicht 
mehr hätte jehen lafien. * 

Hans lam in Verlegenheit und, 
einen herzhaften Entſchluß faſſend, 
enigegnete er, er wolle den Grund fa- 

wenn erſt 
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tvegei Duntelheit nicht beob: 
achten, fonft würde fein Entfhluß 
fiher mantend geworden ſein. Er 
fühlte ganz genau, daß das, was er 
zu jagen Hatte, Afrta immerhin 
fchmerzlih treffen mußte. Als jie 
wieder nebeneinander faßen, fing er 
an davon zu reden, daß die Leute im 
Dorf fi nur zu gern in fremde An- 
gelegenheiten mifchen. Sie nidte da- 
zu," entgegnete aber nichts. 

Da mußte der Hans alfo näher 
ans Ziel herangeben. 

„Weißt, Afra,” fagte er etwas tlein- 
laut und gedrüdt, „meißt, aud 
ung zwei mwoll’'n j’ net in Ruh’ laſ— 


„Sp!“ meinte fie Teichthin. „Was 
woll'n j’ denn mit uns zmei?“ 

Das mar eine fehr direkte Frage, 
die dem Hans gar nicht angenehm 
mar. Er überlegte und zögerte deö- 
halb auch etwa® mit der Antwort. 

Nun murde er fogar rot und rüdte 
berlegen am Hüll. 

„Sie meinen halt, wir zmei hät: 
ten’3 miteinander und da, da red’n 
f’ darüber.” — 

Afra ließ ein kurzes Lachen. hö— 
ren, das aber keineswegs ärgerlich 
Hang. Dann beugte fie fich vor ugd 
fah ihm feft in die Augen. 

„Wenn du mwa& mit mir haft, fo 
ift das deine Sade. Hab’ ich mas 
mit dir, fo geht da$ mid an. Ich 
hab’ no) nir davon g’merft, daß 
Nabon die Red’ wär’, und fo mifl’n 
die Leut’ mehr, al3 wir felber. Denn 
was vergangen ift, ift grad fo viel 
als tot. ber du bift ein Königlicher 
und mußt miff’n, was dir an Ehre 
und Reputatichion geht. Ich aber, 
ih bin nur ein arm’3 Madl, das im 
felbftverfchuldeten Unglüd fißt, und 
ih mödt’ ums SHimmelswill’n net 
die Urfach” abaeb’n, daß dir mas 
nachg'ſagt werd'n wönnt’, was fich zu 
dein'm Schad'n auswachſet“. 

Sie hatte ſich erhoben und in ihren 
Augen blitzte es hoch von leidenjchaft- 
licher Erregung auf. 

„So wohl mir deine Freundſchaft 
'tan hat, Hans,“ fuhr ſie lebhafter 
fort, „ſo gern verzicht' ich drauf — 
wenn's ſein muß. Um mich brauchſt 
dich net z' kümmern, ich trag' dir 
auch nix nach“. 

Hans war von ſeinem Sitz auf— 
geſprungen und hatte ihre Rechte er⸗ 
faßt. Auch In ihm tobte es und er 
hätte mögen das Mädel fuhfällig um 
Verzeihung bitten, daß er fie fränten 
mußte. 

„Verfteh mich net falfch, Afra!” rief 
er. „Nicht wegen meiner bin ich auf 
die Sad’ fommen, fondern nur me: 
gen dir. ch mill dich in fein Ge- 
red’ bringen; ich mill feine Sauts 
d'ran hab'n. Na, meinft denn, mir 
tät’3 leicht werd’n, wenn ich mit bir 
und dem Bub’n net mehr umgeh'n 
fönnt’?“ Was Tümmert mich, mas 
die Bauern und Weiber von meinen 
Privatfah'n red’n! Wa Unehrlich’z 
tu ih net und mein’ Dienft mad 
ih ohne Anfehen der Perfon. Um 
di, nur um dich handelt fih’3 da— 
bei. E38 ijt wahr, e3 ift mas g’fche: 
ben. Uber du bift jung und fein 
Menih fann dir feit Jahr'n maß 
Böfes nachfag’n. Wenn d’ heut’ hei- 
rat'n willſt, ſo brauchſt d' nur den 
Bon Finger ausz’ftreden und 
a PER. 

Der Forſtgehilfe ſchwieg verdutzt, 
denn bei diefen Worten hatte er von 
Afra einen fräftigen Stoß auf Die 
Bruft erhalten. 

„Was?“ rief fie und ihre Stimme 
Hang erbittert und zornig. „Was? 
Du, der GreinerHang, rat’ft mir zum 
Heirat’'n? Daß ich net lach! Jeder 
Andere —“ 

Hier mußten ihr befsndere Gedan- 
ten gefommen fein, denn fie fuhr mit 
gänzlih verändertem Done, faft 
traurig fort: 

„sh beirat’ nie oder nur ein’ g’- 
miffen Einzigen. Aber davon reden 
wir net. ch dank dir für deine 
gute Meinung. Berlansen fann id 
nir und nehm’3, mwie’3 fommt. eb: 
geb, e3 ift fpät mword’n, du, und mir 
müff'n morg’n früh aus die Federn“, 

Aus dem Redeflir Hang ihre ge- 
mobnte, muntere Stimme. Der Hans 
nidte, jchüttelte ihr fräftig die Hand 
und ging nad einem furzen Abfchieda- 
mort. 

Daß fie am Zaun ftehen blieb und 
ihm mit heißen Augen nacfah, davon 
merkte er nicht.. Was er tun mollt:, 
wußte er nun ganz beftimmt und de3- 
wegen Stand er am nädhften Abend 
mieder vor dem Haus und blieb dann 
mit den beiden Anfaffen, plaudernd 
und tändelnd, über eine Stunde auf 
der Bant figen. 

E3 war ihm auch gleichgültig, als 
ein paar Bauernmeiber porüberfamen, 
die neugierige und höhnifche Blide 
nach der Gruppe warfen, die er mit 
Afra und dem Buben bildete. — — 

Seit dem MWiederaufbau des 
Tannedhofes mar ein Yahr vergan- 
gen. Wenn der Bauer fleißig und ge- 
treu feinem Gejchäfte nachgegangen 
wäre, würde e3 ihm möglich geimor- 
den fein, die Schwierigkeiten, die ji 
ergaben, nach und nach zu übermwindn. 

Abgefehen davon, daß der bis auf 
eine Kleinigkeit fchuldenfrei ‚gemejene 
Hof dur die Mikmwirtfegaft Kilian 
früher belaftet worden war, entftan- 
den naturgemäß durch den Bau und 


die Aufräumungsarbeiten neue Schul⸗ 


den. Die Sahe märe nicht, gefähr- 
{ich gewvefen, weil der Hauptgläubiger 
der Lengbauer ift, der wohl auf die 
Erhaltung des Ganzen fieht, aber 
nicht übermäßig drängen wird, Dom 
ftatt das Bargeld, dad der Silian 
durh die im Lande beranftaltete 
Sammlung in die Hand befam, zum 
Schuldenzahlen verwenden 
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zimn Dazu reich 

nicht, das die Wirtſchaft einbrachte 
und wieder bekamen die Juden und 
Wucherer die Oberhand, gaben Dar: 
lehen gegen mucherifhe Sinfen oder 
forderten ungeftüm die verfallenen, 
mas jedenfall® neue Verpflichtungen 
zur Folge hatte. . 

Wie gefeffelt und gebunden mußte 
Anna =» Maria den Rüdgang dea 
fhönen Anmefens mit anfehen; aus 
der Wirtfhaft war fie durch die Ge: 
malttätigfeit ihres Mannes vollftän- 
dig Hinausgedrängt morden. 

Was da8 ganze nur oberflählih 
zufammendielt, war die Tätigfeit des 
alten Sepp, den megzufchiden der Ki— 
lian eine eigentümliche Scheu zeigte. 
So oft e3 daran mar, erinnerte er 
fih, daß damals, als das Xeftament 
unterzeichnet wurde, der alte Knecht 
mit die Unterfchrift beftätigte, 

Ie mehr fich die Verhältniffe ins 
Unangenehme zufpigen, deito öfter 
dachte der Bauer. an diefen Vorgang. 
Das koftete ihm jedesmal einen inne: 
ren Schauder, und die Gemifiens: 
biffe, die er längft überwunden 
glaubte, peinigten ihn in jolcgen Au= 
genbltden in. nicht mißzuverflehender 
Weiſe. 

Kiltan war hell_genua, um einzu: 
fehen, daß unter feinem Bruder Hana 
die Dinge einen anderen Verlauf ge- 
nommen hätten. 

Ceine Rechnung hatte aber nicht ge: 
ftimmt, und fo ging ed unaufhaltfam 
abwärts. Da begann die Verbrecher: 
natur, ‚die in ihm jtedte, weiter zu 
arbeiten, und er fing an, einen Plan 
auszubeden, der, nach feiner Anficht, 
unfehlbar gelingen mußte. 

Der Hof ftand neuaufgebaut und 
Kilian verficherte ihn nebft Vieh und 
Vahrniffen, zur höchften möglichen 
Summe. 

Brennt 3. ®. der Hof ab, fo muß 
ihm die Verficherungsgefellfhaft ein: 
hohe Summe ausbezahlen. Natürlich 
wird er wieder bauen müffen. Aber 
da8 Tann billig gefchehen. Das Haut 
braudt auch nicht mehr fo groß zu 
werden. Da bleibt ihm dann Geld 
übrig. Mit diefem zahlt er die 
dringendften Schulden, behält nos 
ein gutes Stüd in der Hand und ift 
dann ebenfo gut daran, 'mwie in fei- 
ner beiten Zeit. Leider fann er 
nicht mehr an den Wuld, denn auf 
diefem ruht die Hypothet de Schmwie- 
gervaterd. Schade, daß der Lenzbauer 
eine gar fo eiferne Gefundheit hat! 
Derartiges ändert fich oft rafch, aber 
darauf fann der Bauer jeht nicht 
marten. 

Das alles überlegt fih Kilian in 
der rubigften MWeife und bald jteht 
fein Entfhluß unerfchütterlih feſt, 
fi auf diefe Art zu helfen. 

E3 war Anfang Auguft, die ganz? 
Heuernte und da3 Gommergetreide 
füllte die Scheunen und Böden bi? 
unter die Dächer. So reich mie die- 
fe3 Jahr war der Segen Gottes fchon 
Ze nit mehr eingeheimft mor- 
en. 

Mie oft im Gebirge famen nach der 
beißen Zeit falte jtürmifche Tage, die 
Berghäupter bededten fich mit Schnee- 
müßen ind e3 fieht aus, ala ob der 
Winter fhon feinen Einzug gehalten 
hätte. Doc das trügt. Eine Heine 
Wendung des Windes gegen Süden. 
dann jchmilzt die leichte, weiße Dede 
und fommt als ichmubiges, Bäche 
= Ylüffe füllendes Gemäffer zu 

al. 


In einer Nacht, in der der Sturm 
die MWipfel bog und das dürre Haız 
frachend von den Bäumen warf, hatte 
der Iannedbauer bis lange nah Mit: 
ternacht im Wirt3haufe gejeflen, Kar: 
ten gejpielt und getrunfen, was in 
ihn hHineingin.. Schmantend und 
ftolpernd verließ er die Stube; feine 
Kameraden gaben ihm noch den qu= 
ten Rat, heute ja nicht in einem Gra- 
ben übernächten zu wollen, da e3 da= 
zu viel zu falt und naß jei. 

Kilian antwortete Unverftändft: 
&he3 und taumelte meiter, big er über 
die legten Häufer des Dorfes hinaus: 
gefommen war. Dann blieb er fte- 
ben, richtete-fich ftramm auf und jah 
fpähend um fich. 

Nur von einigen Fenftern des 
MWirtshaufes fahen erleuchtete Scher= 
ben wie rotfunfelnde Augen durch die 
häßliche, Schwarze Naht. Der Bauer 
legt fi) im allgemeinen früh zu Bett 
und fpart gern Licht, deswegen mar 
in den anderen Häufern alles längit 
fhon zur Ruhe gegangen. 

Kilian war entweder gar nicht be- 
trunfen gemwefen, oder hatte der Vor: 
fat, den er gefaßt hatte, feine Benom- 
menheit plöglich jehr vermindert — 
in zügigen Schritten eilte er jeinem 
Hofe zu. 

dem Haufe Hielt er an und 
laufchte gefpannt. Nicht? mar zu 
vernehmen, ald3 hie und da da? 
dumpfe Auftreten eines Roffes auf den 
Stallboden oder dad Schütteln und 
Klirren der Ketten, mit denen da3 
Rindvieh an die Barren aefefjelt war. 

Mit Ieifen Schritten bemegte ich 
Kilian auf die Scheune zu, fchob vor- 
fihtig den Riegel der fleinen Türe. 
die neben dem großen Xore fich be- 
fand, zurüd und glitt in das innere. 
Nach wenigen Minuten fam er mie- 
der -heralis, ließ aber das Qürchen 
offen ftehen. Dann fchli er durch 
den Gradgarten, ſchwang ſich über 
den Zaun und gewann den Weg, der 
vom Dorfe gegen den Hof führte, 

Auf diefem bemegte er fich, fejt auf: 
tretend, twieder feinem Haufe zu, fted- 
te_geräufchooll "den Schlüffel in das 
roftige, jchwer .nad;gebende Schloß, 
ließ Hinter fich die Türe zufallen und 

ab fih dann in feine, im unteren 


» | Stodiwerf Tiegende Kammer, in der er 


ungefähr zehn Minuten verblieb. 
‚ Der Bauer Hatte‘fih ein Sicht an- 


. 1% 


een über - 


rg 
Meg, fe feife er e 
Treppe in das obere & vun. 

Vor der Türe der Stube, im der 
fein MWeib fchlief, blieb er kurze Zeit 
wie unfhlüfjig ftehen. Er hatte das 
Gefühl, ala ob ihn etwas zurüdhalten 
würde. Doc hlöglich befam fein jet 
fahles Geficht den Ausdrud einer fin- 
fteren brutalen Rüdfichtslofigkeit, ec 
drüdte die Klinfe nieder und trat 
ein. 

Anna » Maria, die nicht Jehr feit 
gefchlafen hatte, fuhr erfchredt im die 
Höhe und ftarrte wortlos ihren Mann 
an, der, das Licht in die Höhe hebend, 
fi ihe mit einem cynifchen Lächeln 
näberte. 

„Belt! Haft auch net dentt, daß 
ich heut noch zu Dir komm. Mas 
fhauft denn fo? ch beik und frek 
dich net”. 

Kiltan ftand jegt aanz nah an der 
Bettlade und griff roh nad dem: 
Meibe, dat fich ihm mit einem until: 
ligen und erfchrodenen Auffchrei ent- 


— polterte der Bauer. „Seit 
wann tuſt ſo fremd zu mir? Lang 
is net, daß wir nimmer beinander 
worn, aber dös macht nir aus, wenn 
ichs wieder anders haben will“. 

Kilian hatte das Licht auf den 
Tiſch geſtellt und näherte ſich täppiſch 
und grinſend wieder der Frau, die ſich 
an die Wand gedrückt hatte und mit 
beiden Händen die Bettdecke bis zum 
Halſe heraufzog. 

Darüber zornig werdend, rief er 
ihr zu: Bei andere Leut machſt g'⸗ 
wiß net ſo viel' Umſtänd',“ und woll— 
te die Decke wegreißen. Da erhielt er 
einen Stoß gegen die Bruſt, daß er 
zurüdtaumelte, und Anna = Maria, 
die fih im einer Aufregung befand, 
daß ihre Tchüchterne Natur fich das 
eritemal zu einem wirklichen Wider: 
ftand auftaffte, jehrie ihm zu: „Nicht 
anrühr'n laß ich mich von dir, fchlech- 
ter Men! Wer Weib und Kind be- 
handelt wie du, der hat fein Recht 
mehr dran.“ 

Sie blicte jäh um fi, ala ob fie 
nad einer Waffe fuchen würde. Ober 
ihr, an der Wand, bing ein eifernes 
Kruzifir, daß riß fie herab und hielt 
es fchlagbereit in der frampfhaft zu- 
fammengepreßten Fauft. Das junge 
Weib war in diefem Augenblid jo in 
ihrem innerften Empfinden verlegt 
und aufgemühlt, daß fie zur Abmehr 
auch nicht gezögert hätte, von dieſer 
eigentümlihen Waffe Gebrauh zu 
machen. 

Kilian mar nie in feinem Leben 
befonder3 mutig gemefen. Nur der 
Raufh konnte ihn in tätliche Erzefl: 
berwideln. Als er die Ueberrafchung 
wegen des derben Stoßes überwun— 
den hatte, wollte er ſich wütend auf 
die Frau ſtürzen, um ſie zu ſchlagen. 
Das drohend geſchwungene Kruzifix 
und ein gewiſſes Etwas in den ſonſt 
ſo ſanft blickenden Augen hielt ihn 
aber plötzlich zurück und machte ſeine 
Fauſt wieder ſinken. „Pfui Teufel!“ 
rief er ihr zu, „Biſſige Krott ich 
will gar nix von dir. Aber damit 
Du eine ſanfteNachtruhe haſt, ſo bleib 
ich heut nacht in deiner Stuben und 
ſchlaf auf dem Sopha:“ 

Der Bauer lachte boshaft auf und 
warf ſich in ſeiner ganzen Länge auf 
das in allen Fugen krachende Möbel— 
ſtück. Kilian hatte das Licht ausge— 
blaſen und ſo herrſchte völlige Dun— 
kelheit in der Stube. Von draußen 
drang das Brauſen und Heulen des 
Sturmes herein; ein loſegewordener 
Fenſterladen ſchlug klappernd an die 
Hauswand; dann krachte irgend ein 
Zweig, den der Wind geknickt oder 
abgebrochen hatte oder das unruhig 
ſchlafende kleine Mädchen in der Ne— 
benkammer warf ſich im Bettchen her— 
um und lallte Unverſtändliches. 

Mit afaftvoll aufgeriffenen Augen 
ftarrte Anna =» Maria nad der Stelle, 
mo fich der Mann befand. Bald ver: 
fündeten tiefe rauhe Atemzüge, daß 
er eingefchlafen fein mußte. Aber das 
beruhigte fie nicht, denn fie wußte aus 
Erfahrung, daß er nad dem Erma- 
hen aus dem Raufcdhe am jchmerften 
zu behandeln und am boshafteiten 
war. 

Monatelang hatte er fie gemieden. 
mas fie ala eine Erlöfung ihrer Dua= 
len betrachtet hatte. 

Sie zerbrah den Kopf nad dem 
Grunde, warum er heute bei ihr ein» 
gedrungen war. Denn einen bejon- 
deren Grund mußte Kilian haben, jo- 
weit fannte fie ihn genau. 

Wie lange fie fo finniert und in 
die Dunkelheit geitarrt hatte, daß fie 
feurige —— den Augen zu 
ſehen glaubte, wußte fie nicht. e- 
denfall® fam ihr die Zeit endlos lang 
por. Plötzlich fuhr fie erfchredt auf. 
Yhre Ohren batter einen eigentümli- 
hen Yon aufgefangen, der fi mit 
dem Braufen de3 Sturmes bermeng- 
te, ja immer mehr die Oberhand über 
diefen zu erlangen fhien. E3 mar 
wie ein zifchendes Pfeifen, ein gur- 
gelndes mattes Prafleln und Knallen, 
und jebt! Seht Fiel ein rötlicher 
Schein durch Fenfter und zeichnete 
fih deutlich auf ihrer weißen Bett» 
dede ab. 

Mit dem Entjegenzihrei: „Es 
brennt!” fprang das Weib von ih- 
rem Lager und ftürzte nad dem 
Sopha: „E83 brennt, Silian, es 
brennt bei uns!” fehrie fie ihm gel» 
Iend in die Ohren und rüttelte den 
im Raufche Tieffchlafenden mit aller 
Gewalt an den Schultern. 

Für ihre Angft und Ungeduld 
dauerte e3 viel zu lange, bis fie den 


Mann, der offenbar in der erften Mi- 


nute gar nicht wußte, mo er fich be- 
fand, foweit mac hatte, daß er fig 
auffegte und wie blöde um fah. 
Endlich fhien er begriffen zu 
er erhob fi und verfuchte ein medern- 
des Lachen. Dann rief er: „reis 
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Arm und ſchri 
„Kilian, unfer Ho, 2, der brennt! 
Die Dienftleut, da3 Vieh! Reiten, 
retten!!“ 

Der Bauer nidte und ging nad) 
der Züre. Bevor er diefe erreichte 
wendete er fich furz nach feinem Wei» 
be um, da8 foeben die Kerze entzün- 
det hatte, ma3 ader für die Stube 
faft unnötig geworden mar, denn der 
bon draußen hereindringende "rote 
Teuerfchein erhellte fie jegt bis auf 
den legten Wintel. „Ja,“ fagte er 
ganz ruhig, „ja, werden mir fchain, 
mas zu retten i8. Gegen fo ein feuer 
bei dem Sturm fannft nir machen. 
Wennſt d' einmal gefragt werden fol: 
teft, mo ich um Diefe Zeit gemejen 
bin, jo wirft Dich dran erinnern, daß 
ich heut Nacht bei Dir war.“ 

Dann trat er hinaus und bald 
darauf fchallte feine Stimme mädhtig 
und fchimpfend dur das Haus, dak 
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nix hört und net aufjteht, bis das 
Teuer ihm die eigene Bettftatt ver— 
brennt. 

Anna » Maria war bei den leh- 
ten Worten freidebleih bis an den 
Tifh zurüdgemwichen, an den_fie fich 
mit beiden Händen feitflammerte. 
Eine plögliche furchtbare Erfenntni? 
war ihr wie ein Bligftrahl durch da 
Gehirn gefahren. Nun lag es mii 
erbarmungslofer Klarheit vor ihren 
Augen, und fie wußte, was er in die- 
fer Nacht eigentlich von 'hr gemollt 
und bei ihr gefucht hatte: den Be- 
weis, daß er nicht mo anders hatte 
fein können, wenn er fich bei ihr be- 
fand, daß — daß er es war, der den 
Brand gelegt hatte. 

Sie ächzte und griff fich nach der 
Bruft, in der das Herz im tollen 
Auf und Nieder, angftvoll, entjekt, 
hämmerte. 

Das verftärtte Praffeln und Zi— 
[hen der Flammen brachte fie wieder 
zu fih, auß der Kammer tönte da& 
erichrodene Meinen und Klagen des 
fleinen Mädchens und nun mußte fie 
aud, mas fie zunächft zu tun hatte. 

Sie holte das Kind, fegte e8 auf 
ihr Bett, fuchte ed zu befchwichtigen 
und” fleidete e83 mit zitternden und 
bebenden Händen an. Dann erit 
dachte fie an fich, warf einige Klei- 
dungsftüde über und ftürzte, nur da? 
nadte Leben rettend, über die bereits 
raucherfüllte Treppe und den Flur 
ind Freie. 

Im Dorfe hatten fie nun auch den 
Brand bemerkt; die Sturmglode heul- 
te in unficheren fchmantenden Schlä: 
gen durch die braufende Nacht; der 
Schall von vermorrenen Stimmen, 
dad Rollen des Sprigen- und der 
Waflerwagen fam immer näher. 

Bor dem brennenden Haufe ftanden 
entweder vollftändig untätig oder mit 
den ungefchidteften Mitteln helfen 
mollend, die Knecht: und Mägde, 
zwifchen denen der Bauer herumlief, 
der auf das Unglüd fchimpfte und 
Ihalt und ebenfo fopflo3 geworden zu 
fein fchien, al3 alle anderen. 

Erft ala die Leute aus dem Dorfe 
berbeieilten, fam mehr Ordnung in 
das NRettungsmwefen, das fich darauf 
beichränten mußte, da3 Vieh aus den 
nicht brennenden Ställen zu treiben 
oder au dem unteren Stodmerte 
Möbelftüde, Betten und dergleichen in 
Sicherheit zu bringen. 

Das Braffeln der Flammen, das 
Heulen des Sturmmindes, dad Ein 
ftürzen des Gebälfes, das Rufen und 
Gefchrei der Menfchen, das Brüllen 
des erfchredten Viehes: alled das 
mifchte fich zu einen einzigen, Ent» 
fegen erregenden Ton. 

Die Waflerfhläuche maten entweder 
zu furz oder zerrifien, der Waſſer— 
porrat alsbald erfchöpft und fo blieb 
nichts übrig, al3 zuzufehen, wie nad) 
und? nah auch dad Wohngebäude 
lichterloh brannte und nad) verhält- 
nismäßig furzer Zeit in fich zufam- 
inenftürzte. 

Der Sturmmwind und das Teuer 
hatten eine ganze Arbeit gemacht und 
bon dem fjchönen Kcefe nichts übrig 
gelaffen, ala glühende Kaufen Ge» 
bälkes, wankende Mauerrefte und 
dicke Schwaden ſchwarzen Dualmes, 
die von der ſchweren Luft niedergehal⸗ 
ten, über dem Tal lagen oder ſich 
wie ungeheure Schlangen durch die 
gegenüberliegenden Wälder wanden. 

Was gerettet worden war, lag in 
einem mwüften Haufen unter dem Win) 
im Grasgarten. Und mitten darin 
faß Anna » Maria mit dem Kinde, 
d ſie in eine Pferdedecke gehüllt 
hatte. Sie befand ſich in einer völ⸗ 
ligen geiſtigen Erſtarrung, bewegte 
ſich kaum, gab weder Rede noch Ant⸗ 
wort, ſondern ſtarrte nur, mit einem 
Entſetzensausdruck im Geſichte, auf 
das brennende Haus. 

Unter den wenigen, die wirklich tat— 
fräftig zugegriffen hatten, befanden 
fich auch der Hans und die Afra. 

Als man dem Feuer kcinen Einhalt 
mehr tun fonnte, hatte fi die letz⸗ 
tere eifrig um die Bäuerin: bemüht, 
aber ohne einen anderen Erfolg, als 
dab Anna = Maria ihre Hand er- 
griffen und diefe frampfhaft gedrüdt 
hatte. 

Aber ed war nicht, ald ob die Arme 
damit einen Dant hätte ausdrüden 
mollen, fondern wie ein ftummer Auf» 
fchrei, daß fich hier etwas Böfes, et- 
was Gräßliches zuträgt. 

Afra verftand in diefem Augenblid 
nut, daß jedes Xroftwort von Ueber: 
fluß ift, wenn die bitteren Ereignifle 
fo vernichtend  Hereinftürmen, fie 
Ichmwieg und blieb neben der Bäuerin 
figen, tief ergriffen, den Untergana 
des fchönen Anmefens beobachten. , 

Mit den fchmerzlichften Empfinduns 
gen, die man fich vorftellen fann, hatt: 
aud der oritgehilfe den väter 
dof brennen ſehen. Seine ganze 
— — 
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au als er den 
Bruder ſehen mußie, der wie kopflos 
eher hindernd als fördernd, ſich ihm 
in den Weg ſtellte. 

Faſt wäre es zwiſchen den beiden 
auf dem Brandplah zu einem ern⸗ 
ſteren Zuſammenſtoß gekommen, weil 
ihm der Bauer zugerufen hatte: 
„Plag di net fo dumm! Die VBer- 
fiherung zahlt alles.“ 

Der Forftgehilfe Hatte fchon auf der 
Zunge, zu entgegnen: 

R „So ted’t nur einer, der felder an- 
zünd’t hat!“ AMber er unterdrücdte das 
harte antlagende Wort, mweil er fich 
dachte: Der Menf itt jet fo er— 
[hredt und verwirrt, daß er nicht. 
mehr mweiß, mas er fpricht.” Ind 
damit mendete er fich wortlo® ab, um 
mit einigen beherzten Männern in 
das fchon ftark brennende Haus zu 
dringen. 

AB» e8 dann mit dem Brande zu 
Ende ging und der Tag fehon Tänaft 
angebrochen war, fragte und fuchte er 
nad der Schwägerin, von der er gqe- 
glaubt hatte, daß Fe fich fchon Tänaft 
in einem der Käufer des Dorfes be- 
finden würde. 

Er fand fie, mo wir Anna =» Mas 
ria und Afta bereit3 gefehen haben: 
bei den gereiteten Sachen im Gras= 
garten. 

Afra hatte wiederholt verfucht, die 
Bäuerin und das Kind zu fih gu 
nehmen, um fie, wie früher, einftmei» 
Ien in ihrem Häuschen unterzubrin- 
gen. Aber Anna -» Maria hatte für 
diefen mohlgemeinten Antrag nur ein 
berneinendes Kopfichütteln. Sie war 
jo leer in Kopf und Herz geworden, 
daß ihr der Tod das MWünfchensmwers 
teſte geweſen wäre. Sie, das Weib 
eines Brandſtifters, wollte unter kei— 
nem fremden Dache ihre Schande 
verbergen, eher in einem der ausge— 
brannten Ställe hauſen, wie ein ge— 
hetztes wildes Tier. 

Als Hans den Vorſchlag unter—⸗ 
ſtützte, zeigte ſich erhöhte Angſt auf 
ihrem Geſichte und auch für ihn 
hatte ſie nur die abwehrende Bewe⸗ 
gung. 

Der Forſtgehilfe wat ein zu prak— 
tiſcher Mann, als daß er ſich damit 
zufrieden hätte geben können. Sein 
Blick fiel auf das kleine Häuschen, 
das dort an der Ecke des Grasgar⸗ 
tens ſtand und in früheren Zeiten als 
Ruheſitz der Hofbauern diente, die ihr 
Eigentum den Kindern zur Bewirt— 
ſchaflung gegen gewiſſe, feſtgeſtellte 
Leiſtungen übergeben hatten. 

Viele Jahre war es nicht bewohnt 
geweſen und wurden die paar Ge— 
laſſe und die Früchte zur Aufbewah— 
rung von Früchten und im Wege ſte— 
henden Gerümpels verwendet. Durch 
die Muhre ſtark hergenommen, hatte 
man es damals in die Aufbeſſerungs— 
arbeiten mit hereingezogen, ſodaß es 
jetzt wohl einem Notaufenthalt dienen 
konnte, wenn ſich die Frau nicht ent— 
ſchließen wollte, die Unglücksſtätte zu 
verlaſſen. * * 

Der Aufforderung des Forſtgehilfen 
folgend. machten ſich einige Dutzend 
Hände ſofort daran, den Wuſt und 
Unrat aus dem Austragshäuschen zu 
ſchaffen und unter Anleitung der 
Afra, deren Anordnung willig Folge 
geleiſtet wurde, die geretteten Möbel 
und Betten und dergleichen dort un— 
terzubringen und aufzuſtellen. So 
entſtanden ſchon nach kurzer Zeit 
bewohnbare Stuben und eine mit dem 
Allernötigſten eingerichtete Küche. 

Als es ſoweit war, begaben ſich 
Hans und das Mädl zu Anna-Ma— 
ria, um dieſe aufzufordern, wenigſtens 
vorläufig unter Dach zu gehen. 

Anna-Maria hatte keine Einwen— 
dungen, ſondern folgte den beiden ſo— 
fort. In ihrem Herzen war etwas 
wie eine demütige Freude, daß ſie 
nun niemand zur Laſt fallen würde. 

Der Tanneckbauer hatte ſich ge⸗— 
dacht, daß, nachdem der Hof nieder— 
gebrannt war, die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft, ohne viel Weiterungen zu ma— 
chen, auch bezahlen werde. 

Darin irrte er ſich gewaltig. In 
der nächſten Zeit erſchienen nicht nur 
Gerichtskommiſſionen, ſondern auch 
ſolche, die abſchätzten, das Gerettete 
taxierten und eine für ihn unange— 
nehme Neugierde an den Tag legten, 
wie und wo das Feuer ausgebrochen 
ſein könnte. Allen Fragen ſetzte der 
Bauer die Behauptung entgegen, daß 
er im Wirtshauſe und dann in der 
Kammer ſeiner Frau geweſen war. 
Er habe geſchlafen und ſei erſt durch 
dieſe aufmerkſam gemacht worden, 
daß es brenne. Entweder ſei ein 
Kamin undicht geweſen, oder es habe 
vielleicht ein Knecht oder eine Magd 
mit brennender Pfeife oder einem of⸗ 
fenen Lichte die Scheune, wo der 
Brand' ausgebrochen var, betreten ge— 
habt. Das ſeien aber nur Vermu— 
tungen, Anhaltspunte habe er dafüt 
feine. Uebrigens hätte er manchen 
Feind, auch treibe ſich viel fremdes 
Geſindel im Orte und auf den Land» 
ſtraßen herum, daß der Brand fehr 
mwohl angelegt fein fönne. 

Das Hang alaubhaft und mahrs 
fheinlih; eine ganze Reihe bon Ber« 
nehmungen wurden erfolglos gepflo- 
gen, aber fo ganz zmeifeläohne mar 
die Sache doch nicht, da die gerichtli= 
chen Erhebungen auch ergaben, daß. 
der Bauer ſich in mißlichen finanziel⸗ 
len Verhältniſſen befand. 

Auch Anna » Maria mußte bei Ges . 
richt erfcheinen. > . 

Der Gang dorthin wurde ihr zur 
größten Dual ihres Lebens, denn in 
ihrem Inneren war fie überzeugt, daB 
ihr Mann der Schuldige war. Aber 
auch für fie war es nur ein Ber: 
dacht, der fich bei ihr freilich zur Ge- 
mwißheit gefteigert hatte. Sollte fie aufs _ 
treten und behaupten: „Er und kein 
Anderer hat den Hof angezündet. Er, 
mein Mann, der Vater meines Kin 
des. ch habe e3 nicht gefehen, aber 
er Hat fih mir gegen mit 
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Rieine Bilden aus dem Ultags-Samilienleben, 
Margaret bei der Tante, 


Margaret ift angelangt — bei ber 
lieben, alten Tante — in Racine, doch 
lange ſchwankt — .diefe quite Anver- 
wandte, — ob fie wohl in ihrem Haus, 
— das gefüllt mit Kat’ und Hunden, 
— fam’ mit einem Mädchen aus, — 
das fich jelbjt noch nicht gefunden. — 
Do ald Margaret verfprah, — daß 
fie würd’ nicht8 Dummes treiben, — 
gibt die alte Tante nad, — und die 
Margaret darf bleiben. — Mutter 
gibt als Abichiedsgruß, — als fie 
heimfuhr dann vom Lande, — ihr nod) 
einen lieben Kuß: — „Mädchen, mad’ 
mir feine Schande!” — Margaret 
veripricht, fie wol’ — alles tun, ma3 
man begehre, — und aud) nichts, mas 
fie nicht joll, — mas fie jederzeit be— 
Ihmwöre.. — So führt Mutter dann 
zurüd — ganz beruhigt ob der Klei- 
nen, — ienn auch deren legter Blid 
— ihr will fonderbar erjcheinen. — 
Mutter finnet hin und ber — doc) fie 
fann fich’8 nicht erflären, — mas bie 
Attraktion bier mär’; — bo ihr 
Troft ift: Lange mähren — ja bod) 
nicht der Wochen zehn, — die die Mar- 
garet fol bleiben; — piel fann darin 


* nicht gefcheh’n, — menn fie jollt’ es 


toll jelbjt treiben. — Hätte damalz fie 
gewußt, — was dann doch ijt vorge- 
fommen, — hätt’ fie, Sorgen in ber 
Bruft, — Margaret gleich heimge- 
nommen... 

E3 erwarb die Margaret — bald 
die Gunft der alten Tante, — meil fie, 
da fie eifrig fpäht, — deren jchmache 
Seit’ erfannte. — Never hat ein Ste- 
denpferd auf der jchönen Welt hie= 
nieden, — doch es iſt, was ſehr be— 
gehrt, — nicht 'nem Jeden hier be— 
ſchieden. — Margaretchen hat genau 
— bei der Tant' herausgefunden, — 
daß auf dieſer Welt ſie trau' — nur 
den Katzen und den Hunden. — Sie 
ſind deren Lebensfreud', — wie ſo oft 
bei alten Damen, — die, weil man die 
Eh' geſcheut, — nicht zu 'ner Fa— 
milie kamen. — Das hat ſchleunigſt 
ausgenutzt — unſ're kleine Marga— 


rete; — nächſten Tag hat ausgeputzt 


— dieſe ſchlaue kleine Kröte — ſchön 
mit Bändern, rot und blau, — um 
den Hals der Katzen Felle; — damit 
fängt ſie, ſeht, wie ſchlau, — Tant— 
chens Herz ſich auf der Stelle. — Weil 
die gute Tante denkt, — daß ’nem 
Mädchen, das an Tieren — wie die 
Margarete hängt, — auf der Welt 
tann nichts paſſiren. — Und ſo läßt 
ſie laufen frei — nach Belieben ihre 
Nichte, — mahnt nur, daß ſie brav 
ftet3 jei; — doh nun fommt die 
Hauptgeihichte ... . 

Eines Tags ftreift Margaret — 
durch die Wiejen und die Fluren, — 
ala jie plöglich ftille fteht, — jemanb 
folget ihren Spuren, — und fie merft, 
e3 ift ein Dann, — fie fühlt jchon das 


’ Herzchen fchlagen, — fieht den Frechen 


zwar nicht an, — der zu folgen ihr 
will wagen. — Doc ihr wird ganz 
wirt im Kopf, — als er nennt fie 
gleich bei Namen: — „Halloh, Fräu- 
lein Gugelhopf, — mie tommt’3, daß 
Sie au) her famen?” — Wie es fo 
ber Welten Lauf — und die Neugier 
groß bei Frauen, — jieht au Mar: 
garet nun auf, — um den Mann fich 
anzujhauen. — Kaum erhebt fie jeht 
den Blid, — da erfennt jie ihn mit 
Staunen; — ’3 ift ja aus dem Store 
ber „Nid“, — von dem Mädchen zu 
fi raunen, — daß in Wirklichkeit er 
fol — fein der jchönfte aller Männer, 
— deshalb nennt man ihn „Apoll“, — 
und die Mädchen find ja Kenner. — 
Jede Maid ift ganz entzüdt, — menn 
im Store am Ribbon-Counter — er 
fie freundlich angeblidt, — wenn be- 
jonders gut gelaunt er. — Nun iſt 
Nid au) in Racine, — weil hier ein 
Geihäft jein. Vater; — er grüßt fie 
mit froher Mien’, — faft verliebt, ja- 
wohl, das tat er! — Margaret ijt 
überrafcht, — und das ift doch nur 
natürlih, — als ihr Händchen er er= 
haſcht, — doch fie ziert fi jehr ma= 
nierlih. — Nicht zwar, meil fie ihn 
nicht gern, — nein, fie mag ihn fehr 
gut leiden, — doch fie weiß, bei jungen 
Herrn — ilt es gut, wenn man be- 
ſcheiden. — Beide fann man fürder 
ſeh'n — wandern fröhlih nun alltäg- 
ih, — daß fie fich fo gut verfteh’'n, — 
freut fie beide ganz unfäglich. — Mäh- 
rend Tantchen garnichts jieht, — wer 
ben beide fiet3 vertrauter, — meil ins 
Auge und Gemüb— fchon fi “iel zu 
tief verihaut er. — Eines Tags, cm 
Eichenbaum, — feufzt er etwas bin 
bom Trennen; — fie traut ihren Oh- 
ren faum — und am liebften möcht’ fte 
flennen. — Worauf Nid ihr dann er- 
Härt, — daß fein Vater eine Ehe- — 
[hliegung nun von ihm begehrt, — 
und zwar, daß es bald geichehe. — 
Denn fein Vater terde alt —- und 
möcht’ fih zur Ruhe : sen. — dcr 
möchte auch recht bald — in 'nem En— 
fel fich ergögen. — Es verſturmt die 
Margaret, — fie weiß erft nicht3 drauf 
zu jagen, — menn vor Schmerz fie 
au veraeht; — doc fie rafft jih auf 
zu fragen, — ie bejchaffen jei die 
Frau, — die ihr Ni ih ausermählrt; 
— er fieht dabei ganz genau, — rie 
ihr Herz die Frage quälet. — (Fr jebt 
fih in Pofitur — und man Bört !hn 
baldiaft nennen — gute Etaenihaften 
nur, — die die fünft’ge Frau Toll!’ 
fennen. — „ung fei fie und nicht zu 
alt, — fie hab’ ftet3 nur heit’re Rie- 
nen; — marmen Herzens und nicht 
falt, — fie jet auch bereit zum dienen. 
— Braucht nicht Alles zu verſteh'n, — 
nicht erfreu’n würd’ mich ihr Schrei= 
ben. — Soll zu feinem „Kränzchen” 
geh’'n, — auch zu vielen Sport nicht 
treiben. — Soll nicht feheuern jeden 
Tag, — ich lieb’ auch fein Teppich- 
pohen; — Eins ich nicht entbehren 
mag: — Sie fei ganz perfeft im Ko- 
ben! — Wenn Du, liebes, holbes 
Find, — meine Sehnfuht willft ver- 
fteben, — jollfi Du nur mal ganz ge- 
[Swind — jelbft in einen Gpiegel 
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‚Margaret fteht ganz verträumt, — 
Nid hört ihres Herzchens Pochen. — 
Dann jeufzt fie: „Ich hab’3 verfäumt, 
— ich fann nämlich garnicht fochen! — 
Sch jeh’3 an Dir im Gefiht, — Daß 
mein Glüd ift nun entfhmwunden; — 
folhes Mädchen mwillft Du nit. — 
Habe Dant für all’ die Stundeh, — 
die du Lieber mir gefchentt; — i 
werd’ niemals Dich vergejjen. — Daß 
ein Mädchen nie beventt, — daß zur 
Lieb’ gehört auch Efjen!“ — Flüchtig 
eilt fie nun dahin. — Zwei Minuten 
find vergangen, — da hat Nid mit 
frohem Sinn — fie fich wieder einge- 
fangen. — Er ladt fie nur tüchtig 
aus, — jchilt fie aus ob des Entfer- 
nen; — meint, mär’ fie erft Fran im 
Haus, — würd’ fie jchon das Kochen 
lernen. — Sie hält Alles nur für 
Scherz, — meil fie noch jo jung an 
Jahren — und fie do zu ihrem 
Schmerz — no im Haushalt uner- 
fahren. — Larige ftehen noch die Zwei, 
— langſam fängt's ſchon an zu dun— 
keln; — niemand ahnt wohl, was es 
ſei, — wovon beide eifrig munfeln.— 
Endlich heißt es: „Gute Nacht! — 
Nur hinweg mit allem Bangen. — Da—⸗ 
bei bleibt's; ſo wird's gemacht, — 
morgen biſt Du ganz gefangen!“ ... 

Nächſten Tags bei Gugelhopf — 
ſitzt man frohgemut beiſammen, — 
plaudert um den Kaffeetopf, — als 
ſchon Lichter draußen flammen. — 
Bis ein Klingelzeichen kam, — Mutter 
offnet raſch die Türe: — “Vater, 's iſt 
ein Telegramm, — daß nur Schlim— 
mes nicht paſſire!“ — Vater öffnet's 
mit Bedacht, — wie ſich's ziemt für 
ſeine Jahre; — und ein jeder gibt fein 
acht, — daß die Botſchaft man er— 
fahre. — 's iſt von Tantchen aus Ra— 
cine: — „Margarete iſt verſchwunden, 
— niemand wüßte, wo ſie hin — trotz 
des Suchens von ſechs Stunden!“ — 
„Hab' mir ſo was gleich gedacht!“ — 
poltert Vater zur Tusnelda, — au— 
Ber Faſſung ganz gebracht, — Tränen 
ſind bei ihr ſehr ſchnell da! — Wäh— 
rend alles noch berät, — wo man Nä— 
heres erführe, — ſchon ein weiter 
Bote ſteht — draußen an der Woh— 
nungstüre. — Wieder iſt's ein Tele— 
gramm, — diesmal iſt's von Marga— 
rete, — das da aus Si. Joſeph kam. 
— Und was ſagt die kleine Ktöte?— 
„Liebe Eltern, jeid nur froh, — gebt 
nur gleich ung Euren Segen, — denn 
ih wurde in St. Ioe — hier Frau 
Nik von Rechteswegen. — Hoffe, taß 
er Euch gefällt — wenn er fommt, 
ih vorzuflellen, — außerden har er 
auch Geld, — maß viel wert in jolhen 
Fallen. — €3 fam jchnell, wie Ihr 
erjeht, — doc) e8 jchmwelgt in reinitem 
Glüde — Eure Tochter Margaret; — 
nächſte Woch' ſind wir zurüde!"” — 
Mutter ruft: „Nein, ſolch ein Kind!- 
Sie iſt noch ſo jung an Jahren, — 
das geht mir doch zu geſchwind, — ſie 
iſt noch zu unerfahren!“ — Vater lä— 
chelt jedoch leis, — mag's in anderm 
Lichte ſehen. — „Junge Liebe brennt 
ſo heiß; — was geſchehen, iſt geſche— 
hen!“ — Und er ſetzt ſich ſchleunigſt 
hin, — ihr zu geben ſeinen Segen — 
denn in ſeinem ſchlichten Sinn — iſt 
am meiſten dran gelegen. — Die Mo— 
ral von der Geſchicht'? — Mädchen 
fann zu unfern Zeiten — Elternliebe 
hindern nicht, — jelbit ihr 2oo8 fich 
zu bereiten. — Hütet treu zwar ihr 
Gemüt; — gegen zarte Herzenstriebe 
— machtlos ihr zu Felde zieht, — 
benn e3 fieget ftet3 die Liebe 


Die Wiege. 
Tor 2. M. Shultheis in Mandeiter. 


ch meih nicht, ob e8 daher kam, 
daß in ihrem Elternhaufe eine alte 
Wiege ftand, auf der Tulpen und 
brennende Herzen gemalt waren, in der 
Dackfammer oder in fonjt einem ver- 
aefienen Wintel, in den fie al Find 
Ihlih und träumte — von ben leben- 
den Püppchen, die fo eine Wiege füll- 
ten und die alles von felbit tun konn— 
ten, die Augen fchließen, mit den Bei- 
nen firampeln — oder ob e8 ein ver- 
(orener Funfe von Romantif war, der 
in dem alten Herzen herborbrach, meil 
er doch nie im Leben einen rechten 
Ausweg gehabt hatte — wie dem aud) 
fet — jie fam ganz von felbit auf bie 
dee, den Leutchen eine Wiege zu 
ſchenken. 

Als ſie den Gedanken einmal ge— 
faßt hatte, ließ er ſie nicht mehr los; 
ſie war ganz Feuer und Flamme und 
lief gleich zum Schreiner, um ſie ma⸗ 
chen zu laſſen. Sie mußte von Linden⸗ 
holz ſein mit abgerundetem Kopf- und 
Fußende und Läufen wie ein altmodi— 
ſches Schaukelpferd. Die Füllung 
wollte ſie ſelbſt anfertigen, die Male— 
rei der Tulpen und brennenden Her— 
zen aber, auf die fie fih am meijten 
freute, follte ihr eine junge Freundin 
beforgen, die moderne Liebhaberfünite 
betrieb und den Pinfel über zahlreiche 
Hausjegen, Wandbretter und Photo- 
graphierahmen emfig fpaziren ließ. 

Da fahen denn die beiden Tag für 
Tag zufammen in einer Stube be3 
winzigen Haufes, das fie bon einer 
alten Tante geerbt hatte. E3 Stand in 
einem fleinen Gärtchen voll Bauern- 
blumen, die au die Modelle für die 
Malerei lieferten. E3 gab Tage und 
Zeiten, wo fie nicht an der Wiege ar- 
beiten fonnte, meil fie Stunden zu ge- 
ben hatte, denn fie füllte ihre alten 
Tage und ihren mageren Geldbeutel 
mit jolch fremdiprachlichem Unterricht, 
mie er gerade ihres Weges kam. » Not 
hatte fie feine zu leiden, aber auch tei- 
nen Ueberfluß. igentlich hätte fie e8 
recht Schön und gemütlich haben. fün- 
nen in ihrem Häuschen, wenn fie nicht 
unglüdlichermweife eine Paffion gehabt 
bätte, der fie frönte in der Zeit und 
außer der Zeit. Sie konnte nämlich 
nicht leben, ohne andern eimas Liebes 
zu tun. An irgendeinem Plan dazu 
ſpann ſie ſtets. 

Das macht nun dieſe Geſchichte ſo 
unzeitgemäß. Obgleich fie Wort für 
— weil fe auf eine Bei 

, ei auf eine 
ift, mo bie Helden einer Er= 


agte aber immer nur: „Ach ja, 


oder ganz fehmarz waren. Das alte 
Fräulein gehörte, fürdte ih, zu den 
ganz weißen. Das fam aber nur .da- 
ber, mweil fie feine Zeit hatte, ein ſchwar⸗ 
3e8 Lafter zu fultiviren. Das Schwie⸗ 
tige bei einer folchen Sade ift dies, 
daß fo ein Karafter nur ſchwer glaub⸗ 
lich zu machen ift in einer Zeit, mo wir 
jchon längft nicht mehr an jehtwarze 
oder weiße, jondern nur noch an graue, 
Ichachbrettene und Kiümmel- und Sala⸗ 
menſchen gewöhnt ſind. Ich habe mich 
deshalb redlich bemüht, an ihr Eigen- 
ichaften zu entdeden, die auf das Hohe 
Licht, das auf ihrem Karafter lag wie 
der Silberfchnee auf dem Montblanc, 
einen dunflen Schatten werfen könn— 
ten, da ich aber wirklich nichts Dra- 
matifches finden fonnte, mid) ent= 
fchloffen, ihre Paflion für andere felbit 
als einen großen Fehler anzujehen, 
fozufagen einen Trieb, dem fie in ih- 
rer Schwäche nicht zu miderftehen ver- 
mochte, genau fo, ala ob fie ein Ge- 
mohnheitsfäufer gemefen märe. 

Als die jhön duntelgebeizte Wiege 
einmal im Haufe mar, gab es feine 
Minute mehr, die nicht auf ihre Au3- 
Ihmüdung verwandt murde. Das 
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Fear. ee 


tum abe, me [a Die im Difer Met, | 


ganz anders. 

Das junge Paar, an defien Gefhid 
das alte Fräulein ein jo merftätiges 
Intereffe nahm, ftand mohl mit beiden 
De auf dem Boden einer neuen 

it, in der Wiegen mit Tulpen und 
brennenden Herzen gar feinen Raum 
hatten. E& muß da fo recht jelbitzu- 
frieden geftanden haben, daß ihm auch 
nicht der geringfte Raum für ein teil- 
nehmendes Berjtändnig anderer Ge: 
danfen- und Gefühlsmwelten verblieb, 
und befonder3 nicht für das zarte Ge- 
fühl von Rührung, das in einem jen- 
fitiven Menfchenherzen aufgeht, wenn 
es fieht, iwie fich ein anderer liebend 
um fein Schidjal bemüht et. Sonft 
hätten fie nicht fo handeln fönnen. 
Sonft hätten fie ficher nicht das Zarte, 
Schöne, das ihrem Kind in jeden Stich 
und Strich hineingelegt worden mar, 
fo gänzlich überfehen und nur ihrem 
Verdruß über die Zmedlofigteit und 
Shrullenhaftigteit des Gejchentes 
Ausdrud geben fünnen. E3 gibt ja 
Menichen, die fich gerade über eine 
ihnen zugedachte Trreude mehr erbojen 
als über alles Mifliche, was ihnen der 


Häuschen war voll Zeinenjchnigel, das | Himmel jchidte. 


junge Mädchen fam täglich mit ihren 
Pinjeln und den Tuben voll Delfarbe. 
Sie war von der Begeifterung des al- 


Da fragt wohl mander: Na, aber 
jollten fie als ehrliche Menjchen doc 
nicht lieber jagen, mas fie fühlten? 


ten Fräuleins ſo angeitedt, daß Jie gar | Geiviß, aber jie hätten gar nicht fo 
nicht anders fonnte al mittun. Wäh- | fühlen dürfen — und das macht einer 


rend fie nun die Mufter auf das Holz | jolhen Disfuffion ein Ende, 


denn 


paufte, jchnitt die andere die Kopf- | man fann feinem Menjghen jeine Ge- 


und Dedenbezüge aus und ftopfte da3 
Kiffen mit fchönen, mweihen Federn. 


| 


fühle vorfchreiben. „Wenn ihr’s nicht 
fühlt, jo fönnt ihr’s nicht erjagen,“ 


„Ach Gott,“ fagte fie dann, und mog | jagt Goethe — und man fann nur 
dad winzige Ding auf der Hand — ! hoffen, daß foldhe jchiefen Töpfe bei 
„mie füß das Kleine Köpfchen darauf | der nächiten Anetung ihres Tons, die 
ruhen wird!" Und das MWaffer trat | der große Schöpfer und Töpfer vor 


ihr in die Augen, menn fie fich den Klei- 
nen Kahltopf vorftellte. 

Das TFräuleindhen mit den Pinfeln 
Fräu⸗ 
lein“ — fie hatte nicht viel Phantaſie 
und ſtand eigentlich gänzlich unter 
dem Banne der großen Enthuſiaſten— 
augen, mit denen das alte Fräulein ſie 
anſchaute. 

Die kleinen Bettücher mußten na— 


nimmt, etwas weniger krumm und eng 
geraten. 


Der junge Ehemann alſo, kaum daß 


| er einen Blid auf die Wiege geworfen 


’ 


hatte, bejann fich nicht lange, fchicte 
flugs nach einem zweiten Dienjtmann, 
hieß ihn den Krempel auf einen Kar: 
ren laden und zurüdfahren, ° 

a hätte er nun in dem Stübchen 
der alten Jungfrau ftehen fönnen bis 


türlih mit einem feinen Hohlfaum | in alle Emigteit und hätte fie täglich 
verziert twerden — über brei Fäden — | an die Bitterniß erinnert, die fie er- 
defien Geftichel zwar ihren Augen nicht , füllte, als fie ihre Guttat jo wieder 
befonders wohl tat, aber die Wirkung | zurüdtommen jah. 


des Ganzen unglaublich erhöhte. 
Ueberhaupt nahm fie als Kdealiftin, 
die fie nun einmal war, nicht die ge- 
ringſte Rüdficht auf fih und andere in 
der Ausführung ihres Plans. Ihre 
Augen, ihre Börje, ihre Zeit mußten 
erbarmungslos herhalten. Das junge 


| 


' 


Uber die Vorjehung mußte fchon 
jeit langem ein Auge auf diefer Un- 
glüdämwiege gehabt haben. Denn fonft 
hätte diefe Gefchichte gar nicht jo ab- 
fonderlih und wie die FFranzofen fa- 
gen: fo a propos enden können. 

Während nämlich das alte Fräu— 


Mädchen, das: tagtäglich feine Hleinen | lein noch ganz beftürzt und mit naf- 


Frondienſte leiſtete, 
herzlich gern, es wurde aber auch gar 
nicht erſt gefragt, ob es wolle oder 
nicht. 


| 


tat ja alles fo , Ten Augen vor ihrer Wiege jah — es 


war faum eine Stunde vergangen, daß 
der Dienjtmann fie vor ihre Haustür 


Das alte Fräulein wäre Auf! geitellt hatte — kam das Fräuleinchen 


eine jolche Idee gar nicht verfallen. ; hereingejtürzt. Man konnte fehen, daß 


Des meitern war fie auch gar nicht auf 
den Gedanten gefommen, daß in un 
feren Zeitläuften die Wiege doch fo- 
zufagen ein überwundener Standpunft 
ift, daß man bielmehr e3 vorzieht, die 


jungen Weltbürger in ein bygienifches | 


Drahtfäftchen zu legen, das fejt auf 
bier Beinen jteht, weil die alte Unfitte 
des MWiegens dem Gehirn des Find- 
chens ſchaden könne. 

Lieber Gott, an all das hatte ſie 
nicht im entfernteſten gedacht. Wie 
hätte ſich auch eine nüchterne, eiſerne 
Bettſtelle mit einer Wiege vergleichen 
können, einer Wiege mit Tulpen und 
brennenden Herzen, in deren ſchaukeln— 
der, mit Poeſie getränkter Behaglich— 
keit das deutſche Volk eben das gewor⸗ 
den war, was es war, und nicht das 
ſchlechteſte unter den Völkern. 

Sie hatte nämlich einen ganz be— 
ſonderen Reſpekt für ihre eigene Na— 
tion, wie ſie Menſchen oft haben, die 
lange in der Fremde gelebt haben und 
ſich deshalb mit allen Faſern an die 
Heimat klammern. Manchmal frei— 
lich werfen ſie als unnützen Ballaſt 
alles über Bord, was ſie an ihr Ge— 
burtsland erinnert, und werden Stock— 
engländer oder Amerikaner und ganz 
rot und verlegen, wenn man ſie an 
ihre deutſche Abkunft erinnert. 

Daraus geht nun wieder hervor. 
daß die Theorie der weißen oder 
ſchwarzen Seelen falſch iſt und daß es 
tatſächlich nur ſolche gibt, die aus 
ſchwarz und weiß ſo zuſammengeſetzt 
und geſprenkelt ſind wie ein italieni— 
ſches Moſaik. Denn ſonſt hätte das 
alte Fräulein ein Drahtbettchen fertig 
vom Lieferanten bezogen, mit fabrik— 
mäßig hergeſtellter Füllung, was ihr 
auch nicht teurer gekommen wäre, aber 
viel Zeit und Mühe erſpart hätte. So 
aber mußte ſie, eigenſinnig und eigen⸗ 
brötleriſch wie ſie nun einmal war, 
jeden Saum, jede Naht, jeden Stich 
ſelbſt machen, mußte jedes Blümchen 
und jedes Blatt unter den Fingern des 
Fräuleinchens entſtehen ſehen, nur da— 
mit ſie die Freude auskoſten und die 
liebvollen Gedanken los werden konnte, 
die ſie für den kleinen Erdenbürger 
hineinſtichelle. Und wenn das nicht 
kraſſe Selbſtſucht iſt, dann weiß ich 
nicht Beſcheid. 

Als nun das Unikum ſo weit fertig 
war, die Bezüge gebleicht und mit 
Bändchen gebunden, die roſenrote Sa— 


| 
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fie den Kopf voll von einer Neuigfeit 
oder einem Begebnit hatte, jo daß fie 
die Wiege ganz überfah, und ehe ihr 
die alte Dame noch mitteilen fonnte, 
mas damit gejchehen war, berichtete fie, 
daß draußen im Gärtchen eine Frau 
hode, halb ohnmädhtig, und was man 
denn tun jolle. 

Das war nun die richtige Herzſtär— 
fung für das alte Fräulein. Im Nu 
hatte fie fich all die fleinen Grillen und 
all den großen Schmerz über ihre Ab- 
mweifung aus dem Kopf geichlagen und 
mar mit flatternden Hauben- und 
Schürzenbändern in das Gärtchen ge- 
flogen, wo die Fremde hingefunten 
war, gerade in den Ritterjfporn hinein. 
In der einen Hand trug fie ein Glas 
Mild, in der andern einen Kognaf. 

Und das zeigt, wie jehr fie ihre fie- 
ben Sinne beifammen hatte, troß ihres 
Uergers und ihres Ndealismus. 

E3 ftellte jih denn auch bald Ber- 
aus, daß Obdah und Pflege für die 
Pilgerin im Ritterfporn von höchſten 
Nöten waren, denn fie wollte Mutter 
werden und ihre fchmwere Stunde mar 
gelommen. €3 dauerte auch feine 
Viertelitunde, da war fie fchon im 
Häuschen, in einem jaubern Bett, und 
Ihaute mit fjonderbaren, ruhelofen 
Bliden auf die fremde Umgebung. 

Sie war ein derbe3, braungebrann- 
tes rauenzimmer mit zerfchliffenen 
Kleidern und feden, dunklen Augen. 
Reden tat fie nicht viel, einen Trau- 
ring hatte fie auch nicht. Am Morgen 
lag ein dunfeläugiges Bübchen neben 
ihr im Bett. 

Das alte Fräulein fhwamm in ei- 
ner heimlichen, ganz fonderbaren und 
unerbörten Wonne. Gie jehte ihr 
Hüthen auf und ging bin, um den 
fleinen Gaft bei der Behörde anzumel- 
den. Bon Leaitimationen hatte er na= 
türlich feine Spur. 

Die Mutter war nad) ein paar Ta- 
gen wieder aufgeftanden, hatte ihr 
Kind im Schof aehalten und ihre raft- 


: ofen Augen burch3 Fenfter über das 


Gärtchen fchweifen laffen. Nah ein 
paar mweiteren Tagen hatte fie heimlich 
ihre alten Lappen zufammengefucht 
und war auf und davon gegangen. 

Das Thmarzäugige Bübchen aber 
batte fie dagelaffen. 

Gerade an dem Tage aber, an dem 
fie verfihmwand, war das alte Fräulein 
in da3 Kämmerchen geraten, in das fie 


tindede geftidt — zu Seide hatte es | die Unglüdämiege geftellt Hatte, Damit 


leider nicht gereicht — tam endlich der 
große Tag, an dem die Wiege ihrer 


| 


fie ihr aus den Augen mar. 1leber 


den gemwichtigen Ereigniffen der lebten 


Beitimmung übergeben werben follte. | Tage hatte fie. fie dann ganz vergeflen. 


Nicht ein Stich fehlte. Das alte und 
da3 junge Fräulein fahen fich felig und 
voll Stolz an. Ein Dienftmann fam 
mit einem Handmägelden, um bas 
liebevolle Kunftwerf an feinen Drt zu 
bringen, und wenn e8 ihm fhmer vor- 
tam, jo mußte er freilich nicht, welch 
ein Gewicht von Jmponderabilien hin- 
eingelegt worben ‚mar. 

Den beiden aber war e3 fo zumute, 
als ob fie etwas Liebes begraben bät- 
ten. Die Stube mar auf einmal fo 
leer. Aber über einem Täßchen Zee 
richteten fie fich mwieber an dem Ge- 
danten auf, welche Freude die An- 


funft der Wiege hervorrufen. we. 


Nun hätte bie 


) 1e: 
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wohl ein. 


Wie fie aber nun fo davor jtand, 
mar e& ihr tie eine Erleuchtung von 
oben gefommen, daß auf ber Welt 
nicht3 ganz zwedlos gefchieht, und daß 
die Wiege des Bübchens halber da war 
und da Bübchen der Wiege halber. 
Da tam ihr eine Mifchung fo feier- 
licher, merfmwürbiger und feliger Ge- 
fühle, daß ihr die Tränen in die Au= 
gen traten umb immerzu bie Wangen 
berabliefen und mie Regen auf die 
Zulpen und brennenden Herzen fielen. 

Sie war flugs in die Wöchnerinnen- 
ftube gelaufen, um den fleinen Kerl 


>; nt 
suer 19 


ETW Ser une ii 

&8 mar. ihr des Rindes halber 
ehr aber = 

ganzen wirklich fein jo fhli 

der, da die Wiege zu r Sie 

fand fi ab damit. Der Kleine befam 


die Flafche, die er aud) als vernünfti⸗ 
e. 


ges Kind nicht verſchmähte. 

Und dann kam er in ſeine Wiege. 

Jetzt gucte er ſie ſchon aus den lie⸗ 
ben, kleinen Kiſſen recht unverſchämt 
an. Er hat die raſtloſen, ſchwarzen 
Augen ſeiner Mutter. Aber ſie iſt 
eſt entſchloſſen, einen anſtändigen 

enſchen und guten Deutſchen aus 
ihm zu machen, daß man ſelbſt über⸗ 
zeugt iſt, ſie bringts, wenn Gott will, 
zu einem guten Ende. 
Und daß Gott will, iſt ja klar, ſonſt 
hätte er die ganze Sache nicht ſo fein 
eingefädelt. 


Ein Abend ohne Licht. 


Irgendwo im ſüdlichen Schwarzwald. 


Wie grimmiger Hohn klangs, was 
auf der Karte des Freundes ſtand: 
„Sie haben es gut, ſpazieren unter 
grünen Tannen, oder liegen auf dem 
ſchwellenden Moosteppich!“ Ich ſitze 
hier im ſogenannten „Kurhaus“, ver— 
wünſche alle Wetterkundigen, die einen 
heißen Sommer prophezeit haben, 
ſchütze mich in einem geliehenen Ueber⸗ 
zieher vor der ärgſten Unbill der Wit— 
terung, behandle einen dauerhaften 
Schnupfen, rauche dreimal jo viel i- 
garren ala mir gut ift und jchaue 
grampoll durchs Yyeniter. 

E3 regnet, regnet, regnet. Wird e3 
je einmal aufhören? „Sa, es wird!” 
verfichert ein Lebensfünjtler, der aus 
Erfahrung weiß, daß auch das jchledh- 
te Wetter einmal ein Ende nimmt. 
Einftweilen tlopft er auf dem Baro- 
meter herum, ftellt feft, daß e$ eine und 
eine halbe Linie geftiegen ift und ein 
Umfhmwung der Witterung immer 
dann in naher Ausficht fei, wenn ber 
Barometerftand bei Sturm fich ver- 
beffere. Wir glauben ihm längjt nicht 
mehr, die paar Fräulein nicht, die ihre 
meißen Blufen mitgebracht haben, der 
Süngling nicht, der auf die Auferjte- 


-hung feiner am Streder befeltigten 


weißen Tlanellhofe wartet, ich nicht 
und aud, die Familie mit dem Fla— 
Ichenfind nicht, das mande Stunde 
der heiligen Nacht verauäft und taas- 
über aus feinen runden Glasfugelau- 
gen in die „Sommerfrifche“ ftarrt. Ych 
gebe zu: E3 muß Trlafchenkinder ge- 
ben, und da fürzlih im, politifchen 
Teil benkaliche Klage iiber den Rüd- 
gang der Geburten geführt wurde, bin 
ih jogar überzeugt dapon. ber ob 
fie in Taufend Meter Höhe anmwefend 
fein müffen, fcheint mir weniger ge- 
wiß. immerhin: den Träuleins ift 
unfer Flafchentind ein milltommener 
Zeitvertreib, eine VBorübung für praf: 
tifhe „Kinderfürforge”. Die Män- 
ner bier oben wilfen Befjeres zu tun. 
Sie Schlafen unendlich lange, ver- 
Ihlingen die „Frankfurter Zeitung“ 
iwie auch das Blättchen der nächiten 
Amtsſtadt vor- und rüdmwärts, lernen 
die Namen der Unglüdsjtätten am 
Marmara- Meer: Myriophito, Harke- 
ni, Gano3 und Hora auswendig, leſen 
in einem alten Kalender, der in der 
Bauernftube am Nagel hängt, jprin- 
gen ans Tyenfter, wenn auf der Dorf- 
ftraße ein Schritt fich nähert, Eorrigi- 
ten den Wirtäfindern die Rechenauf- 
gaben, fchreiben Briefe an Tänajtver- 
gefjene Zanten, eben vom Wetter, jpie- 
len Stat und verüben Nachts theore- 
tifch Selbftmord. Die Frage „Welche 
Zobsart haben Sie heute Nacht ae: 
wählt?“ ann man jeden Morgen am 
Yrühftüdstifceh hören. 

Und nun aud das noch! Geftern 
Abend Hatten mir fein Licht! Der 
Mann, der die Verforgung des Dorfes 
mit eleftrifhem Glübftoff übernom- 
men bat, der in die Geheimnifje der 
Elektrotechnik eingemeihte Sägemüller, 
mar ganz augenfcheinlich richt auf fei- 
nem Boten. An Wafjertraft fehlte es 
wahrhaftig nicht. Schlief er? Mar 
ein Mäuslein in die Leitung geraten 
und hatte den mit Recht fo beliebten 
Kurzihluß erzeugt? Wer kann das 
jagen? Da half fein Anipfen und 
En Raifonniren: wir hatten fein 

i 


Wie die Herrſchaften im „Kur— 
häusle“ ohne den belebenden Funken 
zurechtgekommen ſind, weiß ich nicht. 
Ich ging zum „Ochſen“ hinüber, wo 
meine Freunde aus dem Dorf abend— 
lich figen. Richtig, fie waren da, der 
Schuhmacher, der Mebger, der Bäder, 
ber Walbhüter, der Herr Lehrer, der 
Schneider und ein paar Bauern. Das 
Verſagen ihres Elektrizilätswerks 
nahmen ſie als eine periodiſch wieder— 
lehrende Erſcheinung mit Gleichmut 
hin. Wozu ſich darüber aufregen? 
Auf dem Feld verfaulen die Kartof— 
feln, das Obſt wird ſchlecht, die zweite 
Heuernte bringt geringen Ertrag — 
das iſt wichtiger und darüber wird in 
halben Sätzen diſchkurirt. Aber gar 
zu lang hält das Thema nicht vor. Im 
Dunkeln erzählt ſichs gut. Alte Er— 
innerungen werden munter, die Unter— 
haltung gleitet vom Tage zurück. 

Der Wildhüter berichtet von einem 
gar harten Winter in den 6Oer Jah— 
ten. Er ftand vor feinem Haus und 
hadte Holz. Da plöglich brachen von 
der Berglehne zwei Wildfauen herun- 
ter auf das Dorf zu, die eine dem er- 
ſchrockenen Holzfäller zmifchen die 
Beine, derart, daß er die Sau ritt. E3 
muß eine milde Jagd gemeien fein. 
Sie.nahm für das Bieft ein tlägliches 
Ende, denn ber * hatte ſeine 
Art bei fich und ſpaltete der Sau den 
dicken Schädel. Tot blieb ſie liegen. 
Er aber wurde wegen Jagdfrevel ber⸗ 
urteilt, der Fall lam bis zum Groß- 
herzog, der die Strafe im Gnadenwege 
erließ. „Sell iſch wohr!“ bekräftigie 
der Alte. 


Keiner beſtritt die Wahrheit der Ge⸗ 
ſchichte. Wir ſchauten uns nur be—⸗ 
aber ver⸗ 
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Finanzielles. 


Chinafeldzug mitgemacht und belan ———— 


dafür die Medaille. Sein Anſehen iſt 

groß, denn China iſt weit und Nie— 

mand kann ihn widerlegen, wenn er 

fein Hiftörchen von erbeuteten Staats- | 
gewändern, Meiiterftüde ver Chirur- | 
gie, die er als gelernter Zahnreiker | 
vollbracht, von internationalen Vers 
brüderungsgelagen, Konferenzen mit 

Graf Walderfee und deral. losläßt. 

Diesmal ftieg die Gefchichte vom Ball 

im Belinger Katjerpalajt. Er, ber 

Xaver, war dabei geivefen, Hatte zu 

Tiſch mit den dreihundert Prinzeffin- 

nen gejeffen, mit ihnen Haififchfloffen 

gejhmauft und mande der jchönen 

Damen hatte ihm jüße Augen ge- 

macht, ihm, dem Xaver, dem Slano- 

nier. Zum Schluß hatte die Kaijerin- 

Wittme, „ein ſchönes Menſch in e'm 

geele Kleid und fo lange Fingernägel 

— bi Gott, | o lang!” ihn zum Tanz 

aufgefordert und er war mit ihr breis= | 
mal durh den Scal gemalzt; „en 
Saal, fo lang wie da3 ganze Dorf mit 
dem Wald, bi Gott, mit lauter Spie- 
gelfenichter drin!“ 

Xaver atmete erichöpft auf, fo Tehr 
erregte ihn die Erinnerung an das Er= ; 
lebniß. Eine Stille entjtand, Die | 
Männer ftrichen fi den Bart, blid: 
ten an einander borbei auf die Wand, 
die Zigarren glühten durch das Dun: | 
tel. R 

Der Gefelle des Mebger3 fam ber: 
ein und fette jih. „Hätt er jo lang 
mit de Würfcht zu tun g’hatt? Wer- 
den ja fo immer fürzer!“ 

Der Gefell verteidigte fih: „Mad 
ich je kurz, ifch es enf nit recht, mad) 
ich je lana, pafchts dem Metjter nit — 
wie joll ich. je denn mache?” 

Der Meister. lachte herzlich, die an- 
bern polterten vor Vergnügen. Der 
Bäder warf ein: 

„An de Würfcht ijch allemeil fo viel 
Mehl drin, daß mer f’ bereits al3 Fa= 
ſtenſpeis eſſen kunt!“ 

Der Metzger gab ihm eins drauf: 
„Haltſch Maul! Du häſch gut 
ſchwätze! 
ſchwer, daſch ei'm die Zehen ab— 
quetſcht, wenn eine vom Tiſch runter— 

fallt!“ 

Und der Bäcker drauf: „Was 
ſchaffſt denn Du? Dir wachſt bei de— 
rer Faulheit noch Schimmel uff em 
Puckel!“ 

Er ſchimpfte noch ein Langes auf 
die kleine Kotelette und pries ſein 
Brot, an dem er bei dem Gewicht noch 
Gold drauflege, drang aber nicht recht 
durch. 

Die Ochſenwirtin trat heran, den 
Jüngſten auf dem Arm. „Na, Och— 
ſenwirtin,“ meinte einer zu der prallen 
Frau, die ihrem Mann in ſechs Jah— 
ren vier Bubengeſchenkt: „Haſch jetſch 
bald g'nug Stierle? Fangſch nit bald 
mit Kubfälbele an?“ 

Sie gab dem ?zrechen einen Klans: 
„Werſcht's abwarte könne!“ Und da 
ſie wußte, daß die Männer jetzt bei ih— 
rem Lieblingsthema angelangt waren, 
deſſen Ausbeutung für ihre Ohren be— 
denklich werden konnte, ſo ging ſie hin— 
aus, und kam mit einer brennenden 
Kerze zurück, die ſie auf den Tiſch 
ſtellte. 

Ihre Vorſicht war verfrüht. Man 
fam in der Rembrandt-Beleuchtung 
auf Gefpenfteraefchichten. Im näch— 
ten Dorf war im Vorjahr ein feit 
Sahren unbemohntes Haus zur DVer- 
fteigerung ausgeboten worden. Vom 
Datum der Ausfchreibung an ging's 
in dem Haus „um“. Die Senfterlähen 
lapperten bei der Nacht, ein heller 
Schein mard drinnen fichtbar, ein 
Seufzen zog heraus und man fah 
eine meiße Geftalt durch die Zimmer 
wandern. Uber die Schmwarzmwald- 
dauern find nicht ängftlih. Der Bür- 
germeijter legte fich „hehlings“ auf die 
Lauer und ergriff das Gefpenit: es 
war der Mann, der das Haus faufen, 
Eillig faufen. und durch den Spud die 
anderen verhindern mollte, mitzubie- 
ten. 

Und der Schmied mußte auch eine 
Gefpenitergefchichte. Bor vielen Iahren 
war’3 droben am Berg, im Sirchen- 
wald, Da ging nächtens feit hundert 
Sahren ein toter Pfarrherr um, der 
feine Ruhe fand, meil er die Gemeinde 
um ein Stüd Wald gebraht. Nun 
ftedte er um Mitternacht neu die Gren- 
zen ab, ftürzte Bäume um, machte auf 
den Wegen die Pferde ftörrifch, bie 
Hölzer zu Tal führten, und vor ben 
Ocdfengefpannen erhob er ji und 
pegte die Dchien ins Horn. Der 
Schmied ftieg da mal zu fpäter Stun- 
de hinauf, Drang furhtlos vorwärts, 
aber in der Einjamfeit grufelte ihn 
do) „ein wenig”. Plöplich erfcholl 

imme: „Halt!” Unfer Schmied 
feines 


eine 
erfannte fofort die Stimme 
Betters: „Vetter, bBih Du das 
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durchnäßt und beichmußt, in die Stus 
be getreten. Der brachte drei Forellen 
mit, 

„Ru, Peter, mie fommjch an die?" 

„ss benn fe biffel aejtreichelt und ba 
finn’3 mir nachg’laufe!” ermiderte er 
jeelenrubia. 

„Sell ifch en Wildpdieberei, bei ber® 
tote Reh und tote Forellen gibt!“ fagnte 
ein Bauer. „'S gibt aber au .e 
Wilddieberei, da fommt ala was Les 
bendiges bei heraus. 

„Isa, bi Gott, man fann nit allemweil 
auf d’ Flohjaad gehen, wenn j’ gleich 
bier fo groß find, daß mas mit dem 
Hamma derfchlage muß!“ meinte einer 
und mecte herzhaftes Gelächter. 

Das Thema von der MWilddieberel, 
bei der3 „ala was Lebendiges gibt”, 
itand aber nun. vor und es gab da 
fräftige Stüdeln zu hören. Wuch aus 
dem Dorf. Man erzählte fich Iiitia, 
melche „Bärle“ es eben miteinanber 
„hatten“, und der fluge Schufter meid- 
Tagte etwa® für den nädhjiten Mai. Er 
hatte in der vergangenen Nacht zum 
Treniter herausgefehen, und durch ben 
fallenden Regen flüfternde Stimmen 
gehört: „Paul, tumfcht mit?“ hatte 
eine Mädchenitimme „geblattet” (des 
(ot), Schritte qinaen, dann mar es 
ftill geworden. Na, der Paul! 

Die Männer fehmunzelten, einige 
mußten ähnliche Sachen aus jüngften 
Tagen, ein paar Burfchen fchidten 
hilflos ihre Augen herum. Die Och— 
fenmwirtin jchalt und verwies beim 
Sprecher ‘fein „vummes Gereb”, 

„Schwäht nit von gefchtern, ber= 
zählt eher ebb3 von der „alte Zitl!“ 
!prach einer, „defch tut Niemand nix 
Schleht3!" Und fomit wandte er fi 
an ben Bruder des Dechfenmirts, einen 
baumlangen Menfchen von befonderer 
Haltuna, einen PVierziger mit rotem 
Vollbart: 

„Wie tor denn d’ S’fchicht mit fels 
lem Fräulein!” 

Ich entfann mich, von der Sache ge» 
hört zu Haben: vor zwanzig Jahren 
mars, da hatte im „Kurhäusle” ein 
Stadtfräulein mit ihrer MamaQuats 
tier genommen und fich in den bilds 
hübfchen und gefcheiten Jüngling vers 
gafft. E3 mirde eine ernithafte Sache 
daraus, doch in allen Ehren. Als das 
Fräulein in die Stadt zurücklehrie, 
folgte er ihr nach. Sie wollte ihn für- 
dern und beitaten und der anftellige 
Menih fhien das Zeug dazu zu Bas  ° 
ben, fich auf die Höhe zu bringen. Da’ 


machte der Herr Papa dem fhünn = 


nad England und fam nicht mieber, 
Der junge Mann fand fich, feiner Lie- 
be beraubt, in der neuen Welt, indie 
er fich begeben, nicht mehr zurecht und 
30g nach jahrelangen Jrrfahrten als 
ein „Abfeitiger” in die Heimat zurd, 
Eine romantifche Gefchichte, aber fe ° 
foff wahr fein. Und der Held follte fie ° 
nun berfagat. r 
„a,“ jagte er, „deich kann ih fo 
nit verzähle!“ Und er erhob fi, 
blie3 die Kerze aus, jehte fich mieber 
und begann. Wir fahen in ber mm 
ganz ſchwarzen Dunkelheit, pafften 
aus unjeren Zigarren und hörten au. 
Ih mußte an Konrad Ferbinand 
Mepers feines Gedicht „Die gelöfhlen 


Iraum ein Ende, das Fräulein mapte 4 


Kerzen” benten, in dem ein arifioft 


tifcher Kulturfproffe aus dem gleichen | 
Grunde die Kerzen ausblies, wie Hier 
oben der einfache Dörfler: „Damit ih _ 
nicht erröte.“ AL De 
Der Erzähler war fertia. E3 wu 
ganz ftill. Der Abendplaufch mar be 
SIT 
na ih bu n au 
Kurhäusle“ hinüber, m Ge 
Flafchenkind erbärmlich fehrie. - * 
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Runterbuntes aus der Grokftadt, 

Die finbige Poltzei. — Wenn ihre der Zufall 
nicht hilft, pflegt fie wenig au finden. — Ind 


auf die Dauer bilft ber Zufall nicht. — Wie 
»der Bulgarier Galeslo Encelf unferen Eicher» 


beitsbebörden durch die Rappen ging, und was, 


er mutmaßlih angeftiftet bat. 

Unbeimlich Iang ift in der Ehica- 
over Volizeichronit alljährlich die Zahl 
der Mordtaten, verhältnikmäßig kurz 
ift im Vergleih dazu die Lifte ber 
Mordprozeife, melde im Kriminalge 
richt zur Verhandlung kommen, und 
toßenteilö verlaufen diefe Progelfe 
Betonnttich ergebnißlos, Die Ange: 
Hagten werden — au menn ihre 
Schuld faum einem Zweifel unterlie- 
gen fann — entweder wegen Mangels 
an Bemweilen freigefprochen, oder aus 
Gründen fentimentaler Art. Hieran 
läßt fi nun nicht3 ändern, aber e$ 
fpricht nicht für die Figdigfeit unfe- 
rer Polizei, daß es ihr in fo vielen 
Mordfällen nicht gelingt, den Zäter 
menigftend zu ermitteln, ober — 
fall3 fie über die Fentität im Klaren 
ift — ihn zu ermifchen, bezw. ihn im 
Garn zu behalten, wenn fie ihn er=- 
mifcht bat. Als ein Fall, in welchem 
Polizei: und jonftige =behörden ge- 
tabezu gemwetteifert haben, einem ganz 
gefährlichen Mordgejellen die Wege zu 
ebnen, wird von dem Hilfäpolizei- 
chef Schuettler mit anerfennendmwerter 
Dffenherzigteit der des Galedto En- 
cheff erwähnt, eines mit der Morbma- 
nie behafteten Bulgaren, den man Hier 
wiederholt mit einer and Unglaubliche 
grenzenden — fagen wir: Harmlofig- 
feit hat durch die Lappen gehen lafjen. 

* x * 


Am Morgen des 20. Januar 1910 
wurde hier, in einer baufälligen Hütte 
auf dem Grundſtück Nr. 54 W. 17. 
Straße, in der ſie einſam gewohnt 
hatte, die ehemalige Lehrerin Frau 
Jennie Cleghorn tot aufgefunden. Der 
Leiche, die auch fonft gräßlich verftüm- 
melt war, war-tunftgerecht der Kopf 
abgefhnitten worden, und der Kopf 
fehlte. Man fand ihn zwei Tage [pü- 
ter im Schnee auf einer freien Baus 
ftele an der Armour Xpenue, in ber 
Nähe einer medizinischen Lehranftalt. 
Die Polizei wurde hierdurch in ihrer 
anfänglihen Annahme beftärtt, daß 
man e3 mit einem Verbrechen zu tun 
hätte, melches ein begenerirter Stu- 
dent der Medizin begangen. Aber biefe 
Annahme half ihr zuräcjt nichts. E3 
vergingen Wochen fruchtlofer Nachfor- 
fhungen — der Mörder des’unglüdli- 
chen Weibes blieb unentdedt. 

Drei Tage nad) diefer Mordtat war 
in einer Apothefe an W. Madifon und 
Halfted Str. ein junger Ausländer 
verhaftet worten, der dort einen Wut> 
anfall befommen und ven milden 
Mann gemacht hatte. Am nächiten 
Morgen im Polizeigeriht mar der 
Burfche, welcher fich, Galesto Encheff 
nannte, bei flarem Berftande. Zur 
Erklärung feines Verhaltens am Tage 
vorher gab er an, er fei Jinnlos be- 
trunfen gewefen. Er wurde mit einer 
geringen Ordnungzftrafe entlaffen. 

Am 20. Februar, einen Monat nad) 
dem Morde, fprang der Polizeileut- 
nant Smith, welcher damals in der 
Eottage Grove Avenue-Bezirkswache 
das Kommando führte, an der 31. 
Straße von einer in voller Fahrt be— 
findlichen Elektriſchen der Cottage 
Grove Avbenue-Linie ab. Einen be— 
ſonderen Zweck verfolgte der Polizei— 
beamte hierbei nicht, und es war ein 
blinder Zufall, daß er, nachdem er — 
um das Gleichgewicht wiederzuerlan— 
gen — einige Schritte gelaufen war, 
ſich einem jungen Burſchen gegenüber 
ſah, der ſeinerſeits den uniformirten 
Sicherheitsbeamten entſetzt anſtarrte 
und ſchreckensbleich ausrief: „Ja, ich 
habe ſie umgebracht, aber es war nicht 
meine Schuld!“ 

Leutnant Smith ſah ſich den Jüng— 
ling nun näher an, nahm ihn beim 
Kragen und ſchleppte ihn zur Wache. 
Unterwegs ſprach der Arreſtant dann 
auch noch von „Jennie“, die er ſeinen 
Schatz nannte. Smith, der mit dem 
Cleghorn-Falle zu tun gehabt, brachte 
dieſe Aeußerungen natürlich mit dem 
an Jennie Cleghorn begangenen Ver— 
brechen in Verbindung, vermochte aber 
in der Wache aus dem Gefangenen 
nachher weiter nichts herauszubringen. 
Dieſer erklärte, er litte zuweilen an 
Halluzinationen und müſſe im Fie— 
berwahn geſprochen haben, was ihn 
verdächtig erſcheinen ließ. 

Die Polizei ſtellte nun allerdings 
Nachforſchungen an über ihren Ge— 
fangenen, brachte aber zunächſt über 
dieſen weiter nichts in Erfahrung, als 
daß er Encheff hieß und als Chauf— 
feur in den Dienſten des damaligen 
Hilfskorporationsanwalts Philip J. 
MeKenna ſtand. MeKenna mohnte 
Nr. 7462 Sheridan Road. Er hatte 
ſich wegen des Verſchwindens feines 
Chauffeurs keine beſonderen Sorgen 
gemacht, ſondern war ſogar froh ge— 
weſen, daß er den Burſchen, deſſen 
ſtechender Blick ihm unheimlich gewe⸗ 
ſen, los geworden war. Die Polizei 
fand gegen Encheff keine Beweife, auf 
die hin ſie eine Mordanklage gegen 
den Menſchen hätte erheben können. 
Leutnant Smith war indeſſen nicht 
geneigt, ſeinen Gefangenen wieder auf 
freien Fuß au fegen. Um diefen „bei 
der Hand zu behalten”, veranlaßte er, 
daß Encheff dem Countygericht vor⸗ 
— und auf feinen geiftigen Zu- 
and unterfuht wurde. - „Natürlich“ 
fand man biefen mangelhaft und 
Tdidte den Verdächtigen al3 geifles- 
frant nad Dunning jn die Xrrenan- 
alt. Dort hätte nun der Bulgare 
recht aut in DBergeffenheit geraten fön- 
nen, und fpäter märe er dann mohl 
als geheilt entlaffen worden. E3 fam 
aber anders. 

* r * 

Bei dem Detektive Dale, der zu 
Sonderdienſten nach der Kanzlei des 
Stadtſchreibers ablommandiri war, 
meldete ſich im Märtz eine Frau Hope 

ofthaufeß am ber. 


ie 
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wohnt. Der wäre nun 
naten ſpurlos verſchwunden; vor einis 
en Tagen hätte fich ihr ein junger 
Klee bes Encheff vorgeſtellt 
und, vorgeblih in deifen Auftrage, 
von ihr verlangt, fie folle ihm En- 
cheffs Sachen ausliefern, denn biejer 
habe auf dringendes Bitten feiner 
dort im Sterben liegenben Schmeiter 
fhleunigft nad Antwerpen reifen 
müffen. Sie habe dem Anfinnen vor- 
läufig nicht entfprochen, möchte aber 
mwifien, wa3 fie tun follte, fallß ber 
Mann twieder fomme und bringenber 
werde. Dale riet ihr, das Wieber- 
fommen des Tyremblings abzumarten 
und dann die Polizei zu benachrichti- 
gen. Dale hatte zur Zeit keine 
Ahnung davon, daß Enceff in Vers 
bindung mit dem Cleghorn-Morb ver- 
haftet worden und nad Dunning ge- 
fchidt worden war, Hiervon mußte 
auch der Detektive Barden, bon ber 
Kanzlei des Hilfspolizeichefs, nichts, 
als er um die Mitte des Monats Yuli 
Bon der Chicago Sapingd Bank er- 
fuhht wurde, auf einen Fälfcher zu 
fahnden, der verfucht hätte, die Spar- 
einlage eines gemwiffen Encheff aus der 
Bank zu ziehen. Barden fand ben 
Tälfcher nicht, und der Name Encheff 
medte in ihm feine Erinnerungen. &3 
bergingen mieber einige Wochen, und 
e3 traf jich, daß die porermähnte Frau 
Hope einen rein zufälligen Beſuch in 
Dunning machte und dort ebenfo zu= 
fällig des Eucheff anfichtig murde. 
Sie redete ihren ehemaligen Koftgän- 
ger an und erfuhr von ihm, er fei auf 
Betreiben der Polizei eingefperrt wor: 
ben, weil dief2 ihn mit der Ermordung 
eines Frrauenzimmers in Zufammen= 
bang bringe, natürlich ohne ben ge- 
tingjten Ätichhaltigen Grund, einzig 
nur, meil er in einem feiner Anfälle 
dummes Zeug geijchwaht habe. 

Frau Hope verftändigte nun bon 
ihrer Entdedung die Sanzlei bes 
Hilfspolizeichef5, mo man jeltfamer 
MWeife von der Verhaftung des Enceff 
und von der flugen Maßnahme, welche 
Leutnant Smith in Bezug auf diefen 
getroffen, bi3 dahin nicht das Ge- 
tingfte gewußt hatte. Der Hilfspoli- 
zeichef ließ norerft genaue Erhebungen 
über Encdeff anitellen. Er brachte 
durch Vermittlung des Einmande- 
rungsamtes in Erfahrung, daß ein 
gewiſſer Encheff am 29. November 
1907 eingewandert war, als Ziel ſei— 
ner Reiſe „ Chicago angegeben und 
einen bier an der Sangamon Straße 
mohnhaften gemiffen Gregor Dimi- 
troff aenannt hatte ala den, meldhen 
er zunächft auffuchen würde. Dimi- 
troff wurde ermittelt und gab auf Be- 
fragen zu, daß Enceff zumeilen jehr 
unheimliche Reden zu führen pflegte, 
3. 3. bes Defteren gefragt hätte, ob 
er, Dimitroff, fehr jchleht von ihm 
denken würde, falls er erführe, daß er, 
Enceff, fich eines Mordes fcehulbig 
gemacht habe. Das fei indeffen fchon 
geraume Zeit vor dem Nahre 1910 
gemwejen. Ende Januar 1908 habe 
Encdeff einmal verfucht, fich zum Fen- 
fter hinauszuftürzen. Bei diefer Mit- 
teilung erinnerte der Hilfäpolizeichef 
fih, daß am 20. Nanuar 1908 man 
in einer Lagune des Yadfon Park die 
fopflofe Leiche eines Yyrauenzimmers 
gefunden hatte, das in ähnlicher Weife 
berftümmelt worden war, mie zei 
Sabre jpäter die Eleghorn. 

Man fprenate und durchfuchte nun 
den bi3 dahin noch immer in dem 
Hope’ichen Kofthaus befindlichen Kof- 
fer de3 Enceff. Man fand darin 


ein abgebrochenes blutige Meffer vor, 


fowie blutbefledte Kleider. Der Hilfs: 
polizeichef, von mehreren Detektives 
und einem Stenographen begleitet, be= 
gab fi darauf nah Dunning und 
nahm dort den Endheff ins Berhör. 
Als Ergebnik der Unterredung wurde 
nun zwar bei den Beamien der Ber: 
dacht gegen Endeff zur Gemißbeit. 
Aber zulängliche Bemeife gegen ben 
Mann hatten fie no immer nidt. 
Außerdem märe, infolge der Schlau 
heit des Leutnant3 Smith, der Encheff 
für unzurechnungsfähig hatte erklären 
Aaffen, ein ftrafrechtliches Vorgehen 
gegen den Burfchen ausfichtlos geme- 
fen. So milligte denn der Hilfäpoli- 
zeichef ein, al3 das Einwanderungd- 
amt, melches fih inzwilchen eben- 
fal3 mit der Angelegenheit befaßt 
hatte, die Ablicht zu erfennen gab, den 
geiftesfranfen Einwanderer nah Eu- 
ropa zurüdzufpediren. Der Hilfäpo- 
Tizeichef tat jegar noch ein Uebriges. 
Er veranlaßte, daß dem . fein 
Sparguthaben bei der Chicago 
Saving? Banf mit auf die Reife ge- 
aeben wurde. 

E * * * 

Am 19. Auguft wurde Endeff ab- 
geichoben, und zwar nach Antwerpen, 
mo er fich für Die Reife nach Amerika 
eingefchifft Hatte. Da aber die belgi- 
ſchen Behörden feinen befonderen 
Grund hatten, fi mit ihm zu befaf- 
fen, jo überließen fie fich ihm felbft. 
Schon Ausgangs November erhielt 
denn auch rau Hope bon ihm ein 
Schreiben aus London, worin er fich, 
ziemlich ironifch, für die ihm von dem 
Hilfspolizeichef ermiefenen Aufmert- 
famfeiten bedankte und zu verftehen 
gab, daß er fein Glüd doch noch ein- 
mal in den Ber. Staaten verfucdgen 
mwürbe. Frau Hope ftellte diefen Brief 


dem Hilfspolizeichef zu, der aber gar- 
feine Treude an dem ihm befunbeten 
— — — — — — r — 
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BRUCH 


Geheilt; kein Meſſer. 
Werter Doltor— 


N able, ala ob ih nit recht gehandelt 
hätte, indem ih Ihnen nicht fchried, ih war 
aber jebr neihäftig und arbeitete beitändig. Ih 
bin frob, Ihnen mitzuteilen, daß ih don meinem 
Bruch erlöft und geheilt bin, Sch Ienne feinen 
Brud mebr und Din gefund wie man 9 nur 
denlen lann. Worte allein lönnen nicht ſagen, 
wie viel beſſer ich nun fühle ohne ein Bruch⸗ 
band. Mein vefinden iſt in jeder Beziebung ge—⸗ 
beſſert, In der Hoffnung, daß dieſe Nachricht 
auch Andern zur Heilung verhelfen wird, ver— 
bleibe ich mit den beſten Wünſchen 
Ibr ergebener 8 
a. 


Srant Lug, Ocebedan, 
Sunberte von anderen Zeugniffen ftehen 
zur Verfügung. 
hr mit Fleinen Brüchen: 


Leute mit Tleinen oder mit mittcelmäßige 
Prüden follten jtet3 bebenfen, 

i einſt auch llein 
gung. Verzögerung. Anſtrengung, 
ten oder Hallen, Huften oder 9 
Euren Bruch enorm bergrößern und fogar Ein» 
Hemmung und Xod de beiführen, Lauft feine 
efabr. Werdet geheilt. Bedenlt, daB Meine 
Brüche leichter zu beilen find u!S arobe. Wern 
Euer Bruch bereit3 groß ift, ‚predht dor ode; 
Kreibt fofort. Warum an Bruch leiden, wo dr 
ert billig geheilt werden Lönnt? 


Cprediftunden täglih don 8 Um. bis 6 Nbds, 
Montags und BDonnerftagd von 8 Vorm, bis 9 
Abd3.; Conntags 9 Sorm. bis 12 Mitt. Cbicagı. 


DR.FLINT 


322 S. State Str., 2. Floor, 


swiihen Zadion Boul. u. Ban Buren Str. 
Gegenüber Rotkihild & Go. 


Dant hatte. Auch freute es ihn nicht, 
als er jelber vierzehn Tage jpäter von 
Encheff einen Brief erhielt, der bereits 
aus Toronto in Kanada datirt war. 
Um den Burfchen, deifen Morbmanie 
für ihn feititand, nun menigjten un 
Tchädlich zu machen, lodte er jelber ihn 
nad Chicago. Er fchrieb ihm, man 
wäre bier zu der Einficht gelangt, daß 
ihm Unrecht aefchehen jei; er möge 
tuhiaq wieder nach Chicago kommen, 
und man merbe ihm hier zu feinem 
Yorttommen behilflich fein; Herr Me= 


| 


er: „Banı'd 
Vergnügen — ent ja fan’ 
ng an! Wenn i aber amal fo an’ 

Ioten dabei erwifch’, der fann feine 

nocden in an Bünbel 3’ Haus tragen, 
Mertts ent das!“ 

Den größten Uerger empfanben fie 
darüber, daß Klärhen Meingold, bie 
erfte Heldin, deren Schönheit Publitum 
und Kollegen entzüidte, an „Nazi“ Ge- 
fallen finden fonnte. leppiges jchiwar- 
3e8 Haar umrahmte ihr Köpfchen, bie 
Stirn war hoch und ebel,unter den lan 
gen Wimpern leuchteten große, bunte 
Augen hervor. Beſonders dem ju— 
gendlichen Liebhaber Rudolf Herold 
bereitete Klärchens Zuneigung zu die— 
ſem ‚Lackl“ ſchlafloſe Nächte. Er fühlte 
ſich ſchwach und beſiegt von dem ſiche⸗ 
ren Auftreten und der Ueberlegenheit 
des Wieners. Klärchen machte aus ih⸗ 
rer Herzensneigung kein Geheimniß, 
und je mehr Nofef Rainer, ber gänz» 
lich ifolirt daftand, unter der Bosheit 
feiner Kollegen zu leiden hatte, deſto 
deutlicher brachte fie ihr Gefühl für 
ihn zum Ausdrud. Und Rainer war 
ein fchöner Mann. Er hatte einen ech» 
ten Künftlerfopf mit breiter, hoher 
Stirn, die Nafe leicht gebogen. In jei- 
ner herfulifhen Geftalt herrfchte das 
ftrengfte Ebenmaß der Glieder, das fich 
mit einer vornehmen Geſchmeidigkeit 
paarte. Seine abgerundeten Bemeguns 
gen riefen in der Tragödie das Entzü« 
cken der Aeſtheten hervor. Vergebens 
belagerte ihn ein Kunſtmaler förmlich, 
ihm einmal Modell zu ſtehen. 

Rainer beherrſchte das Schauſpiel⸗ 
repertoire. Endlich kam der heißer⸗ 
ſehnte Abend, in dem er als Egmont 
das Lampenlicht erblickte. Klärchen 
ſpielte die Geliebte. Kunſt und Natur 
verſchmolzen ineinander. Herold platz⸗ 
te faſt vor Neid über die auch hinter der 
Szene zur Schau getragene Liebe 
Klärchens zu ihrem Egmoni. : 

Mährend der zweiten Paufe teilte 
fie ihren Kolleginnen in der Garberobe 
eine große Neuigteit mit. 

„shr könnt mir gratuliren,“ fagte 
fie, „ich verlobe mich noch heute.“ 

Ein Ausruf der Berwunderung 
folgte. 

„Du verlobft dich?“ 

„Und mit mem?“ 

„Welchergrage!” Iachte fie, „Doch nur 
mit meinem Egmont.“ 

Wie ein Lauffeuer verbreitete fich 
diefe Nachricht. Nicht nur die Herren, 
auch die Damen waren eiferfüchtig. 
Der ftiernadige Wiener Lad hatte e8 
allen angetan. In jeder Ede ftanden 
fie und tufchelten zufammen. &3 ent- 
Stand ein fürmlicher Wettftreit, ich ge- 


Kenna 3. 3B., fein früherer Urbeitge= | genfeitig in boshaften Bemerfungen 
ber, jet Willens, ihn iwieder in feine : zu überbieten. Der „Nazi“ wurde in 


Dienite zu nehmen. 
prad) dann einige Tage fpäter Encheff 
auch mwirfli vor. Er wurde in der 
Kanzlei des Adpofaten bon einigen 
Detektives in Empfang genommen 
und dann, als enttommener |Jrrfinnt- 
ger, im Beobachtungshofpital unter- 
gebradht. Das gefhah am 5. Januar 
1911. Am 14. deffelben Monats be- 
richtete die Hofpitalverwaltung ber 
Polizei, Enceff fei jhon am Tage 
nad) feiner Einlieferung entfommen, 
und e3 fei den Hofpitalbehörden leider 
troß aller Bemühungen nicht gelungen, 


Bei Mefenna | 


| 
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„Minotaurus“ umgetauft. Nur Herold, 
ber den Bradenburg fpielte, ging fort- 
während finnend auf und ab. Plöß- 
ih war in ihm etwas zum Entfchluß 
geworden. Er nahm drei Kollegen 
beifeite, die feiner geheimnißpollenMit- 
teilung unter Kichern und Hlinbereiben 
ihre Zuftimmung gaben. Nach und nad 
wurden auch die anderen eingemeiht. 
Herolds Vorſchlag fand allgemein Ieb- 
haften Beifall. Man konnte e8 von den 
Gefichtern Iefen, daß heute noch ein 
großes Ereigniß bevorſtand. 

Die Vorſtellung war zu Ende. Klär— 


ſeiner wieder habhaft zu werden. Der chen hatte mit Rainer ausgemacht, daß 
Polizei iſt das bis auf den heutigen ſie ihn vor demTheater erwarten werde. 
Tag auch nicht gelungen. Es hat aber In der Garderobe war ein auffallen— 
einige Monate ſpäter der Hilfspolizei- 


chef von dem Encheff einige ſpöttiſchen 
Zeilen aus einem kleinen Ort in Ko— 
lorado erhalten. Und es iſt ihm dann 
garnicht wohl geworden, als er erfuhr, 
wie am 17. September 1911 in Kolo— 
rado Springs zwei Frauen und zwei 
Kinder von einem unbekannten Mör— 
der im Schlaf überfallen und abge— 
ſchlachtet worden ſeien; wie am 1. Ok— 
tober 1911 in Monmouth, Ill. drei 
Perſonen in ähnlicher Weiſe abge— 
ſchlachtet worden ſeien, am 15. Oklo— 
ber 1911 weitere fünf Perſonen in 
Ellsworth, Kas, und am 9. Juni 
1012 in Villisca, Ja. ſogar acht Per: 
ſonen. In allen dieſen Fällen deuten 
die Umſtände auf den gleichen Täter 
hin, und der Hilfspolicheichef fürchtet 
ſehr, daß diefer Täter identiſch iſt mit 
dem Bulgaren Galesko Encheff, den 
er hier in Händen gehabt und ſich ent⸗ 
ſchlüpfen laſſen hat. 438. 
——— — ñ— 


Revanche. 


Bon Ernft Elefeld. 

Die fogenannten „Garberoben- 
fherze“ fpielen beim Theater nicht bie 
tleinfte Rolle. Man vertreibt fih in 
ben Paufen damit die Zeit, fich ge⸗ 
genfeitig einen Schabernad zu ſpielen. 
Mitunter find fie aber nur der Ded- 
mantel, unter dem Rachfucht, Bosheit 
und Neid ihre Drgien feiern. Und der 
Vernünftige, ber fich diefen Späffen 
fernhält, hat naturgemäß am meiften 
darunter zu leiden. 

In einem mittleren Stadttheater 
waren mit Ausnahme eines Wieners, 
Joſef Rainer, nur deutſche Reichsan⸗ 
gehörige engagirt. Rainer war zum 
erſtenmal in Deutſchland und brachte 
in Sprache, Sitten und Gebräuchen 
den unverfälfchten Wiener zum Aus3- 
brud, Das trug ihm, allerding3 nur 
nn den * ſeiner Kollegen 

ie nannten ihn unte i 
den „Nazi“. — 

Er ſpielte ſchwere Helden“, wozu 
er vermöge ſeiner Rieſenfigur und des 
Bärenorgans wie geſchaffen war. 
Wenn er loslegte, erzitierten Kuliſſen 
und Kollegen, in denen die Offenba⸗ 
tungen ſeiner Kraft nicht nur den 
Neib, fondern aud das unheimliche 
Gefühl auslöften, daß es durchaus 
nicht angenehm wäre, mit ihm in eine 
* Berührung zu kommen. Ihre 
Ohnmacht zeitigte in ihnen aber bie 
brennende Begierde. ich an dieſer 
Kraft zu rächen. Man ſpielte ihm die 
— * 

war ie S ea 
a traßenhofe an 


da ie Un 
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be3 Drängen und Haften. Schon war 
einer nad) dem anderen verfchwunden. 
Nur Rainer war noch da, und der alte 
Garderobier brachte die Koftüme in 
Ordnung. Plößlich rief Rainer: „Wo 
find denn meine Schuh’?“ 

„Sshre Schuh’?” jagte der Garbero- 
bier. „Die müffen do auf ihrem 
Platz ſtehen.“ 

„Wenn fie aber doch net da find!” 

Sie waren in der Tat verfchmunden. 
Vergebens wurde die ganze Garderobe 
abgeſucht. 

Kreuzſakra!“ brüllte Rainer. „Die 
Faloten haben mir meine Schuhe ver- 
ftedt. Unb unten wartet meine Braut. 
Schaffen S’ mir meine Schub’ her, 
fonft aibt’3 a Unglüd!” 

I Gr 3 . FBlrs 

„Sö fan hier der Garderobier,“ 
unterbrach ihn Rainer heftig. „So 
haben drauf zu fchauen, daß nir meg=» 
tommt.” 

„Mein Gott,” ftammelte der Alte, 
„ich habe doch nicht Hier allein zu tun, 
ich geh’ von einer Garderobe in die an- 
dere. Die Herren haben fich eben mie- 
ber einen Spaß gemadit. Das ift aber 
Thon fein Spaß mehr.” 

„Die ganze Bande bring’ i um!” 
fhrie Rainer, indem er tie ein Tiger 
hin und her lief. 

Aber was tun? Die Zeit verrann. Er 
fonnte feine Braut nicht länger mar: 
ten laffen. Schon hatte er feine Rit- 
terftiefel angezogen, deren Riefenfchäfte 
er nur mit Inapper Not in die Bein- 
leider Hineinzmängen fonnte, ala der 
Garberobier auß dem Vorraum zu der 
Zoilette mit dem Ruf herausftürzte: 
„Herr Rainer, da oben hängen Ihre 
Schuhe!“ 

Wo?“ 

„Da oben, ſehen Sie nur!“ 

Wahrhaftig. Sie waren am Pla— 
fond angenagelt. Rainer ſchüttelte 
nur noch den Kopf. Er wußte nicht, 
was er zu ſolcher Büberei noch ſagen 
ſollte. Da keine Leiter in der Nahe 
war, hob er ben Alten in die Höhe, ber 
ihm mit Hilfe einer Zange die Schuhe 
herunterholte. Rainer fchentte dem ar- 
men Alten, an ben er feinen- Zorn 
ausgelaffen, no ein Marfftüd und 
eilte auf die Straße. 

„Wo bleibft du denn?“ rief Klär- 
chen. „Ich mar fon in taufend Aeng- 
fte u 


&: erzählte ihr den Vorfall. 
" Diefe Buben,“ Inirfchte fie. „Du 
wer bir das bod) nicht gefallen laſ⸗ 
ne ol 8 tun? un bie gange 
3 Tamm’hauen?“ fragte er. 
en hängen boch aneinander 
Kletten, fe geh’ 


\ 
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mim Denn, wa Gott, Hier ift e& 
Heibe Sränen zannen ihm über die 
Wangen. Der Riefe meinte mie ein 


Kind, 

„Was... Xrünen? Aber Yofef,“ 
tief ffe, —22* ſeinen Arm losließ. 
„Bu... und meinen! Wie fich das aus⸗ 
nimmt!“ 

„&8 ift ja fchon vorüber,” fagte er, 
fi ermannend, „Oft tommt’3 fo über 
mi, denn bu glaubft net, Klära, mie’s 
an das Herz abdrudt, wenn man jebem 
nur das Beite gönnt und faner Yyliegen 
mas zu lew tut... .! Doch zu meit fol» 
len fies net treiben,“ fuhr er auf, „au 
meit net, denn funft.... .!“ 

e Augen jprühten Teuer, mit 
gebaliten fFäuften ftand er da, ald wäre 
er bereit, den Kampf mit dem nemeis 
fchen Lömen aufzunehmen. 

„So gefälft du mir!“ rief Klärchen 

anz entzüdt, fich feit an feine Seite 

hmiegend, in feligem Stolze aufbli= 
dend zu ihm, deffen Niefenftärte Ti 
mit einem wahrhaft findliden Gemüt 


verband. 


„Seh’n wir noch a bihl Tpagieren,“ 
bat er. „a, Klara? ch bin noch zu 
aufgeregt, um fchon ins Gafthaus zu 
gehen. E38 i3 heut’ a jo fchöne Mond- 
nacht.“ , 

Gern war Klärhen damit einber- 
ftanden. SZärtlih aneinander ges 
fchmiegt gingen fie durch die fchon men- 
Thhenleeren Gafjen. Da tauchte ein 
Pärchen vor ihnen auf. 

„Sieh’ nur, die Meingolb und ber 
Rainer!” raunte die rau dem Manne 
zu. „Alfo doch ein Liebespaar.“ 

Rainer jtupte. 

„Haft du gehört?” fragte er. 

„reilich habe ich’3 gehört,” Tagte 
‚Sie lachend. Und laut, daß e8 bie beiden 
hören fonnten, rief fie: „Komm, Ge» 
liebter wir gehen in das Yichtenmwälb- 

en!“ 


Er blidte jie groß an. 

„Erft recht!“ rief fie. „ER ift bo 
feine Schande, daß mir uns lieben. 
Ich bin jogar fehr ftolz darauf. Und 
mwenn’3 darauf antommt, ruf’ ich es 
morgen von der Bühne hinab, daß ich 
beine Braut bin.“ 

Mei ſüßes Weiberl,“ hauchte er, 
„anziger Schatz!“ 

Sie kamen in das Fichtenwäldchen, 
das ſich hinter dem alten Stadtwalle 
dahinzog. Auf einer kleinen Erhöhung 
fanden ſie ein lauſchiges Plätzchen, eine 
Raſenbank, die vom Monde beſcheinen 
wurde. Dort ſetzten ſie ſich nieder. Die 
Nacht war herrlich. Die Luft rein, der 
Himmel voll leuchtender Sterne, die 
Rainer mit Klärchens Augen verglich— 
Ihre Haare funkelten im Mondlicht, 
und berauſcht von ihrem Duft um— 
fing er ſie mit ſeinen ſtarlen Armen, 
den erſten Kuß auf ihre Roſenlippen 
drückend. Beider Augen ſchloſſen ſich 
in ſtummer Seligkeit. Ringsum 
herrſchte Ruhe und Schweigen. 

„Ach, Joſef,“ hauchte ſie nach einer 
Weile, „haſt du mich wirklich lieb?“ 

„Du kannſt noch fragen, Klara?“ 

„sch meine, jo von ganzem Herzen 
lieb. Du Haft vor mir do andere 
Frauen fchon geliebt.“ 

„Aber fane jo mie dich. Mei Herz hat 
bis jegt ..o net mitg're’t. Das tannft 
mir glauben, Klara. Ich hab’ mid 
oft jelber a’fragt, ob i denn ganz bon 
Stan bin. Dich aber, o, mein Gott, 
i find’ ja fane Wort’, um bir’ zu 
fagen, wie gern i di hau’. Co oft i 
nur in deiner Näh’ bin und a lieb’3 
Wort aus deinem Mund hör’, tlopft 
mir das Herz rein zum Zerfpringen. 
Leg’ nur dei Köpferl ber und hord 
amal!“ 

Sie }. ‘miegte ſich an ſeine Bruſt 
und lauſchte den Schlägen ſeines Her— 
zens. 

„KRlopft’32" 

„Ad, und mie!“ 

„Ro, fiagft, mei Schagerl!” 

Er jtreichelte ihr Köpfchen ‚mährend 
fie ihr Antlig immer tiefer in feine 
Bruft vergrub. Plöglich fuhr fie zurüd. 

„$ weiß nicht . . .” fagte fie. 

„Was denn, Klara?” 

„Ach, nichts. E3 war mir nur... ! 
Nein, jet rieche ich nichts mehr.“ 

„Was haft du denn gerochen?“ 

„E83 ift wohl nur Einbildung geme- 
fen. Romm, Liebiter, an deiner Seite 
ift’3 gut ruhen. Ach, da ruht e8 fi 
fo ſchön.“ 

Abermals legte fie ihr Köpfchen an 
feine Bruft, und nad einer furzenWei- 
le fuhr fie abermals zurüd mit dem 
Ausdrud tiefften Efel3. 

Rainer fprang auf. „Was joll das 
heißen, Klara?“ 

„Kiechft du nichts?“ 

Er prüfte emfig. Dann fagte er: 

Nach Tannen, rieht’s, und das jehr 
angenehm. Nach was joll e3 font rie- 
hen?“ 

Merkwürdig,“ rief Klärchen, jetzt 
ſ der garſtige Geruch ſchon wieder 
ort!“ 


„Nach was hat’3 denn g’rochen?” 

„Ach, ich mag”e8 gar nicht jagen.” 

„Sag’3 nur, Klara.” 

„Nah — altem Käfe.“ 

„Über, Tichaperl,“ lachte er, „ba 
müßt’ i boch a mas g’fpür’n,” 

„Du tannft mir’3 glauben, Hofer, 
als ich vorhin an deiner Bruft lag...“ 

„gat’3 g’rochen, jo?“ fiel er beleidigt 
ein. „Dann riech’ alfo i nad Kas.“ 

„Aber geh’!“ rief Klärchen. . „Wie 
fannft bu jo etwas jagen?“ 

„Du fagft’3 doch jelbft. Wann bu an 
meiner Bruft liegjt, riechft nah Ras, 
m nn nen nenn nn ee— 
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Kasgeruch 

du wirſt doch fan’ Bräutigam 
der nach Ras riecht!“ a 
; ‚de !“ Serie Klärchen auf, indem 
fie ihm um den Hals fiel. „Du meißt 
gar nicht, mie du mir weh’ tuft.“ Auf 
wo rief fie: „Nanu, da Mlebt ja ade 


„Was? Mor 

„Unter dem Sragen beine NRodel. 
Da... fieh' nun... ah! Meine gans 
zen Yinger find voll Käfe.“ 

Rainer ftand fpradhlos da. Dank 
unterfuchte er bie Kleidung. Wahrhafe 
tig, unter dem Kragen feines Rodes 
und ber Weite lag alter Bauerntäfe, 
Sein Geficht entfärbte fich. Er zitterte 
bor Wut, 


„Die Haberlumpen,“ kreiſchte er, 
„haben mir den Streich gefpielt!“ 

„Die Kollegen?” 

„Wer denn funft? Die Lumpen has 
ben und den Berlobungsabend grünb- 
lich verfalgen wollen. Yet aber hat’z © 
kracht, jehzt ſchlagt's ein. Komm, 
Klara!“ 

Die tobende Wut ließ ihn nicht mehr 
in Stimmung kommen. Er war mit 
den Gedanken ganz wo anders. Klär⸗ 
chen konnte das begreifen. Alles in 
ihm ſchnaubte nach Rache. Er begleitete 
ie nach Hauſe und hielt ihr zum Ab⸗ 
chied aus einiger Entfernung ſeine 
Hand hin. Sie proteſtirte zwar, er aber 
entfernte ſich raſch und rief ihr zu: 

„Dis morgen, Liebe!“ 

Als Rainer am nächften Abenb in 
bie Garderobe trat, wünjchte er allfeitig 
einen guten Abend, ala ob nicht? bor= 
gefallen wäre. Man Hatte nicht ohne 
Zagen einen mächtigen Auftritt ermars 
tet. Sie fonnten fich feine Ruhe nicht 
erflären. Rad) dem, was fie ihm an 
getan, mußte er doch außer Rand und 
Band fein. E3 jtellte jich bei manchem 
die Befürchtung ein, daß er inageheim 
etwas im Schilde führte. Als er fich 
aber hinter den Kuliffen mit Fräulein 
Meingold fortwährend lächelnd unter- 
bielt, mich jedes Bebenten. Sie glaub» 
ten jchon, fie hätten ihn fo meit ges 
bracht, ihre Späffe ruhig hinzunehs 
men, 

Nach der Vorftellung mar in ber 
Garderobe doch eine fehr gedrüdte , 
Stimmung. €3 berrfchte ein ergmun- 
gener Ton. Sie fprachen miteinander, 
um überhaupt etmad zu fagen. So 
fehr fie fich beeilten, mar Rainer heute 
do am früheften fertig. 

Plöglich ftand er por dem Ausgang. 
Seine flammenden Augen verfündeten 
bie Kataftrophe. 

„Kaner verlaßt die Garberob’!* 
[hrie er, „bevor i net waß, mer mir 
geftern den Streich g’pielt hat.“ 

Ale ftarrten fich fchmweigend an. 

Endlih Jagte Auguft Nordmann, 
der jugendliche Komiker, indem er ent» 
ſchloſſen vortrat: 

„Was geben mich die dummen 
Späffe an? Sie fünnen mir doch ben | 
Ausgang nicht verfperren. Bitte, laf- 
fen Sie mich gehen!” 


„Rir da!“ jchrie Rainer. „Des Ya: 


loten ftects alle unter aner Deden und 
verdient, daß man ent alle durdh- 
wirt’, mie net g’jcheit. Doch aner i8 
ber Radelaführer. Solang i net maß, 
mer da3 13, fommt mir faner vor bie 
Tür,“ 

„Das ift Trreiheitäberaubung!” fchrie 
Nordmann. „Wollen Sie mich gehen 
laſſen?“ 

Rainer gab ihm einen Stoß, daß er 
zu Boden fiel. 

„Unerhört!“ brüllten alle. „Hier iſt 
man ſeines Lebens nicht mehr ſicher. 
Wir wollen fort!“ 

Gemeinſam drängten ſie ſich nach 
dem Ausgang. Rainer ſtieß ſie zu— 
rück, daß einer nach dem anderen wie 
eine Fliege dalag. Herold, der Haupt— 
ſchuldige, machte in ſeiner Höllenangſt 
den größten Lärm, um ſich den Aus— 
gang zu erzwingen. Rainer packte ihn 
am Kragen. 

„Mir ſcheint, daß ich in dir den 
Richtigen derwiſcht hab'!“ ſchrie er. 
Is er das?“ fragte er die anderen. 
„Sagt's „Na“, wanns könnts. Das 
aber ſchwör' i enk, wer mich jetzt an— 
lügt, der wird windelweich g'ſchlag'n!“ 

Sie ſtanden zitternd da. Keiner 
wagte, „Nein“ zu ſagen. 

Herold war blaß wie eine Leiche. Er 
brachte nur gurgelnde Laute hervor. 

„Alſo du biſt's!“ brüllte Rainer, 
legte ihn über einen Stuhl und traf- 
tirte ihn mit Stodhieben, daß Herold 
ein gellendes Gefchrei erhob. 

„Schön um Verzeihung bitten!” 
fehnaubte Rainer. „Sag’, i mwer’3 net 
wieder tun. Wirt e8 jagen! N hör’ 
net auf, biß du das a’fagt haft!“ 

„sch bitte um Verzeihung,“ heulte 
Herold, „ich werd’ es nicht wieder tum.” 

„Dann i8 gut,” fagte Rainer jehr 
befriedigt, indem er ihn Losließ. 

Tobesftille herrfchte. Keiner wagte 
einen Laut. Im der Tür drehte er fich 
noch einmal um und fagte ruhig: 

„Seht iS alles tmieder guat. Dis 
war nur a Maner Garberobeng’fpaß 
vom MWeaner Nazi.” 

Am nächften Tag war Herold ver» 
fhmwunden. Die Vorftellung mußte 
ausfallen und der Direftor fich tele» 
graphifch einen a. beforgen. Un 
diefem freien Tage feierte Rainer im 
aller Seelenrube und GSeligfeit mit 
feiner Klara die Verlobung. Der 
Vorfall blieb fein Geheimnig. Bei 
feinem nächften Auftreten wurbe Rat: 
ner für feine alänzende Garberobelet- 
ftung vom Publitum mit lautem Bei- 
fall empfangen. Seine Freunde brüll⸗ 
ten: „Bravo, Nazi!” 


— Ein mohlfeiler Urtitel. — U: 
Freund, Yannft bu mir nicht noch ein 
paar Nidel pumpen? — 3.: Karl, du 
meift doch, daß ich felbft feinen Pfen- 
nig in der Tafche habe! — U.: Haft du 
denn wirklich gar nichts mehr zu ber 
fehen? — 8.: Zu berfehen? Das mo I, 
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Grieshuber:... und wasfafı 
anbetrifft, von ihm fann ih nur mit 
dem Sprichwort jagen: „Wer Unglüd 
baben foll, ftrauchelt im Grafe, fällt 
auf den Rüden und Brit fi Die 
Nafe.“ Muß der Teufel jet den Lo- 
rimer reiten, daß er in die ganze Welt 
binauspofaunt, er werde fich mit aller 
Macht für Taft in diefer Kampagne 
ins Zeug legen. Warum nicht für 
Roofevelt? i 

Lehmann: Dazu hat er janz un 
jar nich die jeringfte fittliche Veranlaf- 
fung. Zaft hat zwar ooch nich mit 
feine jründliche un’ von Herzen fom- 
mende Veradtung for den blonden 
Bok von Aurora hinter'n Berje jehal- 
ten; aber Rofenfeld hat ihn doch noch 
durch feine viel hundsjemeinere Be- 
handlung janz anders jefronten! Als 
por zwei Jahren oder fo, bleiftiftweife, 
ber Aroguoistlub den „Rauben Reiter“ 

u’n jtoßes Liebengmahl innlud, da 
Frieh er ab un bejrünbdete feine Abfaje 
damit un beromejen, bet er feine Füß 
nich unter ’nen Tifch fteden wollt, wo 
fo'n fhäbijes Subjeft wie der Lorimer 
dran fäß. Lorimer müßte ja fein 
„Dog’ um Dog und Zahn um Zahn- 
Politiker“, fondern ein Engel reinfter 
Schattirung find, wenn er den Rofen- 
feld, feinen Erzfeind, Kohlen uff bet 
feuerrote Haupt fammeln un den Weg 
nadh'n Kapital (Duabbe: Sie meinen: 
Kapitol) mit Lorimer-Stimmen pfla- 
ftern follt. 

Grieshuber: Eben, meil Lorimer 
Grund hat, den Roofevelt mehr zu hef- 
fen als den ZTaft, follte er ihn unter- 
flügen, um fih an ihm zu rächen! 
Eine ungeheure Anzahl Stimmen 
würbe, wie e& jebt leider bei Taft ber 
all fein wird, diefe Unterftügung 
Lorimers dem Roofevelt foften! 

Lehmann: Du verfchnabbelft Dir 
wohl bloß! Du meinft „einbringen“, 
denn Zorimer jehört zu die Klaffe der 
politiihen Stehuff-Männeden. Die 
Uffdefung feiner Schandtaten un bet 
Rausjejchmiffenwerden aus’3 Genat 
bat ihn bei feine Jefolgfchaft nich je 
ſchadet —oh Kontrolleur—in’3 Jejen⸗ 
ieil; jetzt hat die Jeſellſchaft erſt recht 
Reſpekt for ihm jekriegt; ſie jeht mit 
ihm durch's Feuer un Waſſer un 
ſtimmt, wie er et haben will. Wenn't 
irjend menſchenmöjlich is, ſogar dop⸗ 
pelt un dreifach. 

Grieshuber: Zugegeben, Lorimer 
kontrollirt eine Menge Stimmen; was 
bedeutet aber das kleine Häuflein Lo— 
rimeriten in der großen republikani— 
ſchen Armee? Der Durchſchnitts- 
ſtimmgeber, dem noch nicht der from— 
me Kinderglaube an die Rechtſchaffen— 
beit und die Bürgertugend ber leiten- 
den Bolitifer und Staatsmänner ge: 
raubt mar, Jah täglid und täglich 
mohl zwei Jahre lang in jeiner Zei: 
tung die Berichte über den „Fall Lori- 
mer“. Seine Haare jträubten ich bei 
biefer Lektüre und es lief ihm ein 
Gruseln über den Rüden, als ob er die 
Schandtaten des berüchtigten Scin- 
derhannes Tafe! Kann Jemand bon 
ihm jet erwarten, daß er feine Stim- 
me einem Kandidaten für das hödhfte 
Amt in der Union geben foll, für den 
fih diefer politiihe Schinderhannes 
ins Zeug legt? 

Eharlie: Ein Unglüd fommt fel- 
ten allein! Kaum bat Taft den Uerger 
über das Danaergefchent der Lorimer- 
Unterftügung beruntergemürgt, da er= 
Härt %. P. Morgan, daß er mit feinem 
Einfluß für Taft3 Ermählung eintre- 
ten werde. Gott bejchüge den armen 
Mann vor noch mehr fol „einflußrei= 
hen“ Freunden mie diejen! 

Duabbe: Morgan’sher Einfluß 
— der alte Herr läßt fich bei folcher 
Gelegenheit nie lumpen — meint Mor: 
gan’ihes Geld — viel Geld für die 
Taft’jche Wahltampagne. Und darü- 
ber jollte fih Zaft ärgern? 

Lehmann: Na, un ob. Yänz nieder: 
trächtig muß ihm det ärjern! Yeber 
Dollar, mo Morgan die Partei der 
ſittlichen Ideen mit unterftügt, i8 fo 
jut wien Kreuz for'n Rojenfeld oder 
’'nen annern Kandidaten feinen Namen 
uff den Wahltidet. Ya, menn Nie- 
mand mat bon den Reptiljenfong, wo 
Morgan und Konforten for der repu= 
blifanifchen Partei zufammenfchuftern, 
zu hören friejte, märe die Sache an- 
nerſch. 

Quabbe: Geld ſtinkt zur Stund' 
noch eben ſo wenig, wie zu Zeiten des 
Kaiſers Tiberius ... 

Lehmann: Jeld ſtinkt un ſtinkt ooch 
nich — et kommt allens uff der Wind— 
richtung un ooch druff an, wie die 
Naſe beſchaffen is, mit die Einer da⸗ 
ran riechen dut. Wenn ein Milljonen⸗ 
Milljardär wie Morgan ſich einen 
Dollar, wo von die ſauren Schweiß⸗ 
tropfen armer Arbeiter durchnäßt is, 
unter ſeinen Riechorjanismus hält, ſo 
ſaujt er den Jeruch mit Wohljefallen 
inn; derſelbigie Dollar aber ſtinkt je— 
waltig als Kampagnebeitrag in die 
Naſen der truſtfeindlichen Wahler, bene 
nota un vorausjeſetzt, det ſe etwas da⸗ 
von zu riechen kriejen! 

Grieshuber: Und den politiſchen 
Machern, denen ſelbſt die übelriechen⸗ 
den Dollar des alten Petroleu 
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duften, halten, um ihre Geruchsüber⸗ 
einftimmung mit den Wühlern zu be 
mweifen, fich die Nafen zu, wenn fie zu 
ihrer Zuhörerfhaft von Stampagne- 
fonds fprechen! Der „Raube Reiter“ 
muß diejen geheuchelten Abicbeu gegen 
das Zruftgeld wohl nicht kräftig genug 
(Charlie ruft dazmwifchen: Oder zu 
fräftig) zur Schau getragen haben, 
denn jonjt würden Penrofe und feine 
anberen beiten ?yeinde nicht verjuchen, 
ihn wegen feiner angeblichen Truft- 
freundlichfeit an den Pranger zu ftel- 
len, und ihm damit feine ganze Kandi- 
datengarnitur zu ruiniren. 

Charlie: Da die Partei der fittlichen 
Xdeen im mohlverbienten Geruch fteht, 
diefe ihre fittlichen Ideen immer nad 
bem jemweiligen Gejchmad der hohen Fi⸗ 
nanz zu mobelliren, jo ift eö beinahe 
felbftverftändli, daß 3. P. Morgan 
für Zaft hberausfam. Die Bemeriun- 
gen aber, die er fich bei diefem „Her- 
auslommen“ zu machen erlaubte, ma= 
ren im allgemeinen nicht jchön, im be= 
ſonderen aber für Zaft nicht3 weniger 
als jchmeichelhaft. Er jagte nämlid: 
„Es ift heuer eine verzweifelte Ge- 
Ichichte mit dem Wählen: der Goup, 
Wilfon hat feine Politik, der Körnel 
Roofevelt hat feine Partei, jo muß ich 
denn in den fauren Apfel beißen und 
das kleinſte der Uebel, den Taft, 
wählen!“ 

Quabbe: Das iſt gar kein ſo übles 
Bonmot, beſonders wenn man in Er— 
wägung zieht, daß der Verüber ein 
Mann iſt, der es bei ſeinem großen 
Reichtum nicht nötig hat, witzig oder 
gar geiſtreich zu ſein! 

Grieshuber: Der ſozialiſtiſche Prä— 
ſidentſchaftskandidat Debs hat auch 
ein, natürlich nur in der Einſchätzung 
der „Genoſſen“, geiſtreiches Schlag— 
wort gemünzt. Er nennt die beiden 
alten und die neue Partei — die Par— 
teien des „progeſſiven Kapitalismus“. 

Charlie: Rooſevelt und Wilſon ha— 
ben bereits genaue und großartige 
Pläne für ihre Agitationsreiſen aus— 
gearbeitet. Taft erklärt dagegen, daß 
es ihm gar nicht einfallen werde, per— 
ſönlich auf den Stump zu gehen. 

Grieshuber: Talk is cheap. Hat er 
nicht auch zu Beginn des Wettlaufens 
um die Nomination erklärt, er werde 
alle Ausfälle des „Rauhen Reiters“ 
mit ſtillſchweigender Verachtung igno⸗ 
riren? Und hat ſich nachher nicht doch 
durch das Dreckſchmeißen ſeines Geg— 
ners die Milch ſeiner frommen Den— 
kungsart in gährendes Drachengift 
umgewandelt? Und hat er ſich dann 
nicht mit Rooſevelt herumgezankt und 
auf ihn geſchimpft wie ein Hamburger 
Fiſchweib auf das andere? Und ſo 
wird es auch jetzt kommen! Wenn ſeine 
Gegenkandidaten — namentlich der 
gefährlich ſchnaufende Bull-Mooſe, der 
Leithirſch der ſogenannten Fortſchritts— 
partei — ihn und ſeine Politik zu ſtark 
verunglimpfen, werden wir ihn auf 
dem Stump ſehen und hören, wie er 
von dort aus ſeinen Widerſachern 
heimleuchtet! 

Lehmann: Nee, nee, nee! Er wird 
ſich ſchön hüten und hübſch bei Mut— 
tern bleiben! Er is ja ville zu dick, 
um uff 'nen hohen Boom zu kraufen! 

Alle: Was? Was iſt das? 

Charlie (zum Hobo-Jack): Jack, be— 
ſtell' die Ambulanz! Mr. Lehmann iſt 
plötzlich krank geworden! 

Lehmann: Ich bin weder krank noch 
viel wenijer, wie Du Dich in Deine 
liebenswürdije Beſorgnißg um mir 
vielleicht innbildſt, verrückt jeworden! 
Ich bleibe dabei un behoopte mit jroße 
Entſchiedenheit, det Taft zu dick is, 
uff nen hohen Boom zu kraufen! 

Charlie: Das beſtreitet ja Niemand. 
Aber, zum Kreuzkriminell, was hätte 
die Baumkletterei unſeres dicken Prä— 
ſidenten für einen Zweck? 

Lehmann: Den Zweck, det er von'n 
hohen Boom herunter in Sicherheit 
ſeine freie un unjeſchminkte Meinung 
über den ‚Kauhen Reiter“ un ſeine Je— 
ſellſchaft äußern könnt. Wohinjejen 
er ſowat nich riskiren würd', wenn er 
uff einen niedrijen Stump ſtänd un 
wüßt, det 'n elf oder zwölf Fuß jroßer 
Bullhirſch hinter ihn her wär .. 

Alle (außer Kulide): Au! Au! Au! 
Raus! Get the Hook! 

Lehmann (zum Kulide): Warum 
un mwofo, ottlieb, hältft Du mit den 
mich jebührenden Applaus for diefen 
jroßartigen Kalauer zurüd? Det war 
doch früher nich fo! 

Kulide: Auguft, laß mir heute 
Abend mit Deine Fuhlifchneg in Pies. 
(Sähnend): Ych bin teierd und fom- 
plieht ausgemohren! 

Lehmann: Ya, ja; fechs, jieben Ton: 
nen Kohlen an einem Tage in den Kel- 
ler zu jchaffen un bei ‚vet Xefchäit 
bloß zweimal den „Grauler rufchen“ 
zu dürfen, i8 for jo ’nen ollen Krumm- 
ftiebel, mo noch dazu die Leber uff bie 
Sonnepfeite figen bat, teen Berjnü- 
jen ni! Dafor aber wirft Du bo 
jegt bei Deine liebenswürbije Schmwä- 
jerin ’nen Stein im Breite haben. 

Aulide: Du bift miftäten. Ich 
habe for meine Sifter-in-Lah, was bie 
Drugjiorewittwe 13, 
ben Keller geji 
‚ihr den ganzen Taa in die Gfeifträ- 
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Rulide: Du bift ein Yubl, Meine 
Siitersin-Lah belangt zu den Rom- 
mitie von die Guffragetted, mo Sub- 
ftriptfchen for die „Ihquell Reits Pe- 
tifchena“ tolleften müflen, und fie 
mir bei dem Bine als Estort mitge- 
nommen! 

Lehmann: Wenn id mid) die ebenfo 
naheliejende wie böfliche Fraje jeſtat⸗ 
ten darf, mie viel mal feib Ybr bei 
dem Jeſchäft rausjeſchmiſſen worden? 

Kulickße: In die Konträri, wir ſind 
in einiger Offieß mit der größten Po— 
leitneß refient worben, und die Dſchen⸗ 
telmänner haben mitaut die geringjte 
Kiderei die Petifchen gefeint. Einer 
bat mir jogar einen Dahler gejchenft 
und gejagt, ich bin ein Hiero, weil ich 
mich für die gerechte Sache der MWim- 
menfolt3 aufopfere und mit meine 
früppelbafte Legs die vielen Steps ob 
und daun flabaftere. 

Charlie (zum Hobo-Jad): Yad, 
merfft Du, moher der Wind meht? 
Sieh Dich alfo bei Zeiten nach einem 
anderen „Sob“ um. Wenn ber Unter- 
tod im jelben Tempo wie in ber leßten 
Zeit meitermarjchirt, werde ich mi 
über furz oder lang genötigt fehen, 
meinen Aushilfshaustneht aus dem 
anderen Gejchlechte zu refrutiren. Vor- 
läufig aber „Elabaftere“ noch hinter ben 
Schanttifh und hole ung — aber et- 
mas dally — die Karten! 
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Für die Rüche. 


Korn = Muftard - Pidle. 
Man nehme 1 Quart Süßtorn (d. h. 
30 Minuten lang gefochtes und vom 
Kolben abgefchnittenes), 1 Kleinen 
Krauttopf, fein gehadt, 2 Teeläffel 
Salz, 2 Eplöffel beiten, gemahlenen 
Senfjamen, 1 Teelöffel „Curry Pom- 
der“ und Ejfig genug, um das ganze 
anzufeuchten. Dann verfchließe man es 
in Bint-Glasfannen. Dies ift eine 
vorzüglich Veigabe zu Yleilh- und 
Kartoffelgerichten; man fann es das 
ganze Yahr Hindurch vorrätig halten. 

Pfeffer-Sauce Dan ge 
brauche nur recht große volllommene 
Pfefferfchoten Hierzu. Aus jech3 ro- 
ten und jech& grünen Schoten entfernt 
man den Samen, hadt diefelben recht 
fein, ebenfa 1 mittelgroßen, recht fühen 
Kohlfopf und 2 Zwiebeln. Mit tnapp 
4 Dafle Salz beitreut, läßt man die 
Maffe über Nacht jtehen. Am Morgen 
preßt man allen Saft auß und zwar, 
menn möglich, vermittelt einer Prefie, 
da die Schärfe des Saftes leicht mehe 
Hände verurfacht. Zu der gewonnenen 
Sauce fügt man je 1 .E$löffel weichen 
Senf- und Selleriefamen, fowie 3 
Zaffen vom bejten Eflig, in dem man 
1 Zafle weißen Zuder aufgetöft hat, 
hinzu. Luftdicht verfiegelt in Ylafchen 
aufzuheben. 

Sunge Rotrüben einge- 
macht. Dies Gemüfe ift eine feine 
Zugabe zu faltem Fleifch und gebtate- 
nen Kartoffeln, und man follte nicht 
berfäumen, eine ftattlieAinzahl Glas: 
fannen damit zu füllen, während da3 
Gemüfe noch jung und zart if. Die 
Rotrüben — Beet? — merden tote ge- 
möhnlic in Salzmwaffer langjam gar 
gefimmert und dann in faltem Waffer 
enthäutet. Man fchneidet die Rüben 
in Scheiben und füllt fie jofort in die 
Kannen. Dann focht man für jebe 
große Kanne derRüben 14 Taffe Effig, 
4 Tafje Wafler, 3 Taffe Zuder zufam- 
men, und wenn e8 jpringend focht, 
gieht man es fofort über die Rüben. 
Die Kannen werden fogleich verjchlof: 
fen. Wer e3 mwünfcht, fann aud in 
einige Kannen verfchievenes Gewürz 
tun oder auch auf jede Quart 1 ge- 
häuften Ehlöffel Zafelfenf — Mired 
Muftard — mit dem Effig durchlochen, 
ma3 den Rüben einen recht pilan- 
ten Gefchmad verleiht. Anfiatt des 
Zuder3 fann: man auch einen gehäuf- 
ten Teelöffel Sala und % Teelöffel 
Pfeffer nehmen. Diefe Rüben halten 
fih lange Zeit. 

Salzbohnen einzulegen. 
1. Schöne junge Schwertbohnen mer- 
den fein gefchnitten. Darauf mengt 
man fie tüchtg mit Sala (auf einen 
Eimer voll gefchnittene Bohnen zmei 
Hände voll gerechnet), läßt fie jo bie 
Nacht über ftehen, drüdt fie des andern 
Tages in ein wohl ausgebrühtes Fäß— 
hen oder Steintopf, die Brühe läht 
man zurüd, beftreut die Oberfläche 
nochmals mit Sala, bebedt fie mit ei= 
nem reinen, vielfach zufammengelegten 
und vorher duch Salzmaffer gezoge- 
nen Tu, paßt einen Dedel darauf 
und befchmwert ihn mit Steinen. Von 
Zeit zu Zeit unterfucht man bie Boh- 
nen; bat fich gine fchleimiae Haut an= 
gejeßt, jo macht man biefelbe, Torte 
alles Unfaubere davon und bebedt fie 
mit einem frifchen Tuche. Will man für 
bie Dauer der Bohnen gefichert fein, 
fo ftreue man rioch bei dem Einlegen 
berfelben fchichtweife .einige Priien 
friſches Salz dazwiſchen, und drücke 
ſie recht feſt in das Gefäß. Zwiſchen 
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Bohnentraut 
Zu 100 Bohnen, die man 
fein und lang fohneibet, nimmt man 
nd Salz, welches man teilmeife 
durchſtreut und loſe durchrührt. So 
läßt man die Bohnen über Nacht in 
dem Gefäße ſtehen und füllt ſie am 
nächſten Morgen ohne die Brühe feſt in 
das dazu beſtimmte Faß. Es wird 
dann noch ſo viel Brühe hervortreten, 
als nötig iſt, die Bohnen zu bedecken. 
Nach drei bis vier Wochen wird das 
Unreine abgenommen, und ſollte es 
nötig ſein, ſo wird eine gekochte Salz⸗ 
pöfel darauf gegoſſen. 

Abgebrühte Bohnen ein— 
zumachen. Die Bohnen werden 
wie die vorhergehenden der Länge nach 
geſchnitten. Dann bringt man einen 
großen Keſſel Waſſer zum Kochen. Am 
einfachſten iſt es, wenn man die Boh— 
nen in einem Tuch oder Sieb in das 
Waſſer einhängt. So läßt man ſie 
dann einige Male aufkochen, nimmt ſie 
dann heraus und breitet ſie zum Ab— 
tühlen flach auf Tüchern aus. Als— 
dann werden ſie mit wenig Salz in 
das Waſſer eingedrückt und verwahrt 
wie die vorhergehenden. 

BohneninGläfern. 1. Boh: 
nen werben gefchält und der Länge 
nach fein gefchnigelt, gemajchen, ab- 
laufen laffen und in Gläfern gepadt. 
Sn den Wafchteffel legt man einige 
Brettchen ein, auf die dieläfer geftellt 
werden, dann jchüttet man jo. viel 
Mafler hinein, daß ein Zoll hoch die 
Släfer über das Waffer ragen. Nun 
läßt man Waffer fochend werden und 
gibt Salz hinein (ein Ehlöffel Salz 
zu einer Gallone Waffe). Damit 
werben bie Gläfer bi3 zum Weberflie- 
Ben voll gefhüttet, dann in den Keffel 
eitellt und vom Augenblid an, da das 

affer im Keffel kocht, 1 Stunde fo- 
Ken laffen. Die (vorher gut gebrühten) 
Dedel werben dann aufgejchraubt, mo 
rauf man fie noch weitere 20 Minuten 
tochen läht. Nun jchraubt man die 
Dedel recht feit auf und verwahrt die 
Släfer an dunklem, kühlem Orte. 2. 
Die Bohnen werden gefchnibelt (oder 
gebrochen, menn fie ganz jung find), 
in fochendem Salzwaffer einmal über- 
gemwellt, auf einem Giebe abgetropft 
und feit in die Gläſer gepackt. Abge— 

kochtes Salzwaſſer, auf je 3 Quarts 
Waffer 1 Unze Salz gerechnet, läßt 
man erkalten und gießt es über die 
Bohnen, welche man zufchraubt und 13 
—J in kochendem Waſſer nach— 
ocht. 


Tomatenin Dunſtgekocht. 
1. Ganze Tomaten in Blechbüchſen 
oder Gläſern. Die Tomaten werden 
gewaſchen, die Stiele ausgeſchnitten, 
und aus der hierdurch entſtandenen 
Oeffnung wird ein wenig Saft ausge— 
drückt, um das Aufſpringen der Frucht 
zu verhindern. Hierauf legt man 6— 
8 Tomaten in eine Blechbüchſe oder ein 
Glas, ſtellt luftdichten Verſchluß her 
und kocht ſie, mit einem Stein be— 
chwert, 20 Minuten im Waſſerbade. 
Man ſchneidet die Frucht in kleine 
Stücke, tut ſie in Flaſchen, die verkorkt 
und verſiegelt und 40 Minuten in ei— 
nem Waſſerbade gekocht werden. So 
halten ſich Tomaten Jahre lang. 3. 
Zerkochte Tomaten in Gläſern: Nach— 
dem man von friſchen Tomaten, die je— 
doch nicht zu weich ſein ſollen, die 
Stengel entfernt hat, werden die To— 
maten in kaltem Waſſer etwas überge— 
waſchen, dann auseinander gebrochen, 
in ganz wenig kochendes Waſſer gege— 
ben, durch 32—4 Minuten aufkochen 
laſſen, hierauf auf ein Sieb gelegt, da— 
mit das darin enthaltene Waſſer ent— 
ne wird, Dann werden fie in Glä- 
er gefüllt, diefe mit Blafen verbunden 
und durch 3 Stunden inDunft gekocht, 
dann an einem fühlen Orte aufbe- 
wahrt. 

Gekochte TomateninGlä— 
fern. Reife Tomate werden mit 
fochendem Wafler übergoffen, damit 
man die Haut abziehen kann, dann 
fchneidet man fie in Stüde. Nachdem 
man die Maffe gemeffen hat, ftellt man 
fie auf das Feuer, kocht fie 20 Minuten 
und fjchöpft dabei allen rötlichen 
Schaum ab. Auf jedes Quart rechnet 
man &, Teelöffel Salicylfäure, die man 
binzumifcht, worauf man alles nod 
weitere 10 Minuten unter jtetem Rüb- 
ren fochen läßt. Siedend heiß werden 
die Tomaten in die Gläfer gefüllt, ſo— 
fort verſchloſſen, dann die Gläſer auf 
den Kopf geſtellt, bis die Tomaten 
völlig erkaltet ſind. — Tomaten zer- 
ſchnitten und in Dampf gekocht. Die 
Tomaten werden nach dem Brühen 
mit heißem Waſſer enthäutet, in Vier— 
tel geſchnitten und in Gläſer gefüllt, ſo 
dicht wie möglich, was man durch öfte⸗ 
res Aufſtoßen der Gläſer erreicht. Letz⸗ 
tere werden geſchloſſen und 45 Minuten 
lang in Waſſer gekocht. 

Tomaten einzumachen. — 
Man kocht Waſſer mit reichlich Salz 
und gießt dasſelbe nach dem Erkalten 
über die Tomaten, die man in einen 
Steintopf geſchüttet hat, ſo daß das 
Waſſer noch etwas über den Früchten 
ſteht. Zur Abhaltung der Luft wird 
dann eine dünne Schicht Provenceröl 
übergoſſen, die beimßerausnehmen der 
Tomaten zurückgeſtrichen wird. Auf 
dieſe Art kann man jederzeit Tomaten 
nach Bedarf herausnehmen; dieſelben 
ſchmecken wie friſche, ſind auch ganz 
geblieben und glatt von Ausſehen. 

Tomatenſüßeinzumachen. 
Auf 8 Pfund Tomaten 7 Pfund Zut- 
fer. Man zieht von den Tomaten bie 
Haut ab, drüdt fo viel Wafler heraus 
alö man fann und legt fie in einen 
Einmadhteffel (aber keinen fupfernen). 
Der Zuder wirb darüber gefchüttet 
und fo läßt man fie über Nacht ftehen. 
Nüchften Morgen nimmt man die To- 
maten mit dem Schaumlöffel vorfichtig 
heraus, tocht den Saft eine Stunde 
lang, gibt dann eine halbe Zitrone ba- 
zu und jchließlich die Tomaten. Nad- 
dem Fa 14 Stunden ftarf gefocht * 
ben, nahe Einlegen in die 
Gläjer und Halten fich zwei Jahre fang 


ua rlet 1 Sof iebtes Mehl hi 
ein. Sowie die Maſſe glatt und eben 
in einem Ball ſich vom Topf ablöſt, 
hebt man ihn vom Feuer und breitet 
den Teig auf einer Fleiſchplatte zum 
Abkühlen aus. Sowie er lalt iſt, gibt 
man 8 Eier zum Teig, und zwar immer 
eins zur Zeit und —— Man 
klopft den Teig tüchtig mit den Eiern, 
bis alles eben iſt, nimmt 1 kleinen Eß⸗ 
löffel voll Teig, und ſeht die Häuf⸗ 
chen in eine, mit Butter ausgeſtrichen e 
Pfanne. Der Badofen muß gut heiß 
fein — mie für Biscuit? — und man 
ä dens die Backofen⸗ 
der Teig ſonſt in 
Cream Puffs 
Ichmeden am Beik &, und follten, 
fomie fie etkaliet, find, mit feiter 
Sclagfahne 9— cream), bie 
gefüßt wurde, gefüllt und gleich jerbirt 
werben. 

Streuſelkuchen.— Man löſt1 
Diered Preßhefe (compressed yeast) 
mit 1 Eplöffel Zuder auf, indem man 
Hefe und Zuder rührt. An 14 Zaffe 
faumarme Milch gibt man die Hefe 
und dann Mehl genug, um einen biden 
Pfanntuchenteig daraus zu haben. 
Dies ftellt man an einen mäßig war- 
men Ort zum Aufgehen hin, und wenn 
es eine ſchwammige, leichte Maſſe iſt, 
rührt man folgende Zutaten hinein: 
1 Eleinen Eßloffel Salz, ſchlicht ge 
meſſen, 34 bis 1 Zaffe Zuder, je nad)- 
dem, ob man den Streufels oder But- 
terfuchen füßer oder meniger füß 
wünjht. Man reibt in einer anderen 
Schüfjel % bis 34 Taffe von der beiten 
Butter leicht und gibt 1 Taffe Mehl 
hinzu, -biefe Wutter- und Mehl 
Miihung gibt man zum Teig und 
genügend Wehl, um den Zeig nicht 
ganz jo feft mie Vrotteig zu kneten. 
ft der Teig gut durchgefnetet, jo läßt 
man ihn an einem warmen Ort hoc) 
aufgehen, netet ihn nieder und rollt 
die Kuchen für die Badpfannen aus, 
läßt die Kuchen abermal3 hoch geben, 
beitreicht fie mit weicher Butter, jtreut 
Zuder und Zimt darüber oder aus 
Auder, feinem Mehl und Butter be> 
reiteten Streufel und bädt die Kuchen 
bei rafcher Hite gar. 

Getlohter Meerretti. — 
Man gibt 2 große ERlöffel Butter in, 
einen Topf und läßt fie fchmelgen, aber 
nicht gelb oder braun werden. m bie 
Butter aibt man 1 Zaffe feine MWeiß- 
brotfrumen, haben diefe die Butter 
aufgefogen, fo fügt man 1 Taffe füßen 
Rahm und 1 Taffe fühe Milch (alfo 
2 Taffen) ‚hinzu, läßt dies auflochen, 
bis es unter beftändigem Rühren eben 
ift, aibt Salz und meißen Pfeffer 
daran und 1 Taffe feingeriebenen 
Meerrettih, der abſolut friſch ſein 
muß und nicht mit Eſſig oder der— 
gleichen angemengt ſein daff. Man 
läßt den Meerettich in der Miſchung 
nur heiß werden, aber nicht kochen, da 
dies das feine Aroma verdirbt. Man 
ſervirt dies Gericht mit gebratenem 
Fleiſch. Es ſollte ſehr heiß fervirt und 
gegeſſen werden. 

Eine ſehr feine Meer— 
rettichſauce zu gekochtem oder 
gebratenem Fiſch bereifet man, indem 
man Taſſe feſte Schlagſahne mit 
etwas Salz und 14 Taffe feingeriebe- 
nem Meerrettich verrührt. Fir einen 
großen Tifh muß man die Angaben 
berboppeln. Die Sauce muß fofort 
gegefjen werden. 

Gurfenfalat einyau-» 
madhen — Halb ausgemwachfene 
Surfen werben wie Salat gefchnitten 
und aefalzen, dann in ein Sieb getan, 
daß fie tein ablaufen, und darauf mit 
Weineffig in ein Gefchtrr geftellt, da— 
mit da3 Galz imieber* herausziehe. 
Alsdann legt man ein Tuch in ein 
Sieb, ſchüttet die Gurken darauf und 
preßt ſie wohl aus, legt ſie, mit Zwie⸗ 
beln und geſtoßenem Pfeffer durchge— 
ſchichtet, in einen Steintopf oder in ein 
Glas, gießt hinreichend kalten Wein— 
eſſig darauf und zuletzt etwas Pro— 
vencebl hinzu. 

Gurkenſalat einzu— 
machen. — Die geſchälten Gurken 
werden etwas dicker als zu gewöhn— 
lichem Gurkenſalat geſchnitten oder ge⸗ 
hobelt, geſalzen, und zwar nur etwas 
ſtärler, als beim gewöhnlichen Salat, 
und ſogleich, ehe ſie Saft gezogen 
haben, feft in Gläfer mit etwas meiter 
Deffnung, damit man fpäter den Sa- 
lat bequem herausnehmen fann, ein- 
gedrückt. Die Oeffnung des Glaſes 
wird mit einem Kork feſt verſchloſſen, 
weshalb ſie nicht zu weit ſein darf, 
und dann mit geſchmolzenem Pech 
überzogen. Die fo eingemachten Gur- 
fen werben fogleich in den Seller ge⸗ 
ſtellt. Vor dem Gebrauch wäſſert 
man biefelben einige Stunden und be- 


banbelt fie ganz wie frifchen Gurten» 
ſalat. 


-—;.-:s.— 
Bürger Taffendien. 
_(&ortfegung bon ber 9. Seite.) 


Kinder benfen und fchmeigen follen! 
Du auch, Dodo!" Das Hündchen, das 
geihlummert hatte, mar erwacht und 
fäffte wieder. „E3 ift vollfanmen 
lächerlich, wie heute jeder über alles 
mitfprechen mil, die Staatsgefchäfte, 
die Literatur, bie Religion felbft. e- 
deSache muß den Berufenen überlaffen 
bleiben, und fehr viefe Dinge dürfen 
überhaupt nicht erörtert werben.” 

Taſſendieu ſaß ſchwer auf feinem 
Stuhl und ſah vor ſich hin. Das Licht 
der Kerzen ſtrahlte aus allen Spiegeln. 
Er nickte, ſcheinbar zuſtimmend, und 
erwiderte nichts. 

Herr von Turfan war aufgeſtanden. 
„Die Frage iſt immer nur, mer bie 
Berufenen find — nicht wahr?“ fagte 
er leichthin. „Tun Sie ed, gnäbdiae 
Frau, Tprechen fie mit dem Herrn PBrä- 
fiventen. linb mir fprechen morgen 
mit Bonnot.” 

Auh Zaffendieu ftand auf. Das 
Hünbeen Hläffte ihn boshaft an. 
Diener trat ein, der dad fi 
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Taffendieu verbeugte fi und ging; 
wieder wäre er auf dem Partett bei- 
nahe gefallen. Zurjan erfaßte ihn am 
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Leuten mehrte, und fie auffteßen 
ſich ankleiden hieß. 
Zwiſchen den Bajonetten zerium ⸗ 
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Arm. „Ich nehme Dich mit,“ fagte er. | ter Soldaten war fie ind Dorf und im 


Aber in der Türe kehrte er um, ging | einem fchlechten wg - bis De je: 
ins Zimmer zurüd und fah die Dar: |; fommen. Un jeder Station 


fragenden | Betruntene Schimpfreden und Bro 


quife mit einem, refignirt 
Lächeln an. 

„Sie bringen mir die unmöglichiten 
Menfchen,“ fagte fie. 

„Zu gutem med, gnädige Yrau.“ 
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hungen in den Wagen gerufen. (rk 
im Gefängniß fand fie mohlgelleibeie 
Menfchen und gefittete Manieren wie 
der. Aber fie jaß mit vom Alter 


„Sie wollen jagen: Man muß biffi= | zogenem Geficht da und ſprach nid iä, 
ge Hunde verwenden, um geführbetes | Die meifte Zeit mar fie bamit befaptpe 


Gut zu [hügen?“ Yurfan nidte. Aber 


wie können Sie fol einem Menfchen | 


geftatten, fich „Ihren Yreund“ zu nen= | 


nen? Sie jegen fich zur Kanaille herab 
mein Lieber.“ 

„Verzeihen Sie, Tante —“ 

„Sie werden jehen, mohin das 
führt!“ 

„Shren Prozeß zu gewinnen.“ 

„But, gut. Er fol ihn überneh- 
men. Uber ich mill ihn nicht jehen. 
Ych würbe ihm feine Rofen an denStopf 
werfen.“ 

„Darin haben Sie reht, Tante.” 
Er tüßte ihr nochmals die Hand, ging 
lädelnd durch die jpiegelnden Zimmer 
und ftieg die Treppe hinab. 

Ein Bogengang mit zierlichen Säu- 
len umgab den von zwei Laternen trüb 
erleuchteten Hof. ITurfana mit vier 
Pferden befpannteffutjche hielt nor der 
Treppe. Der Diener öffnete den 
Schlag. Taffendieu, der auf ihn ges 
martet hatte, ftieg mit ihm ein, und 
die Roffe, die der Kutfcher mit Mühe 
zurüdhielt, ftampften durch den Tor— 
weg in die dunfle Straße hinaus. 

„Wirt Du den Prozeß überneh- 
men?“ fragteTurfan, während fie durd) 
da& abenblich belebte Paris flogen. 

„a,“ fagte Zaffendieu. 

„SH dankte Dir — Teufel!” fuhr er 
fort, „welchen Maler fie nimmt, kann 
mir gleichgiltig fein; ich fann die Dede 
neu malen laflen. Aber von dem Pro- 
3eb hängt zu viel ab.“ 

„Ih werde ihn führen. Ob ich ihn 
geipinne, werben mir jehen!“ 

Sie jhwiegen eine Zeit. Der Wa: 
gen rafte über eine Brüde. „Und mas 
dentit Du font?“ fragte Turjan. 

„Sonft? Was ich vente? Ach kenne 
fie ja. Sie haben feinen Begriff vom 
Recht und diktiren das Recht. Sie fen- 
nen die Menfchen und ihr blutiges 
Elend nicht, fie ahnen nicht, wa3 nüß- 
ih und fchädlich ift, und fie haben bie 
höchſten Stellen im Staat und in ber 
Verwaltung. Sie verftehen nichts 
gründlich, und fie entfcheiven über die 
Schidfale und die Arbeiten von Künit- 
lern und Gelehrten. Sie verwenden 
das Geld auf die eitelften Dinge, und 
fie haben allen Reichtum. Was fün- 
nen fie, alö fich gut Lleiven und beme- 
gen?- Sie find das Ballett der Menich- 
heit, und anftatt fie zu beflatfchen und 
zu verachten, läßt man fie gebieten. Sie 
find überflüffig; man fann fie nicht 
ändern; man fann. nicht einmal mit 
ihnen disfutiren; man fann ihnen nur 
ben Kopf abhauen.“ 


Herr von Turfan, der weich in den 
Kiffen des Wagens lag, lächelte. „Den 
Kopf abbauen, ift das nicht ein ftarfes 
Mittel, mein Freund?“ 

Uber Taflendieu lächelte nicht. — 

Bonnot, der Sekretär der Marquife, 
ein uralter, fleiner Mann, jprach ihr 
anfangs mit Mißtrauen und Abnei- 
gung bon dem Üboofaten, ben Herr von 
Zurfan zu ihm gebracht hatte, und zu= 
legt mit Heller Bewunderung. Aber in 
den bier Yahren, in denen er den Pro- 
zeß führte und gewann, fah er bie 
Marquife nicht ein einziges Mal. Sei- 
ne Rechnungen wurden ſtets ohne jede 
Bemängelung bezahlt. 

Dann waren die Unruhen in Paris 
ausgebrochen, und eines Tages, da die 
Marquiſe von Verſailles zurückkam, 
hatten Leute in die Fenſter ihres Wa— 
gens geſchrien und Steine nach ihrem 
Kutſcher geworfen. Da verließ ſie 
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entrüftet die Stadt und 309 fich aufs’ 


Land zurüd. 

Sie erlaußte nicht, daß eine Zeitung 
In ihr Haus fam, und verbot ihren 
Leuten ftrenge, bon den ungehörigen 
Vorgängen in ?rrankreih zu ihr zu 
Tpredhen. Als ihr Kammerbiener ein- 
mal zitternd, während er ihr die Scho- 


folade reichte, etne Warnung verfuch-. 


te, von jchredlichen Dingen erzählen 
mollte, wurde er auf der Stelle ent- 
laffen. Ste wollte nichts hören, bis 
bie Drdnung miebderhergeftellt war. 
Eines Morgen? murde fie durch 
Slodenläuten gemwedt, wildes, anhal- 
tendes Läuten von den Rirchtilrmen, 
während ber zarte Ton des filbernen 
Glöcchens auf ihrem Nachttifch unbe- 
achtet in ben meiten Zimmern bes 
Schloffes verhallte. Dann hörte fie 
Schüſſe fallen; irgendwo in der Nühe 
praffelten Kalt und Steine nieber. 
&3 tonnte fein Traum fein... Char- 
les, ihr neuer Kammerbiener, fam, ob- 
ne anzuflopfen, in ihr Schlafzimmer! 
Uber das war nicht Charles, das wa—⸗ 
ten fremde, wilde Gefühter und üble 
ufte,. bie bie alte Dame aus bem 
i 


tigt, vor dem fchlechten Spien 
zitternden Händen ihr graues Yaa 
zur hohen Frifur zu ordnen, bie nie 
elingen mollte, bie graugemorbene 
angen zu jchminten unb bie $ 
auf dem fchlotternben KRorfet 
fiten zu machen. Ohne Rammerftai 
mar alles jo jchmer. 
Uber fie zitterte nicht, al® fie, Dom 
einer müften, johlenden Menge umges 
ben, vor den fchlechtgefleiveten Richtern 
ftand. Rings um fie rote Müten, Pi 
ten, Schmuß, Branntmweinbunft, biuts 
befledte Kleider, gierige, erfüllte 
Gefihter. E3 murde nur wenig ö 
gen an fie geftellt, und ihren Antı 
ten folgte Brüllen und bößnif 
chen. In der Nähe bes Borfikenden 
ftand ein Mann in langem braw 
Rod und Schaftftiefeln, einen Degen 
umgefchnallt und eine blaumeikrot 
Scärpe um den Leib. Aus ber w 
den Hala gemidelten fchmarzen Binde 
ftieq zroifchen zmei gerfnitterten weiße 
Krageneden ein breites, finfteres Ges 
ficht; unter dem riefigen Ronlarbei 
hingen ſchwarze Haarſtränge 
die dunklen Augen waren unverwant 
auf die Marquiſe gerichtet. Als eint 
furze Paufe eintrat, weil ein Bewel— 
ſtück in den Alten nicht zur Siell— 
war, ſah ſie ihn an: ſie wußte nicht 
woher ſie das Geſicht kannte. Er ſprach 
jetzt mit dem Vorſitzenden. Die M 
ge wurde unruhig. Der Vorſihende 
klingelte. „Der Zeuge, Bürger Taſ— 
ſendieu!“ ſagte er laut. 
Da erkannte ſie den Advokaten, dee 
vor acht Jahren in ihrem’ Salon ges 
feffen und ihren Prozeß gemonnen hatz 
te. Sie erfannte auch bie tiefe, eins 
dringliche Rebnerftimme mieber, ala ex 
fagte, daß er fie perfünlih gefanntl 
daß fie eine verftodte, unheilbare Ariz 
ftofratin fei. „Sie hat das Urteil ges 
gen Didier qutgeheiken,” rief er, mik 
der Fauft auf den Gerichtstifch fchlaz 
gend. „Auqufte Didier, der aus gez 
peitfcht und beportirt mwurbe, meil e® 
fih Eures Elend3 angenommen. Ers 
innert Yhr Euch? Einfältig, tenninikz 
03, vom Düntel eines qutgefleik 
Meibes aufaeblafen, jagte fie, bag Zeus 
te, die die Regierung fritifirten, in bie 
Baftille gehörten, nicht einmal baz 
Sprechen mollte fie una Republifaneri 
geftatten. Genügt das?” 
Die Menge tobte. Die Jury erfanıs 
te ohne Beratung und einftimmig au 
ben Tod. Die Marquife zudte einmal 
zufammen, dann ftand fie wieber ftart 
aufrecht. Die Wachen follten fie abs 
führen, aber eine Hanbbeweaung Tafs 
fenbieus, der indeh feinen Sih auf bez 
Geichmorenenbant eingenommen hakley 
hielt fie zurüd. a 
Ein junger. einfach und gut gefleibes 
ter Mann mit blondem Haar wurd 
vorgeführt. Die Hände maren ihn 
auf den Rüden gebunden. Da er id 
erregt umfah, fiel fein Bi auf bi 
Marquife, und er verbeugte ih. Sit 
erfannte ihren Neffen. Er lächelte jehl 
nicht : er jprach fehr heftig. Er fteilt 
jede Schuld in Ahrebe. Er fei im 
für das Recht und bie freiheit geime: 
fen. „Hier, diefer Mann lann e8 Des 
zeugen,” rief er, auf Taffendieu meis 
* 2 
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„Der Bürger Taffenbieu if | 
fehmorener und Tann in Deinem Pros 
ze nicht Zeuae fein, Bürger Zu 
fagte der Vorfigende. „Wenn er ® 
nen Fall fennt, um fo beffer für Di, 
Der Prozeß gina Tchnell borwäri 
Der Angellaste hatte Anorbuum 
des Nationalfonvent3 getabell. & 
fendien gab ala eriter unter ben ( 
ihmorenen feine Stimme ab. „Schul 
dia," fagte er. Be 
Zurian fah ihn flarr und bleich &r 
A13 das gleiche Wort non allen Zi be 
aefalfen war, ftand Taſſendien auf 
IchloR ihn in feine Arme. „AG Tel 
Did,” Tante er. „und merbe Dich in 
mer lieben. ber die Renublif del 
vor. Du fannit die Republit unb’b 


Greichheit nicht verftehen. Ich 

Dich ihr, Tebe wohl!” 3 
Milder Yubel brach aus ber M 
Die Marauife und ihr Neffe } 

nach der Gonctergerte aebracht. 
„Ste haben e3 gemolft. mein Neffe 

fante fie au ihm. „aber Sie werben: 

mwentaftens einfehen, baf ich rechE ) 

te.” — Dann fpra fie 

mehr. 





 Mofchine zu geraten, 


Yrovin; Brandenburg. 
Runzgendorf N.-2. Yabril- 
Leutn. Heine, der Beſitzer des 
im Dorfe gelegenen Hartguf- 
„ eines aufblühenden Etabliffe- 
batte das Unglüd, mit ver 
Hand in daS Getriebe einer 
mwoburd ihr 
faft bie ganze Iimfe Hand zermalmt 
mwurbe. Ob eine 


R ‚bie nächte Zeit lehren. 


Schönfließ. Hier 


ereignete 


en auf dem Garolug -» Schadt ein 
* Unfall, dur) den der Bergpraftifant 
 Dslar Weioner von bier, ein Sohn 


 unfere® Hauptlehrers, fchmere 
- Iebungen erlitt. Vor einigen Mona= | 
= ten brannte der Förderturm dieſes 


— Stienke hiefigen Kreifes erfchoß 


- Ien Arm. €E3 trat Wundfieber 


E babei, ven Schacht wieder 


Fe  GSeburtstag feierte am 28. Yuli 

= Bädermeifter Brunf dahier. Ein Ge- 
= fhent des Kaiferd wurde übermittelt. 
” Roatürlich gedachten auch die Innung, 
> die Handiwerkäfammer, die Schügen- 


 tagsfindes. 
— Feiner verwitiweten Tochter lebt und 
= »or Sorgen aefhüht ift, war 
dor kurzem noch förperlich und geiftig 


* beim Zurnen der 14jährige 
- shüler Fritz Gordies, 
> Biefigen Poftichaffners, 


i und fpäter auf der Felbmart 


"der MWirbelfäule 


te8 nieder; das Yyeuer war auf 


" auf den Schacht felbft übergefprun- 


en, fo daß biefer unter Wafler ge- 
est werben mußte. Seht war man 
förberbe- 
zeit zu machen, mobei auch der Ver- 


F unglüdte beihäftigt mar. Scheinbar 


ohne jede äubere Veranlaffung ftürz- 
te eine Bohle aus beträchtlicher Höhe, 
itla 30-40 Meter, herab, traf ben 
en Mann in die linfe Rüden 
eite und verlebte ihn ſchwer. 
MWolbenberg. Seinen 100. 
der 


hilbe, die Stabt, viele Bermanbie 
und Privatperfonen de3 Geburtö- 
Der alte Herr, ber bei 


bi3 


ehr rüftig; im lebten Sabre jeboc 
chien ſein Gedächtnis nachzulaſſen. 
Provinz Öftpreußen. 
Eydttuhnen. Kürzlich brach 
Volks⸗ 
Sohn eines 
auf dem 
Schulhofe zum zweiten Mal den lin⸗ 
ein 
und am nächſten Tage ſtarb der hoff⸗ 
nungsvolle Schüler. 
Fiſchhauſen. Einen ſchweren 
Unfall erlitt ein Beliter auß Groß- 
Morgau, der auf feiner Wiefe 
dem Beladen eines Heuwagens be— 
ſchäftigt war. Er rutſchte von dem 
faſt beladenen Fuder herunter und 
erlitt Hierbei außer einigen leichteren 


\ Berlegungen einen Bruch de3 rechten 


Fußes. 

Lyd. Drei tötlihe Unglüdsfälle 
beim Baben haben fih in hiefiger 
Gegend ereianet. In Tallen er- 
tranf das 6jährige Söhnchen des 
Schmiedemeiſters Sisſska in einem 
Torfloche. In Wiſſowaten ertrank 
im dortigen See der Gaſtwirt Ri⸗— 
hard Brodowski. In Neuendorf 


iee der Eifenbahnarbeiter Guſtav 


Schwendowius, als er während der 
Frühſtückspauſe ein Bad nehmen 
vollie, ſein Leben laſſen. 
Nikolaiken. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall ereignete ſich auf der 
Chauſſee zwiſchen Nikolaiken 
Rhein in der Nähe der Orrtſchaft 
MWosnigen. Dem Gutäbefiter Pholla 
aus MWosniten, der im Begriff mar, 
mit feinem 3jährigen Sohn nach dem 


Felde zu fahren, gingen die Pferde ; 


durch, mobei Vater und Kind vom 
Wagen abgefchleubert wurden. Wäh- 
rend da3 Kind fofort getötet murbe, 


E fam der Vater lebend, wenn auch mit 


erheblichen Verlekungen, davon. 
Br -» Eylau. Verunglüdt if 
ber 62 Jahre alte Milchfahrer Yrieb- 
rich Gebertt aus Schlawitten. Er 
wurde mit einem zmeifpännigen 
Fuhrwerk nach Pr.-Ehlau geſchickt. 
um Zement zu holen. Vor der auf 
ber Chaufſee arbeitenden Dampfwal⸗ 
ze ſcheuien die Pferde und gingen 
durch. Hierbei fiel Gebert vom Wa⸗ 
gen, wurde eine Strecke in 
n⸗ 
riellenhof aufgefunden. Gebert ver⸗ 
ſtarb bald darauf. 
Wiepeningken. Von einem 
föhweren Unfall wurde die Arbeiter- 
Er Seiffert von hier betroffen. Bei 
? Heuernte ftürzte fie vom belabe- 
nen Wagen und 30g fi) einen Brud) 
zu.  BPemußtlos 
mwurbe bie Unglüdliche ind enfter- 
burger Kreiskrankenhaus gebracht, 


wo fie hoffnungslos barnieberliegt. 


Yrovinz Wellpreußen. 
Kolberg. Auf dem Ritter - 
i 


die Frau des Oberinſpektors Schlü- 


4 ren Automobilunfali murde 


E ter. 
- Monaten verheiratet. 


J 


Das Paar war erſt ſeit drei 
Pirſchau. Von einem ſchwe— 


Herr 
Domãnenpächter Flemming⸗Kl.⸗Mal⸗ 


ſau betroffen. Herr Flemming halte 


mit ſeiner Familie eine Fahrt noch 


= 


Bofen unternommen. Bei Erin, hin- 


“ker Bromberg, plagten hintereinander 


> drei Reifen. 
2 ins Schleubern und überfchlug fich. 


Da3 Automobil geriet 
Die Infaflen wurden hinausgefchleu- 


” bett, wobei Herr Domänenpäcter %. 


Berlegungen erlitt, boch bes 
bt Feine Lebensgefahr. Die Ange- 
n lamen mit geringeren Be- 


= bädigungen ab. Der Chauffeur er- 
> Mit Berlegungen am Arm. 


Sarnau. Zu dem Anfieblung3- 


” gute Sarnau gehört aud ein fogen. 


- Shloßberg, auf bem 


aller Wahr- 


BE IGeinlichkeit nach eine Ritterburg ge⸗ 


{ 
J 


hat. In der nächſten Nähe 


Ei Berges fteht eine ſeht alte, aus 


eldfteinen erbaute fatholifhe Kir⸗ 

, in deren Grabgemwölbe Ritter bei- 

et E38 follen mit Erlaub- 
unb 


Blommiffion unter Leitung eines 
inzto to aſervators ge 
angeftellt werben, ba man alte 
5 rk ufm. ai fees 
einigen {| au 

m © Guts⸗ 


Rundfnen. 


Jrere Skelette. 


Amputation der 
Hanb notwendig werden wird, muß, 


Ver⸗ 


mit | 


und ' 


unter Beihilfe der Anfiedes 


ftieß man auf einen unterirdiſchen 
Gang; außerdem fand man aud) meh- 
Schoa hieraus erhelli, 
daß in früherer Zeit hier eine Bhırg 
aeitanden hat. Doch ließ die bama- 
Iige Befigerin von Sarnau feine 
| Nachgrabungen anſtellen. 


Srovinz Schlesmwig:$olftein. 


| Ahrensbök. Der Hofbeſitzer 
Hartmann in Gniſſau verkaufte ſeinen 
125 Tonnen großen Beſitz zum Preiſe 
von 180,000 Marf. 

Fehmarn. Die größte Scheune 
Fehmarns, dem Herrn Karl Höppner 
in Mummendorf gehörend, iſt ein 
Raub der Flammen geworden. Mit 
dem Gebäude, das einen’ Wert von 
40,000 Mark Hatte, ift viel Inventar 
und Ernteporrat vernichtet worden. 

Glüdftadt. Für 40jährige 
treue Dienfterfüllung murde dem 
SHlofier Mohmintel von der hiefigen 
Königlichen Nebenwerkitatt eine ein- 
malige Lohnzulage von 100 Mark be- 
milligt. 

Hufum In Ahrenviölfelb ift 
der Arbeiter Heinrih %. Hanfen in 
einer Mergelgrube ertrunfen. 

Provinz Hchlefien. 

Landeshut. 
Firma F. V. Grünefeld in Berlin 
und hier beging am 6. Juli das Ju— 
biläum ihres 50jährigen Beſtehens. 
Im Jahre 1862 gründete Herr Falk 
Valentin Grünfeld in Landeshut, von 
wo aus ſchon zur Zeit Friedrichs des 
Großen die Leinwandweberei zum 
Erport betrieben wurde, fein Gefchäft, 
da3 diefen Zmeig altpreußifcher Ma- 
nufaftur nach Bielefelder Mufter neu 
beleben follte. Durch Einführung der 
Heimarbeit in den Dörfern der limge- 
gend für Leinen- und Gebildmeberei, 
Mäfchenäherei und Gtiderei 


rung des einheitlichen Padetporto3 
bie erfte große Verfandfirma auf die- 
fem Gebiete zu werben. Gie beichäf- 
tigt heute aegen 2000 Angeſtellte, 
Fabrik- und Heimarbeiter. Die Yus 
biläumsfeier findet an dem lr- 


fprungsort der Firma, in Landeshut | 


ftatt; der jegige Inhaber ift Vorfigen- 
der de Verbandes Berliner Speztal- 
gefchäfte. 
Mur. - Goßlin 
fter Ollrogge hat vor einiger Zeit fern 
| Amt niebergeleat. An der, legten 
Stabtverorbnetenfigung wurde zu fei- 
nem Nachfolger der Diftriftsamt3ın- 
wärter Laaſch aus Voſen gewählt. 
Raitbor. Ein Fürſtlich Lich— 
nowskyſcher Forſtgehilfe erſchoß auf 


Borutiner Gebiet den Schmied Pie- 


chatzek beim Wildern. 


Sprottau. Die hiefige Dampf- 
brauerei mit Eisfabrilation von Far | 


fold & Heyer, die zu den älteften und 
größten Braubetrieben der Provinz 
| gehört, wurde von Kaufmann Geitert 
und dem Braumeifter Wolf Hahier 
fauflich ermorben. 
Provinz Polen. 

| Blefden. Ein ergreifender 
Unglüdsfall Hat die Tyamilie des 
I.‚Brennereiverwalter3® Baum, der erjt 
am 1. Suli d. S. aus dem benadhbar- 
ten Gute LZenartomig nad) der Do- 
| mäne Georgenhof bei Pofen verzogen 
ift, in tiefe- Trauer verjegt. Baum 
wollte das Wafler in einem 10 Meter 
‚ tiefen Brennereibrunnen loten. 
‚ bei glitt er auf einer in den Brunnen 
; führenden Treppe aus und ftürzte ab. 
Nach einigen Stunden murde bie 
Reiche gefunden. Erft furz worher 
war fein Vorgänger dem Schlaganfall 
erlegen. 


Provinz Sachlen. 


KL. =» Quenftedt. In der Ca=- 
miſchen Tongrube badeten kürzlich 
ein 1jähriger Burſche und 4 Schul⸗ 
knaben aus Halberſtadt. 


das von allen fünf beſtiegen und von 
dem größten in ſchaukelnde Bewe— 
gung geſetzt wurde. Plötzich kippte 
das Floß um, und alle ſtürzten ins 
Waſſer. 
ſchwimmend das Ufer erreichen und 
einen dritten ans Land ziehen. Die 
letzten beiden ertranken. Es gelang 
ſpäter, die Leiche des Schulknaben 
Vogel zu bergen, während die des 
Sohnes einer Witwe Eggert noch 
nicht aufgefunden werden konnte. 

Vom Eichsfelde. Auf der 
Neubauſtrecke der Bahn Silberhau- 
fen-Hüpftedt rutfchte beim Befahren 
der Strede ein Stübbod fort, und 
eine Lore ftürzte den 10 Meter hoben 
Damm hinab. Drei Arbeiter murden 
mit in die Tiefe geriffen und jchmer 
verleßt. Der Arbeiter Michel aus 
Lengefeld erlitt Iebensgeführliche Ver- 
leßungen. 

Zerbfi. Ein Knecht des Amts⸗ 
rat3 Branne in Bade fuhr in fchnel- 
lem Tempo mit feinem mit Brifetts 
fchwer beladenen YFuhrmwerk durch bie 
Gartenſtraße. Das Fuhrwerk ſtieß 
dabei gegen einen ſchweren Stein. 
Der Wagenlenker ſtürzte von ſeinem 
Sitz zur Erde und wurde von ſeinem 
eigenen Fuhrwerk ſo unglücklich über» 
fahren, daß nach wenigen Augen⸗ 
blicken der Tod eintrat. 


Provinz Sannover. 


Hannoper. Am 29. Oftober 
d. %. jährt fih der Tag zum 75. 
Male, an dem die ftäbtifche höhere 
Handelsfchule im Jahre 1837 von 
meitblidenden Männern ins Leben 
gerufen mwurbe. Diefer Tag fol dureh 
einen KRommer3 ber früheren Hans 
belsfchüler würdig begangen erben. 
&3 hat fih ein vorläufiger Feitaus- 
fhuß gebilbet, dem folgende Herren 
angehören: Profeffor Dr. Weinnolbt, 
Direltor der Stäbtifchen höheren 
Handelsſchule, ſowie die hauptamt⸗ 
lichen Lehrer dieſer Anſtalt Knocke 
und Rebe. Der eigentliche Feſtaus⸗ 
ſchuß wird bereits Anfang des Mo— 
nats Auguſt zuſammentreten und 
ſpäterhin durch Aufruf in den hieſi⸗ 
gen Zeitungen zu reger Beteiligung 
an den Aubiläumsperanftaltungen 


— — — — — — 


r — Be 5* —— . Pr” 2 
Feſtfeier des 5Ojährigen Yubiliums | Vertretern der 


Die MWüfcherei- 


erwei⸗ 
terte fich die Firma, um nad) Einfüh- 


Bürgermei= | 


Hier= | 


Auf dem | 
Mafler entvedten fie eine Art Floß, | 


Smei der Badenden konnten, 


- Barbis am Gübhara Yu her. Musmab 


— 


und der Fahnenweihe 
Männergefangvereind nahmen 
ausmärtige Gefangvereine teil, 
Feſt- und Weiherede hielt Paſtor 
Weher. 

Elze. Bürgermeiſter Lyncker iſt 
nach längerer Krankheit geſtorben. 
Der Entſchlafene ſtand ſeit 13 Jahren 
an der Spitze der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung. 

Göttingen. Der Erſte Staats⸗ 
anwalt Schönian, der am 1. April 
1911 von Berlin hierher verſetzt 
wurde, iſt im Berufe plötzlich einem 


25 
bie 


Echichtwechſel 
fo1 führer Heinrich 
Gertenba auf bem’,Phönir beim 
Abfpringen von ı er Mafchine, ins 
dem er unter bie\Mäber geriet, da3 
rechte Bein abaefahren. ©. ift 3 
Monate verheiratet: 

Iſerlohn. Im Bahnhofe Frön— 
denberg kam der Schloſſer Otto Berg⸗ 
hoff aus Wennemen zwiſchen die 
Puffer zweier Wagen und wurde zu 
Tode gedrückt. 

Kleinholthauſen. Die 
Eheleute Maurermeiſter Fritz Klare 
von hier feierten das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit. Von Nah und 
Fern waren Freunde und Bekannte 
herbeigeeilt, um dem Jubelpaare 
Glückwünſche zu überbringen. Die 
Treftrede hielt Herr Paftor Blom- 
berg, wobei er ein Jubiläumsge— 
chen? des Kaiferd überreichte. 

Schmerte Da: Schermenafdhe 
Befiktum an der oberen Hörberftra- 
he aing in den Belt des Lehrers 
Kohlmanr dahier über. Der Kauf 
prei3 beträgt 16,000 Marf. 

Merne Muf der 850 Meter 
Sohle verunglücdte der ledige Arbei— 
ter Anton MWerbic aus Eventamp da= 
durch tötlih, daß er mit einem bela= 
denen Fördermagen in einen Stapel 
‚ fürzte. Merbic mar fofort tot. 

MBeinpro »inz. 
Altenburg. Xm Sontor der 
| Mofiger Kohlenmwerte wurde der Gelb- 
| fchrant mittelft Säuren erbrocden. 
| Die unbefannten Einbrecher erbeute- 
ten 20,000 Marf. 

Bingen. Xm Rhein bei Kemp- 
ten find beim Baden die beiden 11 
und 12 Sabre alten Söhne Heinrich 
und Xofeph des Lehrers Joſeph Fock 
ertrunfen. Einer von ihnen murde 
ala Leiche bereit3 gelandet. 

Bonn. Am Anmefen ded BVieh- 
händler® Menzel brach euer aus. 
54 Schmeine und eine Ziege find 
verbrannt. 

Büderih. Am Rhein ertrant 
unterhalb Mönchenmwert der 12jäh- 
rige Schüler Anton Gaul3 von hier. 
Er mar in Gemeinfchaft mit anderen 
Schulgenoffen baden aegangen, hatte 
| fih zu meit in das MWaffer binaus- 
| gewagt und ift vom Strudel fortge- 

tiffen worden und ertrunfen. Ein 


ihm zu Hilfe eilender Schüler märe | 


ebenfall3 ertrunften, Hätte er nicht 
glüdlichermeife einen Yahrradfchlaud) 
um Schultern und Bruft gefchlungen 
gehabt, der den Knaben über Wafler 
hielt, bi3 er durch da3 Boot eines 
Rheindampferd gerettet murde. 

Guftorf. Der Hauptlehrer %. 
Hahn mwurde zur lehten Ruhe ge- 
bradt. 
Leichenbegängni® mar ſowohl von 
Seiten der Drt3eingefeffenen,. als 
auch von Seiten der Stollegen und 
| Behörden ungemein zahlreihd. Der 
Der 
treuer Augenderzieher, der allgemein 
Feliebt und geachtet mar. 

Hiüls.» Der Schreiner Trrieden- 
| berg, der an einem Haufe mit Au3- 
befferungdarbeiten befchäftigt mar, 
ftürgte von der Leiter rüdlingd auf 
die Straße, mo er befinnung3los Tie- 
gen blieb. Der Bedauerndmerte trug 
erhebliche PVerlehunaen dabon. Er 
| wurde in dad Krankenhaus gebracht, 

io er nad einer Stunde ftarb. 
Prorinz Sbellen: Taflau. 

Kaffel. Herr Kofef Wenzel, 
der 25 Jahre als Zuſchneider ber 
Firma Jakob Goldſchmidt in der 
Jordanſtraße tätig iſt, war anläßlich 
dieſes Jubiläums Gegenſtand zahlrei⸗ 
cher Ehrungen. Die Handwerks- und 
die Handelskammer ließen dem Jubi— 
lar Ehren-Urkunden überreichen, die 
Kapelle Henkel brachte ihm ein 
Ständchen und ſeitens ſeiner Chefs 
wie der Mitarbeiter der Firma mur= 
den ihm viele Aufmerkfamteiten zus 
teil. 

Brüdenau Das feltene Feit 
ber goldenen Hochzei. feierte da3 M. 
®. Schneiderfhe Ehepaar in Pla. 
Der Ehe find fieben Söhne entfprof- 
fen, von denen noch fünf leben. Bei 
dem jüngften hatte der Prinzregent 
Batenftelle übernommen. 

Emö3dorf. Ym Wlter von Pi 
Jahren ftarb die ältefte Einmohnerin 
unferes Dorfes, die Witwe Maria 
Iherefia Gnau. 


Wächternach. Im benachbar⸗ 
ten Elm wurde der etwa 20 Jahre 
alte Müller Stoppel ſpät abends von 
einer Anzahl Perſonen überfallen und 
erſchlagen. Zwei der Täter wurden 
verhaftet und ins Gefängnis nach 
Schlüchtern transportiert. 

Mitieldeutiche Staaten. 

Gera. Ceit einiger Zeit ift ber 
Sohn des Bäermeifters Göpel aus 
dem Staiteil Debſchwitz verſchwun⸗ 
den. Der junge Mann hatte 
Fürſtl. Gymnaſium in Schleiz be— 
ſucht und die Abiturienten-Prüfung 
nicht beſtanden. Es wird angenom⸗ 
men, daß er Hand an ſich gelegt hat. 

Gotha. Vor längerer Zeit be— 
ſchloſſen die ſtädtiſchen Körperſchaf⸗ 
ten im Einverſtändnis mit der 
Staatsregierung, einen Stadtſchulin⸗ 
fpeftor anzuftellen, dem da3 gefamte 
Bolts- und 


Die Beteiligung an dem’ 


ftorbene war ein fehr pflichtae- | 


In {ode Die Wohl | * 


T 
| Lehrerfehaft bie € 
fpeftor3 in fein Amt: ftatt. 
Greiz. Zum ftäbtifchen Nevifor 
murde aus 60 Bewerbern ber lang- 
; jährige Gteiger Brandmeifter Kauf: 
mann Senft gewählt. 
Meufelmid. Das 50Ojährige 
Arbeitzjubilium ftonnte der beim 
 Maurermeifter Papft bier befchäftigte 


‚ genfchmwere Erplofion. 


‘ Maurer Albert Schürer au3 Langen 


ı bort feiern. Der Yubilar ift Bete- 
ı ran bon 1866 und 1870—71. 
Oberkoskau. Hier murben 
durch Großfeuer drei Bauerngüter 
in kurzer Zeit vollſtändig einge— 
äſchert. Die ganze Ernte, landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, ſowie Klein— 
vieh fielen den Flammen zum Opfer. 
Es wird Brandſtiftung vermutet. 
Ronneburg. Für das Alten— 


das Benzin. 


| Burger Land find ganz beſondere 


Mabnahmen zur Bekämpfung der 
Lungenfrantheiten geplant. An bie 
Spite des Unternehmens bat fich die 
Herzogin geftelt.e In Stadt und 
Land follen berufene Perfonen 
Ratgeber der Kranken tätig fein. 
Sachlen. 

Leugenfeld. Die hiefige Tuc- 
madher = Innung beging ihr 350jäh- 
riges Beſtehen. 

Mockau. Die Königl. Kreis— 
hauptmannſchaft hat in Sachen des 
Gemeindeverbandes für das Eelektri— 
zitätöwerf Leipzig-Qand gegen die 


z 
= 


| mwibriger 


ala | 
| antworten. 


Di # 
1 


—— cuf Grund eines 


Weißenburg. Die hier 
ftorbene Privatiere Yrau Marie Ben- 
neter hat der Stabt für die Bürger» 


‚ tapitalftiftung eine Yuftiftung bon 


10,000 Marf vermadt. 

Würzburg. In einer hieligen 
Buchdruderei ereignete fich eine fol» 
Beim Reints 
gen einer Mafchine mit Benzin er- 
plobierte auf unaufgeflärte Meife 
Der an der Mafchine 
tätige Seßer Held erlitt lebensaefähr- 
lihe Brandwunden und mußte in 
da8 AYulius-Spital gebracht merben. 
Ein anderer Seher, namen3 Stiefel, 
erlitt fchmere Brandmunden. 


Württemberg. 


Stuttgart. Wegen Miß— 
brauch der Dienftgewalt, vorfchrift3- 
Behandlung, Beleidigung 
und Mifhandlung Untergebener hatte 
fih der 26 Jahre alte Unteroffizier 
Guftan Och3 von der 3. Kompaagnie 
des nfanterie =» Regiments zu ber- 
Der Angellaate führte 


| an, daß er finnlo3 betrunfen war und 


| bon dem ganzen Vorgange 
| mifle. 


nicht3 
Das Gericht bielt für erimie- 


' fen, daß der Angeflagte bei Begehen 


der Straftaten ftarf beirunfen mar, 


jedoch nicht in dem Maße, baß feine 


politifche Gemeinde Modau megen ' 


Anerkennung der Mitgliebfchaft im 
Gemeindeverband für das Eleftrizi- 
tätömwerf Leipzig = Land entfchieden, 
| deß die Gemeinde Modau Mitglied 
de3 genannten : öffentlich-rechtlichen 
Verbandes ift und ala folches die fi 
auß bdemfelben ergebenden Verbind- 
lichkeiten zu erfüllen hat. Die MWider- 
flage der Gemeinde Modau murbe 
abgemiefen. Diefe hat die Koften des 
Verfahrens zu tragen. 

Pirna. Der Direktor der hie- 
figen Mittleren Bürgerfchule und 
Höheren Töchterfchule, 


rienberg ernannt morden. 
Roßwein. 
zeit beging der Tuchmachermeiſter 
| Gottlieb Clajus3 mit feiner Ehefrau 
ı geb. Schlide. 
| Wurzen Dem feit über 30 
Sahren bei der Firma Auguft Schüß 
: beihäftigten Mafchinendruder Seif- 
farth iſt das Ehrenzeichen für Treue 
‚in der Arbeit verliehen morben. 
Seflen:Darmftadt. 
Beerfelden. Rentier Mar— 
tin Volz und deſſen Ehefrau, gebo— 
rene Schmahl von hier, früher in 
Groß-Beberau wohnhaft, feierten das 
Feſt ihrer ſilbernen Hochzeit. 
Friedberg. 
lebende Schütze, der auf dem Schü— 
ttenfeſt im Jahre 1862 mitſchoß, iſt 
der Rentner Ernſt Windecker. Er be— 
ſitzt heute noch ſeine damalige Schü— 
tenkarte, die die Nummer 7885 trägt. 
Groß Geraub, Bensheim. 
Der ſeitherige Bürgermeiſter Schwerdt 
wurde zum zweitenmal und zwar ein— 
ſtimmig wiedergewählt. Aus dieſem 
Anlaß wurde ihm eine Ehrung durch 
einen Fackelzug des Männergeſang— 
vereins, des Militär- und Turnver— 
eins nebſt Damenriege zuteil. 
Lichtenbderg i. O. Mit dem 
Jubiläum, das in dieſen Tagen die 
naſſauiſche Stadt Kaͤtzenelnbogen fei— 
erte, konnte auch unſer Ort zugleich 
das Feſt ſeines 600jährigen Beſtehens 
feiern. Denn am 10. Juli 1312 ver⸗ 
lieh auch Kaiſer Heinrich VII. dem 
Grafen Dieterh VI. von Katzenelnbo— 
gen, für Katzenelnbogen, für das 
Dorf Groß-Bieberau und für Lichten— 
berg die gleichen Freiheiten und 
Rechte, die vordem Oppenheim aab, 
alſo die Stadtrechte, dazu einen 
—— Lichtenberg erhielt 
ſpäter — 1360 — durch Karl IV. 
nechmals die Privilegien einer Stadt 
beſtätigt und hatte dieſe Würde bis 
1806, als die landſtändiſche Verfaſ— 
ſung in Heſſen aufgehoben wurde, 
inne gehabt. Bei Einführung der 
neuen Verfaſſung im Großherzogtum 
Heſſen (1820) erhielt Lichtenberg 
= altes Stadtrecht nicht wieber zu- 
rück. 


Bayern. 

Mannheim. hr fünfzigjähri- 
ges Jubiläum als Volksſchullehrer 
begingen unlängſt zwei verdienſtvolle 
Schulmänner Mannheims, die Leh— 
rer Georg Hoffmann und Georg Ru— 
di. Erſterer war ſeit 1888 an der 
hieſigen Volksſchule als Hauptlehrer 
tätig, war längere Zeit Oberlehrer 
und ließ ſich 1909 venſionieren. Er 
erteilt aber jetzt noch im Landesge— 
fängnis Unterricht. Der zweite Ju— 
bilar iſt ſeit dem Jahre 1865 hier 
und ſeit 1887 als Hauptlehrer an 
der Volksſchule angeſtellt. 


Pforzheim. Der wegen Be— 
trügereien vielfach vorbeſtrafte Schloſ⸗ 
ſer G. Fr. Kraushaar aus Pforz⸗ 
heim erſchwindelte ſich neuerdings 
durch falſche Angaben in verſchiede⸗ 
nen Städten Badens Darlehen, 
Nachtquartier uſp. Er wurde unter 
Einrechnung einer wegen ähnlicher 
Betrügereien erkannten Strafe von 6 
Monaten zu einer Gefängnis - Stra- 
fe von 2 Jahren 6 Monaten und 3 
Sabren Ehrverluft verurteilt. 

PBaffau Hier verfchied bie 
Majorsgattin Yrau Engelbreit, eine 
Tochter des vormaligen Bezirf3amt- 
manne3 Regierungsrates Zahler ba= 


das | bier. 


NReutin. Hauptlehrer Baumann 
ber evangelifchen Schule bahier fonnte 
diefer Tage fein AOjähriges Dienft- 
jubiläum begehen. Aus diefem An- 
laffe empfing der verdiente Yubilar 
zahlreiche Glüdwünfhe und Ehrun⸗ 


en. 

Rec räkire Der feit 40 

abren hier mirkende Dr. Gerharb 
ılen, Religionsprofefior am 


Die goldene Hoch | 


| worden. 


I 
I 


Dr. Kraner, | 
ift zum Bezirtsfchulinfpeftor in Ma: 


| 
| 
| 


I 


Der einzige no 


| 


freie Willensbeftimmung ausaefchlef- 
fen mar, und erfannte auf 3 Wochen 
Mittelarreft. 
Aalen. 
Karl Lamparter iſt der 24 Jahre alte 
Arbeiter Alois Werter von Vogt, 
Oberamt Ravensburg, verſchüttet 
Er war ſofort tot. 
Kirchberg a. J. Vor einiger 
Zeit iſt der Veteran aus dem 70er 
Kriege Oekonom Horlacher von Dörr— 
menz die Treppe hinuntergefallen 
und hat eine Gehirnerſchütterung er— 
litten. Kaum war er von dieſer halb 
geneſen, ſtürzte er neuerdings, und 


zwar ſo unglücklich aus dem Fenſter, wart von Vertreiern des Magiſtrais 


daß er mit gebrochenem Genick tot 
aufgehoben wurde. 


Baden. 


Schwetzingen. Aus dem 
Fenſter des 2. Stockwerks fiel das 


PER 


Gemeinde⸗ 
ratsbeſchluſſes im Be 


I 


| 


| 


gefchehen kann, murbe die Vorlage 
wegen der Erhebung Schwartauß zur | 
Stadt 2. Klafje vom Gemeinderat in | 
erfter Lefung angenommen. Die feit. 
längerem angeftrebte Stabtmwerbung | 
wird demnadh’in nächfter Zeit ver- 
wirklicht werden. 

Friedland. Der Kaufmann | 
Hermann Klatt aus Friedland hatte 
gegen das Urteil des Güſtrower 
Schwurgerichts, das ihn mit zwei 
Jahren Zuchthaus und drei Jahren 
Ehrverluſt wegen betrügeriſcher 
Brandſtiftung beſtrafte, Reviſion 
beim Reichsgericht durch ſeinen Ver- 


teidiger einlegen laſſen. Die Reviſion 


iſt vom Reichsgericht verworfen | 
den. 

Güſtrow. In der Strafſache 
gegen den Bauunternehmer Pölckow 
und die Schneiderfrau Kröger wegen 
Mordverſuchs, Meineids und Ur— 
kundenfälſchung wurde das Urteil 
dahin verkündet, daß Pölckow von 
dem Verbrechen des Mordverſuchs 
freigeſprochen wurde. Wegen Mein— 
eids und Urkundenfälſchung wurde 
auf ein Yahr und eine Woche Zucht- 
haus gegen PBoldom erfarmt, unter 
Anrehnung don zmei Wochen ln» 
terfuchungshaft. Frau Kröger mur= 
de in eine Sefängnisftrafe von zmei 


Wochen verurteilt. 


In der Sandgrube von | 


ner Anfprade 


115 Jahre alte Töchterchen des Kauf- 


mann3 Hund und mar fofort tot. 
Ueberlingen., Diefer Tage 
feierten Bürgermeifter Keller und 
feine Ehrfrau Kreszentia geb. Rauch 
v. Adelsreute -Tepfenhard, im hie— 
ſigen Amtsbezirk ihre goldene Hoch— 
zeit, mit der das 40jährige Amts— 
jubiläum als Bürgermeiſter verbun— 
den wurde, eine recht ſeltene Doppel— 
feier, die durch Kirchgang und öffent— 
liches Feſteſſen begangen wurde. 
Neeinpfalz. 
Ludmwigdhafen. 
tige Anna Maria Keller, wohnhaft 
in Mundenheim, Hafenftraße 
ftürzte fih in fchlaftrunfenem Zu- 
ftande aus dem zmeiten Stode ihres 
elterlihen Haufe® und wurde le— 
ben3gefährlich verlegt aufgefunden. 
Mutterſtadt. Adam Friß, 
Ackrer, verkaufte ſein in der Von der 
Tannſtraße gelegenes Wohnhaus um 


Mallin. Dem Schafmeiſter 
Vinzing hier wurde zu Großherzogs 
Geburtstag die bronzene Verdienſt— 
medaille verliehen, die Baron v. 
Hauff ihm überreichte. Vinzing iſt 
47 Jahre ununterbrochen in Mallin 
tätig. Die frühere Beſitzerin, Frau 
Baromin v. Hauff-Dresden, erfreute 
den Jubilar mit einer wertvollen 
Spende, während der jetzige Beſitzer, 
Baron v. Hauff, ein namhaftes 
Geldgeſchenk ſtiftete. 

Malchow. Hier fand in Gegen— 


und des Bürgerausſchuſſes die Ein— 
weihung der auf dem Friedhofe er—⸗ 
richteten Leichenhalle ftatt. Nach ei— 
des Bürgermeifterd 
Dr. Zeld vollzog der Drtägeiftliche | 
im Auftrage des Oberfirchenrat3 die 


ı Weihe, woran fich die erfte Beerbi- 
gung bon der Halle aus anjchloß. 


6000 Mark an Richard Marlod, Zi: | 


gerrermacher. 
Slfaß: LotBrirgen. 
Straßburg. Der Borftand 
der Gefängnisverwaltung und Präfi- 
dent de3 Kaiferlihen Rats a. D,, 


‚ Wirfliher Geh. Obes - Regierungs- 
‘ rat Frhr. von der Golf inStraßburg, 


ı vollendete fein 80. Lebenzjahr. 


nächſt 


| Sähmartau. 


Er 
trat im Nahre 1872 au3 dem preußi- 
fhen Staatsdienft in den elfaß- 
Icthringifchen Dienft über, mo er zu- 
ala Kreisdireftor, dann als 
Minifterrat, Vorftand der Gefängnis- 


verwaltung und Präfident des Kai- | Ierei bon 9. dv. Bein und 


ferlihen Rats tätig mar. 


| 


| 


Strelif. Der Vorftand der 
neu gegründeten SKaufmannzfchule 
fegt fih zufammen aus Bürgermei- | 
fter Dr. Albrecht, Senator Gienapp 
und ben Saufleuten Benbir, Ihau 
und Molffon. Die Leitung der | 
Schule ift dem Lehrer Köppen über- 
tragen morben. 

Woldegk. Sein 50jähriges 
Bürger- und Meifterjub’läum feierte 


Die 15jäh- , bier Glafermeifter Ernft Nebe fen. 
| 


12, | 


Oldenburg. 


DBarel. Sen 2. Yahresjubi- 
läum feierte bier der Feinmechaniker 
Heinrih Sanbdberg. 

Vechta. MNiedergebrannt ift das | 
Gemwefe des Hofpächters Hein Bier. | 
Dabei find 22 Kühe und mehrere | 
Scheine in den Flammen umge- 
fommen. 

Freie Htääte. 

Hamburg. Der Hamburger 
St. Pauli Turnverein hat auß An- 
Ic$ feines 5Ojährigen Beftehens einen 
Teitflommer8? und ein Schauturnen 
beranftaltet. Darauf folgte ein gro= 
Ber Yubiläumsball beit Sagebiel. Die | 
beiden großen unterften Säle wurden | 
bon der vergnüglichen Menfchenmenge | 
bellftändig im Anfpruh genommen. 
— Das Holzlager de Baugefchäftes 
ben 9. Brammer & Rönnfeld, Eil- 
beder Weg, ift total eingeäfchert wor— 
den. MWerkftellengebäude und Tiich- 
die Schlad)- 


terei von ©. Steinfah & Sohn, 


äfidium, des Polizeirat3 Löninger, 
einer Bootsfahrt auf dem » 


bei 
Genfer See ertrunfen. 

St. Gallen. Bei einem Neu 
bau in &t. Fiden ftürzte der 19jäh- 
rige deutfche Maler Joſeph Kappel 
Buff vom Gerüft ab und war ſo⸗ 
fort tot, 

Siffad. Hier wurde der Strefs 
fenarbeiter Wagner, der fich nad 
Känerfinden zum Kirfchenpflüden bes 
en einer Wefpe in die 

auptichlagader geitochen, 
bald darauf. — — 

Oeſlterreich Angarn. 

Wien. Der 56jährige Kutfcher 
Franz Stodinger ging neben feinem 
Magen über den Mariahilfergürtel, 
Er jritt neben dem Straßenbahnges 
leife und murde, als ein Zug vorbeis 
fuhr, zwifchen dem Straßenbahnwag⸗ 
gon und ſeinem Wagen eingeklemmt. 
Als man ihn befreite, hatte er ſchwere 
Verlegungen erlitten. — Der dreijäh- 
rige Johann Schopf, Sohn eines 
Straßenbahn = Kondufteurs, bat in 
der elterlichen Wohnung, Favoriten, 
Hafengaffe 25, das SFenjter erflettert 
und den Riegel geöffnet. Das Kind 
fieß das enter auf. und ftürzte 
bom 3. Stode in den Hofraum. Der 
Kleine erlitt einen Schädelbrud und 
war jofort tot. — Gebr tapfer hat 
fh einem Einbrecher gegenüber die 
Bedienerin Marie Bafch benommen, 
Cie fam vormittags in ihre Woh- 
nung, Landftraße, Rabengaffe 20, 
und fand fie zu ihrer Verwunderung 
berfperrt, die Türe innen verriegelt. 
Erft alS die Frau ftark flopfte, wurde 
die Tür don innen aufgeriffen und 
ein junger Mann mollte flüchten. Be= 
berzt ergriff ihn die Frau an dem 
Rodihoß und hielt ihn feft, indem 
fie laut um Hilfe rief. Ein rafh 
herbeigeholter Sicherheitswachmann 
nahm den jungen Mann faſt. Das 
Polizeilommiſſariat Landſiraße ag— 
noszierte ihn als den vorbeſtraften 
26jährigen Drechsler - Gehilfen Jo— 
hann Grünner. — Der Berfchieber 
Ssofef Schönberger mollte auf dem 
Schwechater Bahnhofe von einem bes 
reit3 in Vewegung befindlichen Zuge 
noch traf einen Waggon abfuppeln. 
Er fam bei diefer Arbeit zu Falle und 
wurde überfahren. Er erlitt eine 
völlige Abtrennung des linfen linter= 
Ichentels. — Der Polizei ift e8 ge» 
lungen, eine gefährliche Diebin, die 
auf Grund geftohlener oder gefälfch- 
ter Dienftbotenbücher Stellung fand 
und die erjte bejte Gelegenheit bes 
nüßte, um die im Haufe befindlichen 
MWertfachen zu ftehlen und damit zu 
berfchwinden, zu verhaften und aud 
ihren Komplizen dinafeft zur machen, 
Die Diebin, die in Wien, Prag, Bus 
dapelt, Münden und verfchiedenen 
Städten des Auslandes ihr Unmefen 
trieb, ift mit der SSjährigen Magd 
Elifabeth Mosny identifh. Auch ihe 
Komplize, der den Dienftgeber bei 
Herauslodung der Dienjtbotenbücher 
fpielte, wurde in der Perfon des 
tiederholt abaeftraften und abages 
Ihafften 39jährigen Tiſchlergehilfen 
Anton Kopka verhaftet. 

Weinberge. Der Weinberger 
Pfarrer Mſgr. Dr. Lehner hat in ei— 
ner Zuſchrift an die Stadtvertretung 
der Königlichen Weinberge mitgeteilt, 
daß er zur Erinnerung an die vor 25 
Jahren erfolgte Errichtung der cze— 
chiſchen Univerſität für die Gründung 
eines czechiſchen kunſthiſtoriſchen In— 
ſtituts der Stadt Königliche Wein— 
berge zu Studienzwecken für böhmi— 
ſche Künſtler, Schriftſteller und Hö— 
rer der beiden böhmiſchen Hochſchulen 
ſeine geſamte wertvolle Bibliothek und 
einen Betrag von hunderttauſend 
Kronen widme. Die Zinſen dieſes 
Kapitals ſollen zur Erhaltung und 
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Burkmeiler Aus GEiferfucht | Ottoftraße, wurden in Mitleidenfchaft | Ergänzung diefes nftitut3 berien» 


perübte die Ehefrau Emil Neye an 
ihrem Mann einen Mordverfudh. Der 
Mann hatte feit Tängerer Zeit Ehe» 
bruch mit einer Arbeiterin getrieben, 
worüber ed zmifchen den Eheleuten zu 
einem Zermwürfni gefommen mar. 
Nach einer erregten Auseinanderjet- 
zung ergriff die Frau ein Meffer und 
brachte ihrem Mann mehrere fehmere 
Verlegungen bei. Der Berlehte wur— 
de in das Hafenrainfpital nah Mül- 
haufen überführt. Sein Zuftand fol 
zu Bejorgni3 Anlak neben. 

Dffendorj. BZmei Mädchen, 
die auf der Wiefe Gänfe hüteten, fan- 
den unmeit des Kirchhofes die Leiche 
eires Mannes. Man erkannte in ihr 
den Fabrifarbeiter Karl Graffer, der 
fih am Abend zuvor in der Wirtjchaft 
zum Schwan Mut angetrunfen und 
fih dann eine Revolverfugel dur 
den Mund gejagt hatte. 

Spittel. Eine unfinnige Sauf- 
mette hat mieder einmal ein Leben 
vernichtet. Eine Anzahl Burfchen 
metteten mit dem Wrbeiter Mathias 
Kiefer auß der Gegend von GSaar- 
loui3, daß er für 30 Halbe Bier einen 
Liter Schnaps auf, einen Zug aus— 
trinten wollte. Das tat der Leichtfin- 
nige. Am anderen Morgen fand 
man ihn ala Leiche im Bett. Er 
mar der Milloholvergiftung zum 
Opfer gefallen. 

Stahiheim. Beim Ausmauern 
de Konverter®? im Stahlwerk der 
Rombacher Hütte verbrannte der Ar- 
beiter Dörr dadurch, daß flüffiges Ei- 
fen von einem vorbeifahrenden Gieß- 
magen das unter dem Konverter fte- 
bende Baugerüft in Brand fehte, mo- 
durch Feuer in die Konvertöffnung 
hineinſchlug. Trotz ſofort angeſtell⸗ 
ier Rettungsverſuche lonnte Dörr 
nicht mehr aus dem Konverter befreit 
werden. Zwei Arbeiter, welche gleich⸗ 
zeitig an der Ausmauerung de 
Konvberters arbeiteten, hatten ſich noch 
rechtzeitig durch Hinausſpringen ret⸗ 
ten fönnen und find infolgedefjen mit 
leichten Brandwunden davongekom⸗ 
men. 
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gezogen. — Beim Baden ertrunfen 
find im neuen Petroleumhafen der | 
Arbeiter CE. Dfdenburg und im 
Stadtwärdenfanal der Arbeiter E. 
Wille. — Auf einer Werft murde 
der Lorenzftr. 18 mohnende Arbei- | 
ter Schönberg durch einen Holzblod 
am Kopfe fchwer verlegt. Sch. muß- 
te in das Hafenfranfenhaus gebracht 
werden, wo er bald nach der Einlie- 
ferung ſtarb. 

Eurbapen. Dem nad 4ljähri- 
ger Dienftzeit in den Auheftand ge— 
tretenen Vorarbeiter der Fortifitation 
Eurhaven Earl Schubert wurde das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
erliehen. 

Bremen. Unlängft feierte die 
Siftorifche Gejelichaft in Bremen ihr 
5Ojähriges Yubilium. Mit Darle- 
gungen über die Gefchichte und Art 
der Hiftorifchen Gefellfhaft Ieitete de- 
ren Präfident, Dr. dv. Bippen, den 
Heftalt im Künftlerverein ein. Der 
Präfident des Senats, Bürgermeifter 
Stadtländer, begrüßte die Gefeljchaft 
im Namen de3 Senats. Darauf fand 
eine Feittafel in der Halle ftatt. 

‚2übed. Um feinen Kindern das 
prächtige Bild des anläßlich eines 
Strandfeftes fchön geſchmückten 
Strandes zu zeigen, unternahm der 
Lotſe Wulf in Travemünde mit ſei— 
nen beiden Kindern eine kurze Segel⸗ 
tour in See. Bei der frifchen Dft- 
Briefe ging die See ziemlich hoch. 
Als Wulf menden wollte, flug das 
Boot um. Der Vater konnte nur noch 
fein Töchterchen faffen und über Maf- 
fer halten, bi8 Hilfe fam. Der fünf- 
jährige Sohn ging fofort unter und 
fam auch nicht wieder zum Vorfchein. 

Schmerz. 


Aargau. Bei Oftringen fuhr 
der Angeftellte Horb mit feinem Rad 
an einen Baum. Er wurde dabei 
ſchwer verletzt. 

Biel. In Bingelz ertrank das 
Hjährige. Knäblein des Briefträgers 
Zetter, ala es in einem unbewachten 
Augenblide am See fpielte. 

gishorn Dr. FFicher 
sirinaen am Alethhorn 


vor. 
Lö. £ 
‚uc‘ — 


aus. 
ver⸗ | 
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alte ete Biever, Ehefrau 
— —— if 


det werden.« Der Stadtrat der Kö— 
niglichen Weinberge hat die Spende 
angenommen. 

Buchau. Kürzlich feierte der 
Buchauer Männergeſangverein fein 
40jähriges Stiftungsfeſt. Trotz des 
kalten Wetters hatten ſich die geſam— 
ten Geſangvereine des Buchauer und 
benachbarter Bezirke eingefunden. 
Mehr als zweitauſend Menſchen fan— 
den ſich auf dem Feſtplatze ein, wo 
Reichsratabg. Iro die von flammen— 
der völkiſcher Begeiſterung getragene 
Feſtrede hielt. Anſchließend daran 
fand das Feſtkonzert ſtatt. 

Budapeſt. Hier iſt Alexander 
Konia, Ritter des Leopold -Ordens 
und des Ordens der Eiſernen Krone 
dritter Klaſſe, im 77. Lebensjahre ge— 
ſtorben. Er hatte bei der Infanterie 
gedient, den Feldzug 1866 und die 
Okkupation 1870 mitgemacht und war 
1905 in den Ruheſtand getreten. 

Budweis. Bürgermeiſter Ta— 
chek gab bekannt, daß dem bereits 
ſeit längerer Zeit geplanten Neubau 
der deutſchen Kommunalhandelsſchule 
nunmehr nichts mehr im Wege ſtehe 
und daher mit dem Bau ſchon im 
Sommer dieſes Jahres begonnen wer—⸗ 
den wird. Der Neubau ſoll anſchlie— 
hend an die neue Bürgerſchule in der 
Joſef Taſchet-Gaſſe aufgeführt 
werden. 

Seeftadtl. Hier murde am 
Eligihachte der Bergmann Ferdinand 
Kraus durch herabſtürzende Kohle ſo 
ſchwer verletzt, daß er bald darauf 
den erlittenen Verletzungen erlag. Er 
hinterlaßt eine Witwe und ſieben 
Kinder, wovon drei noch ſchulpflich⸗ 
lig ſind. Ein Verſchulden trifft nie⸗ 
manden. 
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Lucemburg. 

Hollerich. Während diefer 
Tage die Frau des Arbeiterd Beder 
ar der Eicher Straße an einer -Wafch- 
bitte befchäftigt war und fid) einen 
Augenblid entfernen mußte, ftürzte 
ihr zmeijähriges Töchterhen im die 
mit Waffer gefüllte Bütte und er« 


tr”nt, 
Eid a d. Al; Die 29 Jahre 
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" öfters mit im Rüden oder auf: Den | eig ift vom Gürtel bis zum Rodfeum nahm 
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angfam, aber ftetig bat die 
tode nun mährend der rin 
ıte wieder zu einer Reihe von For⸗ 
en zurüdentmidelt, die uns gleich 
ten Belannten anmuten, und die 
eit, da man für Hlaffifche Gemand- 
men oder orientaliiche Anflänge 
hiärmte, jcheint endgültig Binter 
ns zu liegen. Als Mefentlichftes der 
ımmenden Serbitmode find der 
tapierte Rod, ferner der Iange, ein- 
‚fegte Uermel und fchließlih die 
uch den Gürtel normal marfierte 
‚alle zu nennen. Wenn toir um et- 
va zwei Jahre in der Modengefchichte 
srüdblättern, finden mir ein fehr 
Enliches Modenbild. Auch jegt find 
it mieder bei einer annähernd nor: 
ıalen Rodmweite angelangt — d. 6. 
wa 1,80 bis 2 Yd3. — was in An: 
etracht de3 Umitandes, daß ein Ju— 
on genügt, gegenüber den oft viel 
eringeren Weiten der lebten Zeit 
bon aan; annehmbar erfcheint. 


Ainzu Tommt, daß Trotteurröde ge 


zöhnlich mit eingelegten, unten fi 


bffnenden Falten gearbeitet werden — 
5 ift alfo nur die feheinbare Meite, 
die mir oben nannten, in Wirklichkeit 
find fie meiter, fie geben aber die Sl» 
Ivfion einer allgemein kleidſam ge— 
fundenen, nicht übertriebenen Enge. 
Soweit man es bis jeht überfehen 
fann, werden bei den Kleidern Blu— 
fen» und Fradformen befonders be- 
borzugt. Die kurzen Fradichöße aus 
breiten, zum Gtoff pafienden Stif- 
fereien merden mit Rüfchen oder 
Püffhen umrandet, oder man faßt fie 
mit Seidenblenden ein. Beliebt find 
bon neuem transparente Stoffe über 
andersfarbigen Zzutterfleidern, fo 
daß der in der neuen Mode jo fehr 
betonte Changeanteffeft gemahrt 
bleibt. Wir jehen auch ziemlich win— 
terliche Kleiderftoffe, die in mei Far— 
ben hangieren, und der jogenannte 
Velours glac6, ein ftreifig in zmei 


Tarben gemebter Stoff mit Sammel» 


ftreifen, ift gleicherweife für Kleider, 
wie für Mäntel und Yadenkoftiime 
beliebt. 

Die neuen Yadenkleider zeigen keine 
mefentlichin Menderungen- gegen die 
legten Erjcheinungen in der Sommer» 
mode. Die Yadett3 werden allerdings 
“Anger, durhfchnittlih 28 bis 36 


Hol, alfo hüft- bis Bandlang, ge» 
madi. Yrade und Schoßformen, 
leßtere meift mit Gürtel oder Gürtel: 
fpangen, find ebenfo häufig, ala ganz 
durchgehende. Sehr oft ift auch der 
Rüden einige Zoll über oder 
unter der Zaillenlinie durchfchnitten. 
Man fieht breite und auch englifch ge> 
teilte Rüden; die Schoßteile find bei 
den fradähnlihen Genres mitunter 
Stark gefchweift und fallen glodig aus 
(Godets), übrigend mie die hoben 
Stehumlegefragen, die porn weit offen 
ftehen, ‚ein tgpifches Merkmal des Di- 
reftoires oder Revolutionsſtils. Die 
KRöde haben noch kurze Mieder, viel» 
fach jedoch auch fchon feit aufgefegte 
Gürtel oder Gürtelfpangen und die 
eingangd erwähnten, tief eingelegien 
Falten riidwärtt. Im allgemeinen 
behauptet fich der Leicht feitlich verlegte 
Vorderfchluß, befonders an zmeiteili- 
gen Röden. Dat aanz pliflierte Röde 
— felbft aus dichteren Wollenftoffen 
— modern fein würden, ift jhon frü- 
ner erwähnt worden, fei aber jet noch 
befonder3 betont. 

Die Mäntelformen find mehr oder 
meniner vom Nebolutionzftil beein» 
flußt, das will alfo befagen, daß fie 
faft durchweg den hoben, beliebig of 


fen oder geſchloſſen zu ſtellenden Um⸗ 
mit Revers aufweiſen und 


* 
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Schultern geſbaltener, farbig abgefüt⸗ 
terter Pelerine verjehen find. Ganz 
befonders berosrgehoben zu werden 


—— 
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verdient der vorerwähnte verſtellbare 
Schluß an dieſen Mänteln. Man hat 
darin auch Variationen; z. B. greift 
eine Platte von rechts nach links über 
den Kragenſchluß und hält damit auch 
die Vorderteile übereinander. Auch 
die Mäntel haben Gürtel oder Gür— 
telſpangen und oft quergeteilte Rük— 
ken 


Bei dem in unſerem erſten Bilde 
(Fig. 1) dargeftellten Kleide iſt In— 
dibtdualität mit Einfachheit in fchon- 
fter MWeife gepaart. Dem Stil liegt 
die unbermeidliche Kimonoblufe zu 
Grunde, die vorn unter einer fpib 
verlaufenden Rüfche aus Ecru-Batift, 
verbrämt mit eigenfarbiger Spite, 
Tchließt. Diefe Rüfche giebt einen 
bübfchen Yabot = Effelt und unter- 
liegt einem Directoire = Kragen aus 
Spite, die mit Taffet eingefaht ift. 
Die Farbe der Seide ift ein hübfches 
Herbitbraun, und die beiden jchna= 


len Sammetbänder, welche den Gür- 
tel bilden, haben dieſelbe Schattie— 
rung. Gie werden born bon bier, 
und Binten von zwei Kleiner Meral- 
Schnallen zufammengehalten. Die: 
Aermel find in Falten gelegt und 
oben und unten mit Spike garniert. 
Um den jchlichten Rod zieht fich eben- 
falls ein Spibenitreifen. 

Die Garnitur des im nädjften Bilde 
(Fig. 2) veranfhaulichten Hutes ift 
fon mehr den fühleren Herbittagen 
angepaßt. Die auß marineblauem 
Stroh beftehende Facon ift mit Taft- 
feide überzogen. Die Krempe ift 
ziemlich hoch emporgerollt. Aus der 
Zaftgarnitur erhebt fich vorn eine 
weiße Treder = Aäırette. 

Einfah in ihrer Anordnung tft 
auch das zunähft (in Fig. 3) ſtiz— 
zierte Kleid, deflen überfallende Bluſe 
born und hinten in V=form ausge- 
fehnitten ift. Ueber die Ränder der 
Blufe fallen jhmale Reverd aus wei— 


Bem Batift, die von fchmalen Rüfchen 
aus demjelben Stoff eingefaßt find. 
Die drapierte Zunila fällt über ei- 
nen Rod und ihr 
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Knopflöchern befegt. Der Seiten- und | 


bintere Teil der Tunika ift mit einem 
Zwiſchenſatz aus Spihe garniert. 
Einfah und gefhmadvoll ift das 


im nädjiten Bilde (fig. 4) abgebil- 


dete Modell aus naturfarbiger Shan- 
tung = Seide. Der im bolländifchen 


Stil gehaltene Ausfchnitt der Blufe | 
ift mit einem breiten, runden Kragen | 
aus Spike verziert. - An der Vorder: 
naht der Zlufe find große, mit Seide 


überzogene Knöpfe angebracht. 


Die ı 


Unterärmel beftehen aus Spibe, und | 


die Dberärmel, fowie die Zunita, 
* mit Spitzen ⸗Zwiſchenſatz einge⸗ 
faßt. 

Ein Shawlkragen, der zur Hälfte 
aus weicher, weißer Seide, zur Hälfte 
aus ſchwarzer Seide beſteht, iſt das 
charakteriſtiſche Merklmal der im 
nächſten Bilde (Fig. 5) dargeſtellten 
Bluſe. Den Halsausſchnitt füllt ein 
Spitzeneinfatz mit ſchwarzſeidener 
Einfaſſung aus. Dieſe Bluſe kann 
ebenſo effektvoll aus Batiſt in Ver— 
bindung mit ſchwerer Spitze oder 
Stickerei angefertigt werden. 

Das letzte Bild (Fig.6) zeigt ein 
Kleid für ältere Damen, zu dem 
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Baumwoll- Voile verwandt wurde. 
Der Stoff iſt weiß und ſchwarz ge— 
ſtreift, und für das Joch und den 
Kragen wurde weiße Spitze in An— 
wendung gebracht. 


tene Tunika. 


Die zelungene Porträtbüſte. 
(Ein Pikkoloſtreich.) 


Das faltige Fichu 
iſt mit Rüſchen aus demſelben Stoff 
eingefaßt; ebenſo die rund gejchnit- | 


„8 Geld oder ’3 Leben!” 

„Um Himmelsmillen, jchießen Sie 
nicht; ich ziehe das Leben vor!” 

„Ra, dann ziehen Ste ’3 Geld nor!” 


Sdjledjite Ausrede. 


„Bad fag’ ih nun meiner Ulten, 
wenn ich jet in der fechjten Stunde 
nad Haus fomme? 

Ad, ih Tag’ Halt, ich hätt’ eine 


tleine Morgenpromenade gemadht.” 


Herr: „Sagen Gie, Fräulein 


sm Verein „Konkordia“ war es | Gpife, wollen mir nicht ein WViellieb- 


üblich, daß jeder Vorfikende bei Nie- 


derlegung feines Amtes ein Bild von 


dem Perein eine ganz 


— 
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Ueberrafchung zu bereiten. ls ber 


aaa 


pr dem Derein ftiftete. Der eimas | 
| eitle Vorfigende Maier wollte immer |° 
etwas bejonderes haben und beichloß, | 
befondere | 


chen eſſen?“ 
Fräulein: 


Amtsvorſteher: Immer noch 
keine Spur von dem Brandſtifter?“ 

Poliziſt: „Nein, Herr Amts 
borfteher; die Gefchichte ijt noch gänz- 
lich dunkol.“ 

Amtsvorſteher: „Na, dann 
ſtecken Sie mal Ihre Naſe gründlich 
hinein, damit endlich Licht in die Sa— 
che kommt! 


(zum Autor 
des Stückes): „Treten Sie nur ru—⸗ 
hig ein, Herr Doktor; wir haben 
Ihnen den Platz dicht am Notausgang 
reſerviert.“ 


Selbſtironie. 


— — 


Profeſſor: ‚Welche „Leuchten“ 

der Wiſſenſchaft wir ſind, Herr Kol⸗ 

lege, das ſieht man ſo recht, wenn wir 
— den Hut lüften.“ 


— 


Kindlicher Wunſch. 


—— 


„Meinetwegen! Um | 
was dreht es ſich dabei?“ 


Serr: Nun, verliere ich, dann * 
geb' ich Ihnen einen Kuß; verlieren 


Der „Blitzableiter“. 
89 


AN 
A 
‘ N N N 3 * 
FIAT HUN Bene 
YUR a ia 
N — 


| 


Verein zur Feier des Teiles verjam: ; 


melt war, nahm er zum legten Male 
das Wort und hielt folgende Rebe: 


„Meine Herren! Da ih nun als 
Vorfitender mein Amt niederlege, 
glaubte ich dem Verein ein bejonde- 
red Vergnügen zu bereiten, indem ich 
ftatt des üblichen Delbildes eine, mie 
ich glaube, gut gelungene Porträtbüfte 
bon mir als bleibendes Undenten 
feierlichft überreiche!” 


— Barabel. Heik brannte die 
Sonne herab-und der auf einer Ta- 
geöpartie ermüdete reiche Kommerzien- 
rat machte erjchöpft vor dem Dorf: 
brunnen Halt. 

Dienfteifrig brachte ihm ein armes 
altes Weibchen aus ihrer Hütte einen 
Becher, damit er trinten könne. Er» 
freut über folhe Aufmerffamteit ei» 
—— Bag 

mmerz er 
an dem f hen MWafler ı abt, 
warmen Work; den & 


fi) | Peter mittels 
mit | da8 Zirmer- m 


„Na, was madt denn 

„Seitdem i ihr a Kuhmagd aufges 
nommen hab’, zantt3 mit der den 
ganzen Tag herum, daß fie an mid 
gar nimmer denkt.” 


Das hiſtoriſche Ereignis. 


> 


‘ Ste, dann müflen Sie mir einen ges | 
i ben.” 


Fritzchen: „Ach gratuliere Dir 
herzlich zur filbernen Hochzeit, lieber 
Onkel, 3 wünſche Dir, daß Du 

auch recht bald die goldene feiern 
kannſt!“ 


Der beſcheidene Losbeſitzer. 


„Denk Dir, Alte, fo ein Glüd! 
Auf ein Haar hätten mir gewonnen! 
Nur ziwei Finger tiefer tft unfere 
Nummer rausgelommen, nur drei 
Siffern anders!” 


Der lebendige Klingelbentel. 


„Dein te went en bat leider 


gar fein bedeutendes 
eignis aufzumeifen!“ 


iſtoriſches Er⸗ 


Leutnant: „Erlauben Sie, ich 
habe dort doch einmal im Manöver⸗ 


quartier gelegen!“ 


Polizei-Bericht. 
Neulich ſtanden in dem 


icht ei⸗ 


nes Polizeiſergeanten folgende Sätze: 

„Der Rentier Huber iſt heute eines 

ewaltſamen Todes geſtorben. Die 

desurſache wurde von dem Doktor 
Erhãngens 
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Kind: „Muiter, Du mußt mich tafchen, morgen fommt ber Herr 


Scäulinfpettor.” 
Mutter: „Bift denn fehon mwied 
Woche gewaſche!“ 


— Die Hausfrau (in der 
Kühe): „Ich wollte, Minna, Sie 
hätten den Ernſt Ihrer Vorgänge— 
rin!“ — Minna: „Nee, Madam — 
niſcht zu machen, ick bleib' mein'n 
Edeward treu!“ 

— Ein „liebes“ Kind. Ma— 
machen, ich möchte unſerer Gouver— 
nante etwas ſchenken. — Was denn, 
mein Liebling? — Solche Bonbons, 
wie ich neulich erhielt. — Aber Du 
weißt doch, daß Du darnach ſo krank 
mwurbeft?! — Eben darum, Mama— 
chen. 


Anſchaulich. 


> 


er ſchmutzi? J Hab Dich bo erft vorige 


— Rapittän Pedderſen 
war ein Seemann alten Schlaged und 
gefürchtet grob. Eines Tages kommt 
der Schiffsjunge mit fchlotternden _ 
Knien: „Käptn, eine Tragel! —' 
„Ja“, grungt Pedberjen. — „Käpt'n, 
'n Ding, von dem Gie mwiffen, mo es 
ift, ift doch nicht verloren?" — 
türlich nich, du Eſel!“ antwortet 
freundlich Pedderfen. — „Denn 18. 
aut,“ jagt der Schiffsjunge und gebt 
ein paar Schritte zurüd, „nämlich 
Ihr filberner Teepott Tiegt auf dem 
Meeresgrund!” 


ae Fe 


Eraminator: Geben Sie eine genaue Beihreibung des Brüllaffen 


Eraminand (fhieigt). 


Graminator: Wenn Sie den Uffen befchreiben mollen, müffen 
Sie doch das geiftige Bild de3 Affen vor Jich haben. 


Eraminand (fehmeigt wieder) 


. 


Eraminator: Haben Sie denn dad Bild des Affen nicht vor fi? 


Eraminand: Jamohl! 


— ‚WarumfindSiechier?” 
fragte ein Befucher in der rrenan- 
ftalt einen jehr vernünftig ausfeben- 
den Kranten. „Ya, fehen Sie, ic 
fagte, alle Menfchen find verrüdt, und 
alle Menfchen faaten, ich fei verrüdt 
— und die Mehrheit hat aeftegt!” 
Ein Herr erzählte feinen 
Freunden von einem gefährlichen 
Abenteuer, das er Fürzlich erlebt hat— 
te: „Blißfchnell 30g mein ganzes Les 
ben wie eine Reihe von Bildern vor» 
bei.” — Da fragtexihn ein Freund: 
„War da vielleiht auch ein Bild box | 


— Aha! %.: „Sie wollen unferm 
Spar- und Vorfchußperein beitreten?“ 

B.: „Ya, aber eigentlich nur bem 
Vorſchußverein.“ 

— Immer derſelbe. „Her 
Profeſſor, wollen Sie mir freundlich 
auf fünf Minuten Ihr Ohr leihen?“ 

„Ja, gern, aber Sie müſſen es 
mir beſtimmt bald wiederbringen!“ 

Inſtruktion. Bürgermeiſter 
(zum neuen Poliziſten): „Wenn mal 
a Fremder nach einer Gaſſen oder 
nah einem Platz fragt, ſagen Sie's 
ihm nur hübſch kompliziert, daß un— 


öbei, wie ich dir im Auguſt 1908 ſer Ort nicht gar ſo einen lauſig klei— 


nur m 


hundert Dollars borgte?“ 


Ausgeglichenes Gewicht. 


nen Eindruck macht!“ 


— 


„Gelt, Bauer, jetzt wirſt ſchon ſait werden; der Tiſch biegt ſich gam 


tief unter dem Knödelberg.“ 


Jeſſes Bauer, jetzt biegt ſi ja 


— Gefahr im Berzuge. Mut: 
ter: „Emil, hat dir der Kaufmann 
gefagt, die Eier wären frijch?“ 

Emil: „Nein, das hat er nicht ge- 
fagt. Er meinte nur, ich follte ſchnell 
machen, daß ich nach Hauſe füme!“ 

— D meh! Weltlihes Fräulein: 
Ich ui mid) nie photographieren, 


4 jehe gut, 


auf amal die Bant!” 


— Seine Geſchidlichte 
„st der Doktor Murgler ein ge 
ter Arzt?“ 
„Gerwiß; der macht auß der Te 
ften Krankheit im Handumdrehen 
ſchwerſte.“ 
— Feine Naſe. Menſch 
baft Du mich nur hier in dem gi 
Haufe gefunden?“ = 
Jh roch gerade 
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ſchen Feldzuge von 1812. 
Von Dr. Baul Holahanfen. 


Kafimir vn. Grapvenreuth (1786— 


r 1865% war ein tapferer Mann. Schon 


mit 17% Jahren Unterleutnant im bay: 
zifehenArtillerieforps, hatte er ala 
laum-FZwanzigjähriger die Kampagnen 
0001805 und 1806 mitgemacht und 
-ji.1809 "bei Wagram ausgezeichnet. 
1812; befebligte er die 4. leichte 
Batterierbessnld 6, Korps zur „Großen 
Armee gehörenden bayriſchen Kontin- 


gents. Seine Exinnerungen aus die⸗ 


ſem Feldzuge befinden ſich im Fami⸗ 
lienarchiv zu Affing, eine Abſchrift auf 
dem Königl. Bayr. Kriegsarchiv in 
Sie wurde mir auf langere 

Zeit durch die beſondere Güte des 
Herrn Generals Staudinger, Vorſtan⸗ 
des dieſes Archivs, für Studien zu ei⸗ 
nem umfaſſenden Werke über die Teil⸗ 
nahme der deutſchen Truppen an dem 


© Kriege von 1812 zur Verfügung ge— 


ſiellt und iſt auch für dieſes benutzt 
Aber die eigentümlichen 
Schickſale Gravenreuths fordern zu ei— 


> mer gefonderten Darftellung auf, zu— 


mal er auch zu den unterrichteten Offi- 
zieren gehört, die mit offenem Blid die 


E Ereignifje zu beurteilen wijjen. 


3 
—— 


Eine kleine Einſchränkung mag hier 
freilich am Platze ſein. Kaſimir v. 
Gravenreuth hat einen pejfimiftifchen 
Zug. Er jelbft nennt fich einen Mifan- 
thropen und jucht den Grund feines 
zeizbaren Zuftandes in einer heftigen 


= „Konftipation”, die ihn jahrelang ge— 


© Borgejekter, 


plagt habe. Das ift nicht jo zu ver- 
fiehen, alö ob er etwa feine Untergebe- 
nen hart behandelt hätte. Ganz im 
Gegenteil: er war diejen ein humaner 
und daß er einmal auf 
dem Hinmarfch des großen Heeres, in 


© Schlei>, verfchiedene jeiner Leute einer 
 MWiberfeglichteit halber mit einigen 
= Stodftreihen hatte beitrafen müffen, 


- mit Widermwillen verzeichnet. 


5 


ift ihm eine peinliche Erinnerung ge: 
blieben, die er in feinen Memoiren nur 
Mit den 
ſyſtematiſchen Menſchenſchindern, die 
im preußiſchen Heere von 1806 ihre 
von der Geſchichte gebrandmarkte Rolle 
ſpielten, hat der bayriſche Freiherr 
nichts gemein. Eher richtet ſich ſeine 
Miſanthropie „nach oben“, gewiß die 
menſchlich ſympathiſchere Nuance des 
Peſſimismus, und gewiſſen Rückſichts— 
loſigleiten ſeines Kommandirenden, 
des Generals Wrede, gegenüber nimmt 
er, der ſelbſt ſpäter durch achtungs— 
werte Leiſtungen zum General empor⸗ 
geſtiegen iſt, durchaus kein Blatt vor 
den Mund. 

So tritt uns hier ein ganzer Mann 
entgegen, den der Leſer nicht ohne 


enahme in die Gefahren der gräßli⸗ 


2 am Sclujfe, 


ben Kampagne begleiten und den er 


als alles vorüber, mit 


= einem froben Gefühle verlajfen mird, 


5 
= 


daß diejer prächtige und andern gegen- 
über troß jeiner jchmarzgalligen An 


= mandlungen ftet3 hilfsbereite Menjch 


der Kataftrophe alüdklich entgangen ift. 
Leider hat ja das Schidjal diefe Art 


f „boetifcher Gerechtigfeit“ jo vielen an- 
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> napoleonifchen Heere 


> deren waderen Männern verfagt! 


eben erwähnte unangenehme 
in Schleiz ift noch in anderer 


Der 
Borfall andere 
Beziehung lehrrei. lm die Disziplin 
° mar e3 gleich von Anfang an in dem 


von 1812 recht 
Mbel beftellt. Zahlreiche Ausfchreitun- 
gen wurden jhon auf deutichem Boden 
kuch von deutjchen Truppen begangen. 
Bon dem, was ranzofen, erit recht 
Kroaten, Xliyrier, Spanier und Por- 
fugiefen verbrachen, zu ſchweigen. Sie 
haben fpäter die Rache der preußifchen 
Benölterung gegen die 1leberbleibjel 
diefes unglüdlichen Heeres heraufbe- 
ſchworen, wobei ſich die politiſche Lei⸗ 
ſchaft des Jahres 1813 meiſt un— 


eeſchiedslos gegen alle wendete, die den 


Ablern des verhaßten „Korſen“ gefolgt 
waren. Auch Gravenreuth hat dieſe 
Erfahrung gemacht. Wir werden noch 


= davon hören. Natürlich tmurden bie 


Br, 


Webergriffe der durchziehenden Solda- 


- Hen in den zeitgenöffifchen Berichten 


-e 


"ker einer Mihernte des Vorjahres lei- 


* 


übertrieben; 
entſchuldbar, deren bleiche Geſtalt dem 


vieles iſt durch die Not 
oßen Heere ſchon nachſchlich, als die— 


E fes noch nicht einmal die Grenzen Po⸗ 


* 


crxeicht hatte. In dieſem Lande 
e alles noch ſchlimmer, da die un⸗ 


"dende und infolge der Maffendurd- 


© afige bald erfchöpfte Benölferung un- 


"der Laft der Lieferungen und Bei- 


© freibungen zufammenbrad. Auch in 
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nicht hergaben. Gravenreuth ſelbſt 
weiß darüber einen bezeichnenden Vor- 
fall zu melden: Während der Kam- 
pagne bon 1806—07, wo Rheinbund» 
truppen gleihfall® jchon auf polni- 
Them Gebiet geftanden hatten, war der 
Yreiherr mit einer adligen Familie be- 
fannt geworden, deren Gaftfreund- 
Ihaft er genoffen. Er fuchte jeine 
Freunde wieder auf, fand fie aber, 
gänzlich ausgeplündert, in verzmeifel- 
ter Lage. Doch gelang es ihm, den 
Leuten eine Kuh zu retten, ihr lehtes 
Stüd Vieh, das ein zu Betreibungen 
befebligter bayrifcher Unteroffizier ih- 
nen nehmen mollte, aber aus Achtung 
bor der Hauptmannsuniform zurüd- 
ließ. Die dantbaren Menfchen mwoll- 
ten ihrem Helfer eine Xiebe ermeifen: 
„Ein altes Huhn, das allein no auf 
dem Hofe herumlief, ließen fie al3 das 
Koftbarjte, mas fie hatten, jchlachten, 
um mir doch etma3 Gutes vorfegen zu 
fönnen, obwohl ich fie dringend bat, e3 
zu unterlafjen.“ 

So mar e3 allermegen: „Ueberall 
die größten Vermüftungen, daher die 
verderblichjte Not.“ „Dazu trat noch,“ 
meldet, in Uebereinftimmung mit an- 
deren, Gravenreuth weiter, „eine unge- 
möhnliche Hite ein, immer (gab e3) 
nur leifch zu ejfen und ungefundes 
MWafler zu trinten; erhielt man no 
ein wenig (Brot) nachgefchidt, jo war 
e3 jchimmelig. Die Ynfanterie verlor 
auf diefen Märfchen am meijten, die 
Urmen fielen mie die Mücden nieder, 
indem ihnen das Blut aus dem Munde, 
ber Nafe und den Ohren floß; an ei- 
nem Brunnen anfommend, mar es 
nicht möglich, fie vom Trinfen abzu= 
halten. Lieber fterben, als diefe Qual 
ertragen, jagten die Unglüdlichen, und 
fo mar e8 aud, der Tote ward eher 
beneidet als bedauert.“ 

Mie die Menfchen fielen die Pferde. 
Auch deren vorzeitiges Ende wurde 
duch den Mangel an zmedmäßiger 
Nahrung herbeigeführt. „Won Rykacey 
nad Rubdfa,“ fchreibt ein anderer bay- 
rifcher Offizier in fein Tagebuch, „un= 
efähr 4 Stunden Weas, zählte ich 48 

ferbe, die tot am Wege lagen, alle 
hochaufgetrieben und mit vielen Hun= 
derten weißer Würmer bededt. Der 
gänzlihe Mangel an trodenem Futter, 
der Statt defjen unvorfichtiqa gebrauchte 
Roggen und Gerjte, jomie das ber: 
faulte Stroh von den Dächern und ein 
anbaltendes Regenmwetier mußten bei 
der übertriebenen Anjtrengung jolche 
Yolgen haben,“ 

Tiefe Deprefjion lagerte iiber dem 
ganzen Heere. Auch in Grapenreuths 
Erinnerungen Elingt fie wieder. Der 
mar mit den Bayern an der Düna 
ftehen geblieben, während die Hauptar- 
mee unter dem Kaifer auf dem unjeli- 
gen Zuge in das Mosfomiterreich mei- 
terrüdte. Aufaabe der Bayern (des 6. 
Korps), war e3, im Verein mit dem 2. 
Korpseine ruffiiche Flügelarmee unter 
MWittgenftein abzuhalten, jih auf die 
Verbindungen des Hauptheeres zu 
werfen. Das 2, Korps ftand unter 
Dudinot, das 6, unter St. Eyr, unter 
dem der bayerifche General der Kapal- 
lerie Graf Wrede fommandirte. Am 
17. und 18. Auguft fam e8 zu heftigen 
Kämpfen, der fogenannten eriten 
Schladt bei Polozt, an der die Bayern 
hervorragenden Anteil Hatten. Gie 
drängten den linten ruffiichen Flügel 
auf die Straße von Nevel (die St. 
Peteräburger Straße) und gefährdeten 
deren Rüdzugslinie. Ein dramatifcher 
Moment, als der bayeriiche Major, 
Chriſtian dv. Zmeibrüden, herange- 
fprengt tom, um im Namen Wrebes 
dem General St. Eyr, der bejorgt 
dDreinfchaute, zu dem errungenen Siege 
Glück zu mwünfdhen. „Me croit:il fou 
votre general?“ hauchte diejer den Bo- 
ten an, der doch eben fein Unglücäbote 
war. Grapenreuth war bei der Szene 
zugegen und wurde alsbald von Gi. 
Eyr zu einem gefährlichen Ordonnanz= 
ritt verwendet, der ihn in ein Kreuz 
feuer der ruffifhen, und franzöfifchen 
Artillerie brachte. 

Auch dieſes „Spießrutenlaufen“” 
ging glücklich vorüber, und am folgen— 
den Tage hatte Gravenreuth ſchon wie— 
der Gelegenheit, ſich auszuzeichnen. 
Am Abend dieſes zweiten Schlachtta— 
ges, der für die Ruſſen beſonders un— 
glücklich ausfiel, machten dieſe noch in 
der Dunkelheit einen Kavallerieangriff, 
um die ſiegreichen Franzoſen aufzu— 
halten. St. Cyrs Wagen wurde dabei 
umgeworfen, der General ſelbſt mußte 
ſeine Zuflucht in einem Graben ſuchen. 
In dieſer kritiſchen Lage griffen zwei 
ſchwache bayeriſche Bataillone unter 
dem General Siebein ein, und Graven— 
reuth, der auf ſeine mit Kugeln gela— 
denen Geſchütze noch Schrotbüchſen 
hatte aufſetzen laſſen, feuerte ſo kräftig 
auf die ruſſiſchen Reiter, daß ſie ſchleu—⸗ 
nigſt Kehrt machten und das Weite 
ſuchten. 

Auch diesmal kam der Hauptmann 
ohne Wunden davon. Nicht ſo glück— 
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Straße nach Petersburg borgenommer 
nen Rekognoszirung abermal® an 
bemjelben Fuß verwundet wurde, an 
dem ihm eine Sartätfchenfugel bie 
Schuhſpitze weggeriſſen Hatte. Der 
Aberglaube, der zu unferer Grofpäter 
Zeiten troß Kant und Aufklärung im 
gemeinen Leben no eine fo große 
Rolle fpielte, machte einen Gaul für 
das Unglüd verantwortlich, auf dem 
Thon zwei Offiziere tötlich verwundet 
worden waren und den Major v. Gra= 
venreuth bejtiegen hatte. Die neue fol» 
gende Krankheit und das Ende bes 
Majors werfen ein eigentümliches Licht 
auf die um Polozk herrſchenden Ver⸗ 
bältniffe. Diefe „troftlofe Gegend“, 
die bon nun an zwei Menate lang dem 
2. und 6. Korps zum Aufenthaltsort 
dienen jollte, mar eine der allerunge- 
fundeften in dem meiten Rußland. 
Schlechtes Wafjer wie überall, Brot- 
mangel und feine Medizin für die 
Kranten und VBermundeten. So jiedh- 
ten diefe zu Hunderten, zu Tauſenden 
dahin, fräftige Männer, die bei befferer 
Pflege hätten erhalten werden können. 
Auch Major v. Gravenreuth erlag am 
10. September nicht feiner an jich un- 
bedeutenden Wunde, fondern einer 
Tetanuginfeltion, die eine Abnahme 
des Fußes erforderlich gemacht hatte, 
und der bei der jümmerlichen Verpfle: 
gung eintretenden Entträftung. In 
den legten Tagen feines Lebens hatte 
er nad den Erzählungen feines Bru- 
der3 jeltfame Anzeichen von Helljehen 
verraten. 

E3 pafjirten überhaupt ſonderbare 
Dinge in der unheimlichen Gegend von 
Polozt. Das Heimmeh trat unter den 
Bayern als eigentliche Krankheit auf, 
die neben Ruhr und Fiebern aller Art 
die Reihen immer meiter lichtete. Merf- 
mürdiger MWeife beijerte ich die Krant- 
heit etwas, jobald die Kranken auf das 
ihrem Waterlande zugefehrte linte Ufer 
der Düna gebracht wurden. 

Hier und da wurden Stimmen laut, 
die jich gegen die ganze Herrichaft und 
den Diann erklärten, der die hartige- 
prüfte Armee in diefe Deden geführt 
hatte, Einen merfmwürdigen Fall der 
Urt hat Gravenreuth aufgezeichnet. 
Sein Oberfeuermerter Brodejjer — er 
berihmwand nachher auf dem Rüdzuge 
— meldete ihm eines Tages, daß ein 
Mann, noh dazu der Burjche eines 
Hauptmanns, an die zum Verlejen zu= 
fammengetretene Kompagnie eine An— 
rede gehalten hätte, in der er ihr das 
erlittene Ungemach vorgejtellt und fie 
gefragt habe: „Warum jollen wir und 
noh länger für den Napoleon zu 
Grunde richten laffen?" Der tede 
Sprecher entging durch Gravenreuths 
Milde dem Gejchicdt der Webeltäter von 
Schleiz. Daß es ihm mit feinem Na— 
poleonhaß nicht jehr ernjt gemefen, hat 
er jpäter bewiejen: Won dem Tyeinde 
gefangen, ijt der Mann durch die gröb- 
jten Mifhandlungen nicht dahin zu 
bringen gemejen, in tuffifche Dienite 
zu treten, hat e8 vielmehr vorgezogen, 
fich bis tief ins Jnnere des unmirtli- 
hen BZarenreiches verfchleppen zu 
laffen. 

Dem jchleichenden Elend an der 
Dina machte die Wiederaufnahme der 
Operationen um Mitte Ditober — bi8 
dahin hatten beide Heere tatlos einan- 
der gegenübergelegen — ein Ende. 
Wittgenſtein, deſſen Korps ſich inzwi— 
ſchn bedeutend verſtärkt hatte, griff 
abermals an und es gelang ſeiner 
Uebermacht, in einer zweiten Schlacht 
bei Polozk (18. bis 20. Oktober) den 
mit großem Geſchick operirenden St. 
Cyr über die Düna zurückzuwerfen. An 
dieſen Kämpfen hat auch die Batterie 
Gravenreuth ihren Anteil gehabt. Hier— 
bei kam, wie öfter, der Batteriechef mit 
dem General Wrede ziemlich hart an— 
einander, indem er nämlich am 20. 
Oktober nicht an die Spitze rücken 
wollte, um ſeinen Kameraden, die da— 
rin für ſich eine Ehrenkränkung ſahen, 
einen Verdruß zu erſparen. Ein an— 
deres Motiv lag nicht vor; denn als 
Wrede den Befehl ausdrücklich wieder— 
holte, hatte Gravenreuth in kurzer Zeit 
durch ein paar wohlgezielte Schüſſe 
die feindlichen Geſchütze zum Abzug 
gezwungen. 

Ein Vorfall ähnlicher Urt ereignete 
fi am 2. Dezember bei Wileyka. Die- 
fer Ort liegt fchon in der Gegend von 
MWilna. Denn bis dahin war das bay- 
rifhe Korps, das nad St. Cyr& Ab— 
gang von Wrede allein befehligt murbe, 
zurüdgegangen, um zur Dedung der 
Hauptjtadt Zitauend und der dorthin 
zurüdflutenden trümmerhaften Haupt- 
armee verwendet zu werden. BeiWileyka 
war's, wo der brave Hauptmann aber— 
mals den Zorn ſeines Kommandiren⸗ 
den über ſich ergehen laſſen mußte, 
aber durch ſein Verhalten bewies, wie 
wenig er ihn verdiente, Ruſſiſche 
Kavallerie war im Anmarſch, die Gra— 
venreuths Geſchütze verjagen ſollten. 
Aber machtlos fielen die Granaten 50 
bis 60 Schritte weit vor der Mündung 
nieder, „da durch das öftere Fahren 
durch's Waſſer die Patronen ihre 
Kraft verloren hatten.“ Da kam Wrede 
geritten. „Herr Hauptmann, Sie ſind 
heute ſehr unglücklich,“ bemerkte er ſar⸗ 
taſtiſch, und befahl dem Kommandeur 
der Artillerie, Oberſtleutnant v. Zoller, 
bei der Batterie zu bleiben und ſie zu 
„beauffichtigen“. Man vermag ben 
Aerger des General3 zu berftehen, ber 
in dem Feldzug von 1812 fein Beftes 
tat, und dur die Unzulänglichkeit der 
Mittel gehindert wurde, das, was fein 
Ehrgeiz erftrebte- und feine Zatkraft 
ohne die ungemöhnlichen Hemmniffe 
mohl erreicht haben mürde, burdhgu- 
fegen. Aber auch bie Erbitterung be3 
unglüdlichen Hauptmannd mird be= 
greiflich, dem die Macht der Elemente 
perfagte, den erteilten Befehl außzu- 
ühren. In dieſer verzweifelten Lage 
—* Gravenreuth einen heroiſchen 
Entſchluß. Er ſtellte das zwedloſe 
Feuern ein, um ſeine Munition — ⸗ 
nen Angriff, der jeden Augenblid er- 


alter 


während in gleicher 
Bulk Kofaten feine linke ante be- 
drohte. Inzivifchen fuhren bie Ruffen 
erft zwei, dann vier Gefchüge auf, die 
Gravenreuth3 Batterien unausgefegt 
befchoffen. Nah Berlauf von einer 
halben Stunde waren diejem ein Ka- 
nonier und zei Zugpferbe getötet, 
au das Rad an einer Kanone zer- 
&meitert. Er blieb unbemeglich 
eben, mit angeftedten Zündlichtern, 
die die Nuffen fehen konnten. Drei- 
mal festen diefe zum Angriff an, fan- 
den aber nicht den Mut, ihn auszufüh- 
ten. Erjt al der Abend bereinbrac, 
erhielt Gravenreuth Befehl, zurüdzu- 
gehen. „Diefes mar meine legte Waf- 
fentat al3 Artillerift,“ jagt er. Er 
tonnte ftolz darauf fein. 

Acht Tage jpäter war die Batterie 
Gravenreuth verſchwunden. An dem 
Hügel von Ponari, zwiſchen Wilna 
und Kowno, hatten die Bayern ihre 
letzten Kanonen ſtehen laſſen müſſen. 
Dem Schmerz darüber hat der tapfere 
Baron in ergreifenden Worten Aus- 
drud verliehen: „Mit blutendem Her- 
zen,” fagt er, „trennte ich mich von dem 
Gefchüge, durch welches wir uns in fo 
langer Zeit Ruhm und Ehre erworben 
hatten; e& war der härtefte Schlag, der 
einen Batteriechef treffen konnte!“ 

In den auf das Gefecht bei Wileyfa 
folgenden Tagen maren die damals 
noch etma 2000 Mann zählenden Reite 
ded Baprifchen Korps mit den Ueber: 
bleibfeln der Hauptarmee zufammenge- 
troffen, die, durch den legten ruhmtei- 
hen Waffengang an der Berefina völ- 
lig zerftört, nur noch einen mwirren 
Haufen wandernder Pilger daritellte. 
Auch SKavenreuth fchaute die befann- 
ten Bilder diefer „Masterade des 
Elend3 aller Elende”: Generale, „mo= 
runter einige ihre Pferde führten, mie- 
der andere Geifen und Schafe, ihre 
Kleider in einem erbärmlichen Zu- 
ftand,“ dagegen auch „Gemeine in Ge- 
neralöuniform und Tambours jogar 
in Marfchallauniform, die in echt fran- 
zöftfcher Laune fich beim Einzug noch 
den Spaß machten, zu trommeln.“ Er 
fah Pferde an der Straße jtehen, „Die 
nicht hatten weiter gehen fünnen; Ddie- 
fen hatte man, wo nur Yleifch an ihrem 
Körper zu benügen war, ganze Stüde 
berausgefchnitten.“ „Ein zerfleijchtes 
Pferd ruhig jtehen zu laffen,“ jagt der 
Mann, der bei Wileyfa jo viel Beracdh- 
tung für Not und Tod gezeigt Hatte, 
„it ein jchauderhafter Unblid.“ 

Auch die bayrifchen Truppen: löjten 
fi) nad) und nach auf, aber nicht ohne 
ji in den legten Rüdzugsgefechten vor 
und hinter Wilna nod) tapfer aefchla= 
gen zu haben. Schredliche Vorfälle 
beleuchten auch hier die Höhe, die das 
allgemeine Unglüd erreicht hatte. mn 
einer der legten Nächte, die die Batterie 
Gravenreuth als folche erlebte, machte 
die Artilleriefolonne um Mitternacht 
an einem Dorfe halt. „Als meine Bat- 
terie aufgefahren und das Abfigen be= 
fohlen war,“ erzählt der Freiherr, „aß 
die Mannjchaft ab, mit Ausnahme ei- 
nes meiner beiten Stangenreiter. ch 
— Warum ſitzt Du denn nicht abꝰ 

t wintte mit dem Sopfe, er fünne 
nicht. Meine Kanoniere mußten ihn 
vom Pferde heben und auf den Boden 
legen, denn ftehen fonnte er nicht mehr. 
Darauf ließ ich ein Feuer machen, 
Stroh bringen und ihn darauf legen. 
In turzer Zeit war er erfroren.” Aus 
derjelben Nacht berichtet der Haupt= 
mann, daß er völlig entträftete Artil- 
leriften, die nicht mehr hätten marjchi- 
ren fönnen, auf den Lafetten habe feit- 
binden laffen: „In ganz furzer Zeit 
jah man von diefen drei Mann erfro» 
ren, den Oberförper gebrochen auf die 
Füße herunterhängend, jo auch meh» 
rere Fuhrmejensjoldaten auf ihren 
Pferden.“ 

Wohl das traurigite Zoos von allen, 
die an diefem unglüdlichen Feldzuge 
teilgenommen, traf die zahlreichen 
Frauen und Kinder, die dem Heere ge: 
folgt waren. Was dieje hilflofen We- 
jen innerhalb der Schaaren roher Krie- 
ger, deren ‚Herzen die ausgejtandenen 
Leiden verhärtet, zu erdulden Hatten, 
fann man fich leicht vorftellen. Un der 
Berefina wurden fie zu Dutenden zer- 
brüdt und zertreten, Der Gejhicht- 
ichreiber Zabaume jah ein junges, jchö- 
nes Mädchen — er nennt fie Fanııy — 
wahrfcheinlich die Tochter einer fran- 
zöfifhen Familie, die aus Bejorgniß 
vor der Race der zurüdtehrenden 
Auffen mit der Großen Armee Mos- 
fau verlaffen hatte. Anjcheinend bon 
den Xhrigen abgefommen, mar jie 
fchließlih eine Beute der gemeinen 
Soldaten geworden: „Die Unglüdliche 
mar jo tief herabgefunfen, daß fie die 
geringfte Gefälligkeit erbetteln mußte; 
das Stüdchen Brot, das fie erhielt, 
nötigte fie oft zur jtlapijchiten Er- 
fenntlichkeit. Sie flehte uns alle um 
Hilfe an, und man mißbtaucdhte fie; 
jede Nacht gehörte fie dem, der ihre 
Beköftigung übernahm.” An der Nähe 
bon Smolen3t blieb jie liegen. Einer 
deutfchen Duelle entnehme ich die Ge— 
Ichichte eines ähnlichen Frauenfchid- 
ald. Es mar eine Märkerin, das 

eib eines franzöfiichen Sergeanten, 
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Nur wenige Herzen haben in dem 
allgemeinen Niedergange das Gefühl 
bes Mitletds für diefe Unglüdlichen 
nicht verloren. Zu den wenigen gehörte 
KRafimir von Gravenreuth. Einmal 
— e mar jdhon in Dftpreußen — 
nabm er die Gattin eines franzöfifchen 
Offiziets auf feinen Schlitten und 
berfprad fie nah Warfchau wieder zu 
ihrem Manne zu bringen; doch 309 die 
Dame felbft e8 vor, den Begleiter, der 
fich ihr fo ritterlich angeboten hatte, zu 
berlaffen, da jie hoffte, auf einem an» 
deren Wege früher mit ihrem Gemahl 
tmieber vereinigt zu werden. Noch in- 
tereffanter ift eine Begegnung bes 
bayrifchen Hauptmanna mit einer von 
einem franzöſiſchen Offizier begleiteten 
Dame, die fi nad deffen Ausjage 
der befonderen Protettion des Kai- 
ferö Napoleon erfreute. Gravenreuth 
berjuchte. mit feinen Kanonieren ihren 
Wagen über den berüchtigen Ponari- 
berg zu jchaffen, mas zwar nicht ge- 
lang, aber dein Hauptmann einenDant 
aus jhönem Munde einbrachte. Die 
Dame jprang aus dem Wagen, nahm 
ihr Jumelenfäftchen unter den Arm 
und büpfte davon. Wer die Heldin die- 
ſes Abenteuers geweſen, wird ſich 
wohẽ niemals feſtſtellen laſſen. Ein 
Abenteuer anderer Art hatte ver Er: 
batteriechef Gravenreuth noch auf 
preußiſchem Boden zu beſtehen. Bei 
der (vergl. den Eingang dieſes Auf— 
ſatzes) dort herrjchenden Erbitterung 
war die Fahrt durch diefes Land ge- 
fahrboll, und viele der aus Rußland 
Zurüdfehrenden wurden von den Be- 
mohnern erjhlagen. Auch Gravenreuth 
wurde mit feinen Bealeitern in einem 
mafurifchen Wirtshaufe von den 
Bauern angefallen. Aber diesmal wa- 
ren die groben Dftpreußen an den un- 
rechten Mann gelommen. Denn diefer 
entriß einem zufällig eintretenden bay: 
riſchen Infanteriften fofort das Ge- 
mehr, das er jo lange auf den Haupt- 
redner gejpannt hielt, bis die Angreifer 
die Schente verliehen. Ein Schuß 
ballte den bald darauf abziehenden 
Bayern nad), ohne fie zu treffen. 

Diefe kamen am MWeihnachtstage 
nach Plozt, dem Sammelplate der 
Reite des 6. Korps. Hier konnte ſich 
Gravenreuth etwas erholen und ſeinen 
Fuß pflegen, an dem er eine ſeit Jah— 
ren offene, eiternde Wunde — die 
Folge einer ſchon bei Wagram erlitte— 
nen Kontuſion — hatte. Am 1. Ja— 
nuar 1813 wurden die überzähligen 
Artillerieoffiziere, die ihre Gefchůͤtze 
hatten zurücklaſſen müſſen, in die Hei— 
mat geſchickt. Am 19. Februar traf 
der Freiherr v. Gravenreuth mit weni— 
gen anderen Offizieren in ſeiner Gar— 
niſonſtadt Augsburg wieder ein. 

Das ſchwerſte Jahr ſeines Lebens 
und das ereignißreichſte lag hinter 
ihm. Seine weitere Karriere follte ich 
günftig geftalten. Am 6. März 1813 
Rittmeifter im Chevaulegersregiment 
Leiningen, fämpfte er in diefem fpäter 
bei Brienne, Troyes, Vendeupre, Bar- 
fur-Aube und Arcis, wurde 1815 Ma- 
jor, 1825 Oberftleutnant, 1836 Oberit 
und Kommandeur de Chevauleger3- 
regiment Taxis. Inzwiſchen war die 

amilie in den Grafenſtand erhoben. 

m Jahre 1841 als Generalmajor 
penſionirt, erhielt der alte Herr noch 
im Jahre 1858 den Charakter als Ge— 
neralleutnant und ſtarb, wie ein Ne— 
krolog im Morgenblatt der „Bayri— 
ſchen Zeitung“ meldet, zu Regensburg 
am Morgen des 22. Oktober 1865. 

— — — 


Gewitter, die wiederkehren... 


Von Alwin Römer. 


Kopfſchüttelnd über das wüſte 
Durcheinander packte Frau Amanda 
die lederne Handtaſche aus, mit der 
Herr Heinrich Töpper in der vergange— 
nen Nacht von ſeiner großen Nord— 
landsreiſe zurückgekehrt war. 

Das Billett dazu hatten ſie aus der 
Tombola beim „Preſſefeſt“ als 
Hauptgewinn ergattert. Und da ſich 
fein Käufer dazu gefunden hatte, war 
Amanda fchlieglich fehweren Herzens 
damit einverftanden gemefen, daß ihr 
etwas leichtfertiger Heinrich die ſchöne 
Reife felber antrat. 

Das Blaue vom Himmel herunter 
hatte er verfprocdhen an Gattentreue. 
Jedem Abenteuer, und follte es aus 
noch jo lachenden Augen loden, wollte 
er aus dem Wege gehen. Nur den 
Reizen der ewigen Natur, den jilbrigen 
Seen, den tragenden Bergen Norie- 
gens hatte er jich verfchmoren! 

Uber fie kannte ihn, Er mar ein 
Scmerendter. Die Zeit, die er als 
Gefhäftsreifender draußen in ber 
bunten Welt zugebracht, hatte ihn ver— 
dorben, 

Wer fonnte wifjen, ob er nicht fchon 
in dem großen, etwas babylonifchen 
Hamburg irgendeinen zärtlichen An— 
Thluß gefunden hatte! Und mas auf 
dem mächtigen Schiff alles an Aben- 
teuerinnen umberflanierte... An Ko- 
penhagen gar nicht zu denken! 

Sie tat einen tiefen Seufzer der 
Erleichterung darüber, daß fie ihn 
endlich wieder hatte, und nahm dabei 
die feidene Weite Hodh, um die feine 
Sternftiderei zu beäugen, die fie jelbit 
auf den fchiefergrauen Untergrund ein- 
geftichelt hatte. 

Mein Gott, wie Jah die fhöne Weite 
aus! Vollftändig aus der Faſſon war 
fie geraten, fo hatte er fie zufammen- 

ewurftelt unterwegs! Und von den 
ünf duntlen Glastnöpfen mit fauber 
eingefchliffenen Facettenkränzen fehlte 
richtig der unterfte. 

„Weil er mit dem immer jpielt!" 
dachte fie ärgerlich und frabbelte im 
der Lebertafche herum, ob er den Knopf 
menigftend aufgehoben habe. Als fie 
ihn dort nicht fand, repibirte fie die 
Taſchen der Mefte. Vielleicht war er fo 
£ heit gewefen, ben Knopf dort in 

beit zu bringen. Aber außer 
ein paar Rechnungszetteln, auf denen 
„bie Kellner nur nichtöfagende Zahlen 
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„Hütet Eud) vor Nadahmungen.“ 


Halt, dvoh!... Da in der Ede war 
etwas Kleines, Hartes, Rundes.... 
War das der Knopf?... Herrgott, 


© gut als andere, bie für bem 


oppelten Preis verlauft werben. 


Kitchen Klenzer 


Bei allen Urscerd 5 Gen. 
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ih vorige Woche einen Augenblid 
lang für tot gehalten!“ 


„Mich? Aber mwiefo denn, Tant— 


nein, das war ja ein Ring!... Haftig | hen? Hatteft du einen Traum? Dder 


brachte fie ihn ans Licht!... 

Sein Trauring!... rn der We- 
ſtentaſche! ... 
Monden verſichert, es ſei nicht mög— 
lich, ihn überhaupt noch vom Finger 
zu kriegen! Selbſt mit Seife nicht! 
Und ſie war ſo einfältig geweſen, es 
zu glauben! 

„Ungeheuer!“ murmelte ſie empört 
und fühlte, wie ihr die Augen plötzlich 
naß wurden. 

Da hörte ſie ſeinen Schlüſſel 
Korridortür öffnen. 
Kontor zurück. Die 
ihm noch nicht allzu 
ſein! 

„Na, Schatzi? Räumſt du auf?“ 
fragte er lächelnd und neigte ſich mit 
geſpitztem Munde, die Hände auf dem 
Rücken, zu ihr. 

„Ich mag keinen Kuß von dir!“ 
grollte ſie. „Laß mich! Aber ſpiel 
deinen 
Händen! Du hätteſt in der Eiſenbahn 
dran denken ſollen. Jetzt iſt es zu 
ſpät!“ 


die 
Er kam aus dem 
Arbeit ſchien 
verlockend zu 


Wozu?“ fragte er 
„Verſtelle dich nicht, Elender! Ich 
habe ihn längſt gefunden!“ 

„Ja, wen denn?“ 

„Deinen Trauring! In der Weſten— 
taſche hier! Als ich nach dem fehlen— 
den Knopf ſuchte!“ ſchmetterte ſie ihm 
entgegen. Aber die gewünſchte Wir— 
kung blieb aus. 

Er lachte beluſtigt, ſtreckte plötzlich 
ſeine Hände aus, die auf der Reiſe ſo 
vr braun geworden Maren, und 
tief: 

„Wo haft du ihn gefunden? DO du 
fleine, dumme, eiferfühtigg Maus!“ 

Und wahrhaftig: auf feinem rechten 
Goldfinger fa der Ring, den fie felbft 
in der Hand zu haben glaubte! 

„Sa... aber... mie fommt 
ba3?” jtammelte fie verblüfft. 

„Sehr einfad, Schagi!” erklärte er 
bergnügt über den Effett. „Den dort 
babe ich in Hamburg auf der Straße 
gefunden!“ 

„Richt möglih!... Aber warum 
bajt du ihn nicht aufs Fundbureau ge- 
tragen oder auf der Polizei abge- 
geben?“ 

„Weil er nichtönugiges Talmi iſt, 
fleines Schäfchen. Ein Kenner fieht 
da3 auf den erften Blid!“ 

„Hm... dann hätteft du ihn aud 
liegen laffen fönnen!“ meinte fie nadh- 
denflich. 

„I Hatte ihn aber nun fehon mal 
in den Fingern!... Schlieglih it 
dad ja auh Wurft. Die Hauptjache 
beißt bier: Eiferfuht! BBerbadt! 
Schmählicher Verdacht! Falſche An— 
ſchuldigung!.. . Bitte, wie ſieht bie 
Reue und Buße aus?“ 

Da fiel ſie ihm lachend und weinend 
um den Hals und wiſperte dazu: 

„Du, das iſt dein Glück! Die Ohr— 
watſcheln hätte ich dir abgebiſſen, alter 
Lumpus, wenn's dein eigener Ehering 
geweſen wäre!“ 

Er ſchmunzelte wie ein glücklich ent— 
wiſchter Spitzbube. Aber ſie konnte 
es nicht ſehen. Und ſo war das Un— 
wetter ebenſo ſchnell davongezogen, 
wie es heraufgekommen mar... 

* * * 


Leider gibt es Gewitter, die heim— 
tückiſch zurückkehren, wenn man an 
nichts Arges mehr denkt ... 

Drei Tage nach dieſem ſchnöden 
Triumphe des Herrn Lackfabrikanten 
Heinrich Töpper zeigte es ſich plötzlich 
wieder am Horizont. Und zwar 
rauſchte es mit dem guten Fräulein 
Chriſtine herein, die eine Freundin von 
Amandas Mutter geweſen war. 

„Liebe kleine Amanda“, ſagte das 
Gewitter, nein, die Tante Chriſtine 
zärtlich, „dreimal bin ich nun vorbei— 
gefahren an eurem Neſt, jedesmal 
wenn ich nach Berlin mußte. Aber 
diesmal habe ich es nicht übers Herz 
bringen können!“ 

„Wie lieb von dir, Tante!“ entgeg— 
nete Amanda und ſchmiegte ſich zärt⸗ 
lich an ſie. 

„Rühme mich nicht! Ich hätte 
eigentlich ſchon zu deiner Hochzeit 
kommen ſollen! Aber der kalte Win- 
ter ſchreckte mich ſo. Na, und nachher? 
Man glaubt immer, keine Zeit zu ha⸗ 
ben, bis es ſchließlich zu ſpat iſt!“ 

„Ach Tante, du wirſt ja immer jün- 
ger. Du wirſt doch nicht an ſo was 
denten?” 

„PBah, jünger! Aebensarten! Wir 
merben alle älter! Das ift nun mal 
fo! Du fiehft auch nicht mehr fo 
—* und mädchenhaft aus wie auf 

m Bilde, das du mir damals von 
dir und deinem lieben Mann geſchickt 
haſt! Schade, daß er über Land * 


Ich werde ihn nun wa lich 
— —— — 


ler⸗ 
au fommen:- 
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ängftigte dich eine Ahnung?“ 
„I mo, Ahnung! Träume! Dums 


Und dabei hatte er jeit ! mes Zeug! Eine Aehnlichkeit hat mich 


gefoppt. Das tft alles!” 

„Was für eine Uehnlichteit?” 

„sn Kopenhagen war's. Auf dem 
Poftamt. Steht da ein Menfh am 
Schalter, dem im Gedränge der unterfte 
MWeftentnopf abgequetfcht wird, ohne 
daß er’3 merft. Er „bammelte“ eben 
Ion, wie wir daheim zu jagen pfle- 
gen. Na, da er mir gerade vor die 
Füße trudelt, hebe ich ihn auf. Eine 
Art Glastnopf mit einem jehr hübfch 
geichliffenen Rand! Ah habe ihn 
übrigens noch!“ 

„Den Knopf? Ach, das ift ja os 
miih! Warum haft vu ihn denn dem 
armen Kerl nicht wiedergegeben?“ 

„Das habe ich vor Schred eben ver= 
geflen, Kind. ch warte geduldig, bis 
der cute Mann fertig ift am Schalter. 
Ein Deutjcher war’. Denn ich hatte 
ihn |prechen hören. Aber mie ich mich 
nun zu ihm wenden will und fein Ge- 
ficht fehe, durchfährt’3 mich mit einem 
freudigen Schreden: Herrgott, das tft 
ja Amandas Mann!... Ach jage dir, 
Kind: genau das Gelicht wie auf eurem 
Hochzeitsbilde, die hübfche Nafe und 
der Zwirbelbart, die kleine Narbe an 
der linfen Scläfe und die komischen 
Ohren, die jo fonderbar abjtehen! Ich 
hätte darauf jhmören mögen, daß er’3 
wäre! — Schon will ich ihn anjpre= 
en, da fällt mein Blict auf feine rechte 
Hand — und ich jehe, daß es ein Witt- 
mer ift!“ 

„Wieſo?“ 

„Dummchen, er trug zwei Trau— 
ringe übereinander! — Herrgott, griff 
mir das ans Herz. Denn natürlich 
durchfuhr mich ſofort der dumme Ge— 
danke an dich. Wenn es Töpper wirk— 
lich war, dann mußte es ja dein Ring 
ſein, der da ſo traurig über dem ſei— 
nen blinkte! Es verſetzte mir ordent⸗ 
lich den Atem! Aber, Gott ſei Dank, er 
war es nicht!“ 

„Aha! Du haſt ihn alſo gefragt?“ 

„Das war gar nicht nötig. Im 
gleichen Augenblick kam nämlich eine 
junge Dame auf ihn zu und erkun— 
digte ſich zärtlich — es war ſicher eine, 
die auf ihn Jagd machte und zweite 
Frau ſpielen wollte! — ja, ſie fragte 
ſo recht ſchmachtend: „Nun, Herr 
Heidebrand, haben Sie gute Nachrich— 
ten bekommen?“ worauf er Arm in 
Arm mit ihr loswalzte! Einer von 
denen, die ſich ſchnell zu tröſten wiſ— 
ſen, dachte ich ingrimmig.“ 

Amanda lachte ein bißchen krampf— 
haft. Tante Chriſtine jedoch bemerkte 
es nicht. 

„Und nun hebſt du dir den ſchönen 
Knopf zum Andenken auf, was?“ 
fragte ſie dann. „Zeig' mir das 
Prachtſtück wenigſtens einmal!“ 

„Hier!“ lachte das alte Fräulein, bei 
dem Gedanken errötend, daß ſie 
Knöpfe von Herrenweſten ſammeln 
möchte. Haſtig kramte ſie in ihrem 
Handtäſchchen herum und brachte das 
„corpus delicti“ endlich zutage: einen 
mittelgroßen dunklen Glasknopf mit 
ſauber eingeſchliffenem Facettenkranz. 
„Kannft ihn behalten, Kind. Biel: 
leicht paßt’3 mal, daß du ihn mit vers 
braucht!” 

„Dante Tante!“ fagte Frau Amans 
da mit. einem jeltfam verzerrten 
Lächeln und legte den Knopf beis 
feite..... . 

Und dann plauberten fie von alten 
Heimatgefchichten. . . 

‚als Heinrich Töpper abends von 
feiner Gefhäftstour zurückfehrte, war 
Zante Chriftine längſt wieder unter- 
mweg3 nad) Berlin. Aber auf dem 
Zifch unter der Rampe lag feine jchöne, 
feidene Wefte mit der feinen Stern: 
ſtickerei, von der er in Kopenhagen 
irgendwo einen Knopf verloren haben 
mußte, der nicht aufzufinden geweſen 
war. Dieſer fünfte Knopf ſpreizte ſich 
merkwürdigerweiſe dicht neben der von 
ihm einft treulos verlaffenen Stelle, 
und es war ihm, ala blinzele die dunfle 
Glasmaffe ihn höhnifh an... 

„Suten Abend, Amanda!” , fagte 
Herr Heinrich harmlos. „Hat fi 
ber Knopf doch noch gefunden?“ 

Jawohl, Herr Heidebrand!” ent= 
gegnete Amanda langjam und Jah ihn 
dabei falt beobadhtend an, bi3 ihm jäß 
bie Nöte über den Hals hinauf ins 
Geficht, biß in die Haarmwurzeln ftieg. 

„Die... miefo, Heibebrand?“ jtots 
terte et. 

„Und verwitwet auch noch!” fegte fis 
fpottend hinzu. „DO du unglaublicher 
Schurke du!“ ... 

—— a — * das Gewitten 

08... Seitdem zeigt fich der f 
Heinrich ald ein fehr artiger —* 
und folgſamer Ehemann. 


Wahrſchein ⸗ 
lich um feine Obrwatfcheln ni 3 
gig zu defiren, Denn eigen 





